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Zur Arbeit mit dem Lehrerhandbuch 


Liebe Kursleiterin, lieber Kursleiter, 
in diesem Lehrerhandbuch finden Sie alles, was Sie für einen abwechslungsreichen und erfolgreichen Unterricht 
brauchen. 


Konzeption des Lehrwerks 

Einleitend finden Sie eine ausführliche Vorstellung und Beschreibung der Konzeption von TANGRAM aktuell. Wir 
möchten Ihnen damit einen Überblick über den methodisch-didaktischen Ansatz des Lehrwerks geben und Ihnen den 
Einstieg in die Arbeit mit TANGRAM aktuell erleichtern. 


Methodisch-didaktische Hinweise 

Zusätzlich zur allgemeinen Konzeptbeschreibung erhalten Sie zu jeder einzelnen Kursbuchseite konkrete und 
kleinschrittige Vorschläge, Anregungen und Tipps für den Unterricht mit TANGRAM aktuell. Zur schnellen Orientierung 
sind jedem Arbeitsschritt wesentliche Informationen zum Focus, also dem Übungsschwerpunkt, und den benötigten 
Materialien vorangestelt: 


Focus Satzakzent und Satzmelodie 
Material OHP-Folie von Kopiervorlage 1/1 „Flughafen“ 


Auch langsamere Lernergruppen werden durch Zwischenschritte in hellem Druck berücksichtigt und Varianten für 
internationale Kurse und für sprachhomogene Kurse vorgeschlagen. Die prüfungsähnlichen Aufgaben, die auf Start 
Deutsch 1 vorbereiten sollen, werden im Unterschied zu allen anderen Aufgaben blau unterlegt. So können Sie den 
Unterricht an die individuellen Bedürfnisse Ihres Kurses anpassen. 


Kurze Hinweise zu den Arbeitsbuchübungen j N SS en ER DS 
geben einen Überblick über den Übungs- > 2 er 
schwerpunkt. Be PO er NS er Pr 
Kleine Piktogramme am Rand geben ge yo s 


Aufschluss über die empfohlene Sozialform 
des jeweiligen Arbeitsschritts: 


In deutlich abgesetzten Info-Kästen erhalten 
Sie außerdem weitere methodische Tipps, [ Lanoessune \ 
Hintergrundinformationen zur Landes- 

kunde sowie Ideen für vielseitig einsetzbare 
Spiele. 

Am Ende jeder Lektion finden Sie Vorschläge 

für auf den Lektionsinhalt abgestimmte 

Diktate. 


Anhang 
Hier finden Sie die Transkriptionen aller Hörtexte des Kursbuchs und des Arbeitsbuchs und weiteres Unterrichtsmaterial 


in Form von Kopiervorlagen zur individuellen Erweiterung Ihres Unterrichts. 


Viel Erfolg und Freude beim Unterrichten mit TANGRAM aktuell wünschen Ihnen Autoren und Verlag. 
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Konzeption des Lehrwerks 


Aufbau des Lehrwerks 


TANGRAM aktuell ist die an den Referenzrahmen angepasste und überarbeitete Ausgabe von Tangram und ist für 
Lernende der Grundstufe konzipiert. Das Lehrwerk führt zur Niveaustufe Bl nach dem Gemeinsamen Europäischen 
Referenzrahmen. Es ist dem Globallernziel „kommunikative Kompetenz“ und der Leitidee eines kommunikativen 
Unterrichts verpflichtet. Nicht nur die Hör- und Lesetexte, auch die vielfältigen Aufgaben und Übungen in Kursbuch und 
Arbeitsbuch orientieren sich an lebendiger Alltagssprache und fordern die Lernenden zur kreativen Auseinandersetzung 
mit den Inhalten und der Sprache heraus. 


Die Komponenten von Tangram aktuell 

TANGRAM aktuell führt in sechs Bänden zur Niveaustufe Bl (Zertifikat Deutsch) des Gemeinsamen Europäischen 
Referenzrahmens. Zusätzlich gibt es für Vorbereitungskurse auf das Zertifikat Deutsch einen eigenen 
prüfungsvorbereitenden Band Tangram Z. 


Niveaustufen des 
Europäischen 
Referenzrahmens 


Tangram 
aktuell 


Tangram aktuell 3 


Niveau B1/1 


Lektion 1-4 
Tangram aktuell 3 se > Bil _ Zertifikat Deutsch 
Lektion 5-8 

Tangram Z Zertifikatstraining Zertifikat Deutsch 


Jeder Band enthält das Kursbuch und das Arbeitsbuch mit der CD zum Arbeitsbuch sowie einen übersichtlichen 
Grammatikanhang und bietet Material für 50-80 Unterrichtseinheiten (Tangram Z für 80-120 Unterrichtseinheiten) je 
nach Ausgangssprache und Intensität, in der das Kurs- und Arbeitsbuch im Unterricht behandelt werden. Zusätzlich gibt 
es zu jedem Band Hörmaterialien auf CD / Kassette. Im Lehrwerkservice unter http://www.hueber.de/tangram-aktuell 
stehen weitere Übungen, interessante Landeskunde-Texte und methodisch-didaktische Tipps für die 
Unterrichtsvorbereitung sowie Online-Übungen für die Lernenden zur Verfügung. 


Aufbau einer Lektion im Kurs- und Arbeitsbuch 

Jeder Band von TANGRAM aktuell enthält vier Lektionen. Die jeweils letzte Lektion (= Lektion 8) am Ende einer 
Niveaustufe ist der Wiederholung und Vorbereitung auf die Prüfungen Start Deutsch 1 und 2 bzw. Zertifikat Deutsch 
vorbehalten. 


TANGRAM aktuell hat eine transparente, klare Struktur: Der Aufbau der Lektionen orientiert sich am Unterrichtsverlauf 
und ist so für Lehrende und Lernende leicht nachvollziehbar. Jede Lektion ist in mehrere Sequenzen unterteilt; jede 
Sequenz behandelt einen thematischen Aspekt in einem kompletten methodischen Zyklus: 

« Präsentation neuer Sprache im Kontext 

« Herausarbeitung von neuem Wortschatz und neuen Strukturen 

« gelenktes Üben und freie Anwendung mit authentischen Sprech- und Schreibanlässen 


vu 


In jeder Lektion wiederkehrende Bestandteile erleichtern die Orientierung beim Umgang mit Sprache und Lehrwerk: 


Der Ton macht die Musik ist die Begegnung mit der Klangwelt der deutschen Sprache. Die phonetische Kompetenz der 
Lernenden wird hier durch eine Mischung imitativer, kognitiver und kommunikativer Elemente von Anfang an 
aufgebaut: im Kursbuch auf kreativ-spielerische Weise durch Lieder und Raps, im Arbeitsbuch durch das systematische 
Training von authentischer Intonation sowie von Lautpaaren und Einzellauten im Kontext von Wörtern, Sätzen, kleinen 
Dialogen und Versen mit dem bereits bekannten Wortschatz. 


Zwischen den Zeilen bezieht bereits von der ersten Lektion an sehr behutsam die verschiedenen Nuancen und Varianten 
der deutschen Sprache sowie idiomatische Wendungen mit ein (z.B. Was macht Fragen freundlich? Wie kann Ärger oder 
Mitleid ausgedrückt werden? Unterschiede in gesprochener und schriftlicher Sprache, Gebrauch von Partikeln usw.). Die 
Phänomene, die hier aufgegriffen werden, beziehen sich jeweils auf Inhalte der Lektion. 


Der Cartoon im Kursbuch als Schlusspunkt einer Lektion ist als motivierender Sprechanlass gedacht und bietet 
Möglichkeiten zu einer kreativen Wiederholung und Zusammenfassung der Lektion. 


Kurz & bündig steht am Ende jeder Lektion im Kursbuch und eignet sich zur Wiederholung und zum Nachschlagen des 
Lernstoffs. In kontextualisierter Form sind hier dieGrammatik und die wichtigsten Wörter und Wendungen zusammengefasst. 


Zu jeder Lektion findet sich im Arbeitsbuch ein Selbsttest Testen Sie sich! zur selbstständigen Lernkontrolle der Lernenden, 
gemäß den Leitsätzen des Referenzrahmens, in denen Lernerautonomie als zentrales didaktisches Ziel formuliert wird. Diese 
Tests können selbstverständlich auch im Kurs als Abschlusstest gemacht werden und korrigiert werden. 


In jeder Lektion im Arbeitsbuch können die Lernenden in der Rubrik Selbstkontrolle ihren Lernfortschritt anhand von 
Aussagen über vorhandene sprachliche Fähigkeiten selbst evaluieren. Diese Aussagen orientieren sich an den 
„Kann-Beschreibungen“ des Referenzrahmens. 


Der komplette Lernwortschatz der Lektion ist am Ende jeder Lektion im Arbeitsbuch übersichtlich zusammengefasst. 
Dadurch wird ein gezieltes Vokabeltraining ermöglicht. Eine aktive Auseinandersetzung mit den neuen Vokabeln findet 
durch das eigenständige Übersetzen in die Muttersprache statt. 


Am Ende eines jeden Bands ermöglicht ein transparenter Grammatikteil anhand von einfachen Formentabellen und 
Beispielen die Orientierung über die grammatischen Strukturen. 


Didaktischer Ansatz 


TANGRAM aktuell führt die Lernenden anhand von authentischen Lese- und Hörtexten sowie authentischen, an den 
Interessen und sprachlichen Bedürfnissen der Lernenden ausgerichteten Sprech- und Schreibanlässen aktiv an die neue 
Sprache heran. Ziel ist nicht der theoretische und häufig noch grammatikorientierte Spracherwerb, sondern die 
kommunikative Kompetenz und die sprachliche Handlungsfähigkeit der Lernenden. 


Neue Strukturen erarbeiten die Lernenden nach dem Prinzip der gelenkten Selbstentdeckung eigenständig: Durch eine 
induktive Grammatikarbeit werden die Lernenden befähigt, sprachliche Strukturen und Gesetzmäßigkeiten zu 
reflektieren, selbst zu erschließen und in Regeln zusammenzufassen. Dabei helfen ihnen die Grammatikkästen, in denen 
die Regeln oder Formen schon vorformuliert sind. Diese Regelformulierungen sind im Sinne einer Lernergrammatik 
didaktisch reduziert, beziehen sich auf den jeweils erreichten Sprachstand und erheben keinen Anspruch auf eine 
umfassende Sprachstandsbeschreibung im linguistischen Sinne. Die Lernenden können diese Grammatikkästen 
eigenständig oder auch mit Hilfe der Kursleitenden/des Kursleitenden ergänzen und sind damit aktiv in die Erarbeitung 
einer neuen Struktur eingebunden. Dadurch verstehen und behalten sie die Grammatik besser. 


Der Phase der Erarbeitung folgt eine gelenkte Übungsphase, in der das Entdeckte sich verfestigen kann. Durch 


lernerorientierte Aufgabenstellungen in Gesprächen und Rollenspielen werden die neuen Strukturen dann situativ 
eingebettet angewendet. 


vun 


Neben den Grammatikkästen ermöglichen sogenannte 


Infoboxen als „kommunikative Sprungbretter“ den nehmen / mö 
möchten / trinken / haben / 
bestellen 


unmittelbaren Gebrauch von wichtigen sprachlichen f (k)eine Suppe 
Strukturen aus einem konkreten Sprechanlass heraus. Die m (keinen Er 
Lernenden sollen sich hier auf die Inhalte konzentrieren und n (kein Bier 


die dafür notwendigen Redemittel „griffbereit“ haben. Eine 
grammatische Vertiefung ist an dieser Stelle nicht 
beabsichtigt. 


Die neuen Strukturen können im Arbeitsbuch anhand von zahlreichen Übungen geübt und vertieft werden. Das 
Verweissystem in Kurs- und Arbeitsbuch gibt dabei eine Hilfestellung für eine sinnvolle Reihenfolge der Arbeitsschritte. 


Neuer Wortschatz wird nach Möglichkeit in Wortfeldern und am thematischen Schwerpunkt der Lektion ausgerichtet 
eingeführt (z.B. TANGRAM aktuell 1, Lektion 5, Arbeit und Freizeit: Wortfeld „Berufe“). Ein besonderes Gewicht erhält 
die im Deutschen so wichtige Wortbildung. Sie ermöglicht den Lernenden bereits von Beginn an einen differenzierten 
„Wort-Schatz“ und regt zum kreativen Ausprobieren der Sprache an. 


Auch beim Wortschatztraining steht das aktive Einbeziehen der Lernenden in den Lernprozess im Vordergrund: 
Zahlreiche Tipps zum systematischen Wortschatzlernen werden in der Rubrik Lerntipp (siehe auch unten) gegeben. 
Am Ende einer jeden Lektion können sich die Lernenden den Lernwortschatz durch das selbstständige Übersetzen in die 
Ausgangssprache erarbeiten. Was man selbst tut, behält man am besten! 


In TANGRAM aktuell findet sich ein ausgewogenes Verhältnis von Lese- und Hörtexten und Sprech- und Schreibanlässen. 
Alle Fertigkeiten werden anhand von authentischem Material und interessanten, abwechslungsreichen Kontexten geübt. 
Von Beginn an werden gezielt Strategien zu allen Fertigkeiten vermittelt. 


Verständliche Aussprache und natürliche Intonation sind für eine erfolgreiche Kommunikation oft wichtiger als 
grammatikalische Korrektheit. Deshalb sollte von Anfang an und in enger Verbindung mit dem Fertigkeitstraining und 
der Grammatik- und Wortschatzarbeit auch eine gezielte und gründliche Schulung von Aussprache und Intonation 
erfolgen. Der Satzakzent und die Satzmelodie sind daher in den Beispieldialogen markiert und erleichtern so den 
Lernenden die korrekte Intonation. 


Zusätzlich zum integrierten, die Texte und Übungen begleitenden Phonetik-Training finden sich im Kursbuch Raps, 
Lieder, Reime und offene Dialoge, die den neuen Wortschatz und die neuen Strukturen noch einmal in 
kreativ-spielerischer Weise präsentieren und durch starke Rhythmisierung den Charakter des Deutschen als 
„akzentzählende“ Sprache betonen. 


Das Arbeitsbuch bietet ein systematisches Training von Einzellauten — natürlich im Kontext von Wörtern, Sätzen und 
kleinen Dialogen, unter Berücksichtigung der Beziehung zwischen Schreibung und Aussprache und abgestimmt auf 
Wortschatz und Strukturen der bisherigen Lektionen. Im Unterschied zu den meisten anderen Übungen im Arbeitsbuch 
sollte dieser Teil im Unterricht behandelt werden. In sprachhomogenen Gruppen kann sich das Phonetik-Training 
natürlich auf die Laute beschränken, die den Teilnehmern (TN) Schwierigkeiten bereiten. Durch die integrierte Audio-CD 
können sich Lernende insbesondere in internationalen Kursen auch eigenständig und individuell mit den Lauten 
befassen, die für sie schwierig sind. 


Ausgewiesene Lerntipps vermitteln wichtige Techniken für das selbstständige Arbeiten und helfen den Lernenden, neuen 
Wortschatz auf systematische Weise zu verarbeiten und Lernhilfen, z.B. das Wörterbuch oder den Grammatikanhang, zu 


nutzen. 


Von TANGRAM aktuell 1, Lektion 5-8 an gibt es gestreut über die Lektionen Anregungen für Kursprojekte. Damit wird 
für die Lebendigkeit des Unterrichts und eine Anbindung an die Realität außerhalb des Klassenzimmers gesorgt. 


IX 


Info-Kästen und Kopiervorlagen 


Methode Kopiervorlagen 
Gruppen bilden Die erste Unterrichtsstunde 0/1 und 0/2 „Interview“ Der Unterricht beginnt ... 
Gruppenergebnisse Die erste Unterrichtsstunde 0/3 „Kreuzwort-Namen“ Der Unterricht beginnt ... 
auswerten 

Wortigel LOS Al „Perfekt 3* (fakultativ) 
Pantomime LOS A8 5/1 „Berufe finden“ LOS A2 
Lesen im Unterricht 2 LOS BS 5/2 „Kinoprogramm: Uhrzeiten“ LOS B2 
Diktate LOS I 5/3 „Uhrzeiten im Kontrast“ LOS B4 
Binnendifferenzierung LO6 Bl 5/4 „Öffnungszeiten“ LOS E4 
Projekt: Kurszeitung LO6 B4 5/5 „Wochenpläne“ (A+B) LOS E8 
TPR - Total Physical Response LO6 D 5/6 „Lesetext zu Lektion 5“ LOS Cartoon 
Mit Sprache und Stimme spielen L06 25 (AB) 
Projekt: Sich über eine Stadt informieren LO7 BS 6/1 „Stammbaum“ LO6 A2 

6/2 „Schrumpf-Familien“ LO6 A4 
Landeskunde 6/3 „Familientreffen“ LO6 B3 
Familienname L06 A3 6/4 „Schreiben nach Gesprächsnotizen*“ LO6 B4 
Abschied von der Großfamilie LO6 A4 6/5 „Interview mit einem Hausmann“ L06 C6 
Frauen- und Männerrolle LO6 C3 6/6 „Zimmer aufräumen“ LO6 E4 
Internet LO8D1 6/7 „Lesetext zu Lektion 6 LO6 Cartoon 
Spiel 7/1 „Kennen Sie Deutschland?“ L07 A2 
Summen als Ratespiel LOS 4 (AB) 7/2 „Wegbeschreibungen“ (A+B) LO7 B4 
Wer ist das? LOS Bl 7/3 „Wortschatzübung zu Glück/Pech“ LO7GL 
Perfektspiel LO7 C4 7/4 „Perfektspiel“ L07 C6 
Infinitiv - Partizip Perfekt LO7 CS 715 „Guter Stil“ L0O7 D2 

8/1 „Geschäfte“ LO8 Al + A7 

8/2 „Fragekarten“ LO8 AS 

8/3 „E-Mail an das Reisebüro schreiben“ LO8BS5 

8/4 „Anmeldeformular Musikschule“ L0O8CS 

8/5 „Bitten formulieren“ LO8 DS 

8/6 „Mind Map“ LO8 D6 


Die erste Unterrichtsstunde 


Bevor Sie anfangen ... 


Wer gerne lernt, lernt besser! Deutsch lernen soll deshalb auch Spaß machen. 
Informieren Sie sich, wie viele TN ungefähr im Kurs zu erwarten sind. Schauen Sie sich vor Kursbeginn den Klassenraum an: 


Wie ist die Anordnung der Stühle und Tische? Kann man hier gut miteinander arbeiten und lernen? Haben die TN 
Blickkontakt zueinander? 


Oft ist es sinnvoll, für verschiedene Arbeits- und Übungsformen unterschiedliche Sitzordnungen zu wählen, z.B. 


* 


für Gespräche oder gegenseitiges * für die Arbeit in Kleingruppen * für kleine Kursgruppen 
Befragen in der Gesamtgruppe 


Wenn Sie die Tischordnung während des Unterrichts nicht verändern können, dann stellen Sie Tische und Stühle 


bitte so oder so 
DHBB BE er 
Er TITILCE. 
u u em 
u 2] 
Euer HEBBEBEN 


| TEnEmEm I ı = 


aber möglichst nicht so 
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Der Unterricht beginnt ... 


Ihre Gruppe setzt sich ganz neu zusammen und hat bereits Grundkenntnisse in der deutschen Sprache. Das bedeutet, dass 
sich die TN über die einfachen Vorstellungsrunden hinaus bereits nach weiteren Informationen befragen können. Von 
den traditionellen Reihum-Vorstellungsrunden raten wir ab: Sehr schnell hören die TN dann gar nicht mehr auf die 
Namen bzw. die Informationen der anderen, sondern konzentrieren sich darauf, was sie selber sagen wollen, wenn siean 
der Reihe sind. Hier - in Anlehnung an den sprachlichen Wissenstand von Tangram aktuell 1, Lektion 1-4 - ein paar 
Vorschläge für den Einstieg. Bei diesen Einstiegsspielen ist es auch immer schön, wenn Sie sich selbst in irgendeiner Form 
beteiligen, d.h. vielleicht mit einem TN ein Partnerinterview machen (bei ungerader TN-Zahl) oder sich von den TN nach 
der Vorstellungsrunde befragen lassen. 


Variante 1: 

Partnerinterview: Kopiervorlagen 0/1 und 0/2 „Interview“ 

Verteilen Sie Kopien der Kopiervorlage 0/1 „Interview“. Die TN lesen die Fragen und suchen die passenden Nummern 
bzw. Felder im Formular und vergleichen ihre Ergebnisse zunächst in Partnerarbeit, dann im Plenum. Die TN befragen 
ihre Lehrerin/ihren Lehrer und füllen parallel dazu das Formular aus. So können Sie feststellen, ob die Fragen richtig 
verwendet werden. 

Verteilen Sie jetzt Kopien der Kopiervorlage 0/2 „Interview“. Die TN interviewen sich in Partnerarbeit und füllen dabei 
das Formular aus. Gehen Sie herum und helfen Sie bei Schwierigkeiten. Zum Schluss berichten die TN im Plenum über 
ihre Interviewpartner. 


Variante 2: 

Kreuzwort-Namen: Kopiervorlage 0/3 „Kreuzwort-Namen“ 

Sie können das Partnerinterview etwas offener und damit auch schwieriger gestalten. Verteilen Sie die Kopien der 
Kopiervorlage 0/3 „Kreuzwort-Namen”. Die TN tragen den Namen des Nachbarn/der Nachbarin senkrecht ein und 
versuchen nun zu jedem Buchstaben ein passendes Wort zu finden, indem sie ihre Partnerin/ihren Partner befragen 
(Hobbys, Lieblings- ..., persönliche Daten, Reisen ...). Wenn Sie möchten, schreiben Sie zum Schluss Ihren Namen an die 
Tafel, die TN befragen dann Sie. 


Variante 3: 

Steckbrief-Spiel 

Die TN schreiben einen Steckbrief zu ihrer Person. Wichtig ist, dass nirgends der Name erscheint und links oben Platz 
bleibt für ein Porträt (Foto oder Zeichnung). Sammeln Sie zunächst in Stichworten die Informationen (Hobby, Wohnort, 
Beruf, Lieblingsbuch ...) an der Tafel, die in jedem Steckbrief enthalten sein sollten, damit alle Steckbriefe die gleiche 
Struktur haben. Die TN tragen die Informationen in den Steckbrief ein und zeichnen sich. Geben Sie den TN dafür max. 
zehn Minuten Zeit. Sammeln Sie dann die Steckbriefe, mischen Sie sie und verteilen Sie sie wieder. Achten Sie darauf, dass 
die TN tatsächlich den Steckbrief einer anderen Person bekommen. Die TN sollen zunächst im Plenum die Person auf dem 
Steckbrief vorstellen, die Gruppe rät, um wen es sich handeln könnte. Der Name wird dann hinzugefügt, so dass am 
Schluss alle Steckbriefe mit Namen versehen sind. Hängen Sie die Steckbriefe an einer Posterwand im Klassenraum auf. 


Variante 4 (als Zusatz zu den vorherigen Varianten): 

Spitznamen 

Die TN befragen sich nach ihren Kosenamen, Abkürzungen oder Spitznamen. Geben Sie ein Beispiel: „Ich wurde früher 
immer Krümel-Monster (das keksessende Monster aus der Muppet-Show) genannt, weil ich so viele Kekse gegessen habe.“ 
Erarbeiten Sie im Plenum das Dialoggerüst an der Tafel. Bilden Sie Kleingruppen. Die TN sprechen über ihre Namen in 
der Gruppe und berichten dann im Plenum. 


wie heij# dı? / wie heißen Sie? Ach heiße ... 
Sagen alle leute .. zu dir / zu /hnen? Nein, meine Famulıe nenn£ mich / meine Freinde nennen 
MUCH ... 


/st das dem / Ihr richtiger Name? Sa. / Nein, mein richbiger Name 15l .. / das ist eine 
Abkurzıng [ir .. aber alle nennen mich ... 


höher komml der Name? 
cvelallk dir dem / Ihnen Ihr /Vkme? Ja... WEN, ... 


xl 


METHODE 


Gruppen bilden 
Der Unterricht wird abwechslungsreicher, wenn Sie häufig zwischen Plenum, Stillarbeit, Partnerarbeit und Kleingruppenarbeit 
wechseln und wenn Ihre TN die Möglichkeit haben, mit verschiedenen Partnern zusammen zu arbeiten. Keinesfalls sollte die in 
der ersten Stunde zufällig entstandene Sitzordnung darüber bestimmen, wer für den Rest des Kurses mit wem 
zusammenarbeitet. Hier einige Tipps, wie Sie Gruppen bilden lassen können: 
1. Sie wollen Paare bilden? Die TN zählen ab, z.B. bei einer Gruppe von 14 TN von 1-7 oder bei einer Gruppe von 10 TN von 
1-5: Jeder sagt eine Zahl, dann arbeiten die Einser, Zweier usw. zusammen. Das Gleiche geht auch mit dem Alphabet, z.B. 
bei 14 TN von A bis G abzählen, dann arbeiten die TN mit A, die TN mit B usw. zusammen. 
Sie wollen Dreiergruppen bilden? Teilen Sie die Zahl der TN durch 3- bei 15 TN also 5 - und lassen Sie von 1-5 abzählen. 
Verteilen Sie Knöpfe oder Münzen: Die TN mit den gleichen Knöpfen bzw. Münzen arbeiten zusammen. 
Verteilen Sie Kärtchen - immer zwei (oder mehrere) passen zusammen. 
* mit Zahlen, Symbolen oder Farben 
* mit bekannten Strukturen: Kärtchen A: „Wie geht's?“, Kärtchen B: „Danke, gut.“; Kärtchen C: „Wie heißt du?“, Kärtchen D: 
„Ich heiße Tobias.“ usw. Wenn in den ersten Stunden noch wenige Strukturen zur Auswahl stehen, verteilen Sie mehrere 
Kopien der gleichen Kärtchenpaare 
* mit Redewendungen oder Sätzen, z.B. Kärtchen A: „Was sind Sie ...“, Kärtchen B: „... von Beruf?“, 
* aus dem Bereich der Grammatik, z.B. Kärtchen A: Infinitiv, Kärtchen B (und C, D...): eine andere Verbform (heißen - ich 
heiße - er heißt). 
4. gruppenbezogen: Die TN finden sich in Paaren, Dreier- oder Vierergruppen nach vorgegebenen Kriterien, z.B. Schuhgröße, 
Körpergröße, Alter, Sternzeichen, Kleidungsfarben usw. 
Auch eine gezielte Zusammenstellung von Kleingruppen (z.B. Tandem-Modell: Ein „guter“ und ein „schwacher“ TN arbeiten 
zusammen; oder in internationalen Kursen die Kombination von TN unterschiedlicher Nationalität) ist oft besser als die 
Aufforderung „Arbeiten Sie mit Ihrem Nachbarn/Ihrer Nachbarin zusammen.“ 


om 


Gruppenergebnisse auswerten 

Beim Bericht über die Arbeitsergebnisse von Kleingruppen im Plenum sprechen meist nur die TN, die ohnehin zu den Aktiven 
zählen. Oft ist diese Plenumsphase ermüdend, da sich die Ergebnisse wiederholen. Hier einige Vorschläge, um die 
Auswertungsphase interessanter zu machen und möglichst alle TN einzubeziehen. 


Mischgruppen 

Phase 1 - Die Gruppenarbeit findet in möglichst gleich großen Kleingruppen statt (z.B. 5 Gruppen a 3 TN). Jeder TN hält die 
Arbeitsergebnisse seiner Kleingruppe fest. Dann wird in jeder Gruppe reihum abgezählt (bei Dreiergruppen also von eins bis 
drei); Alternative: vorbereitete Buchstabenkärtchen (A-B-C). Jeder TN hat jetzt eine Zahl bzw. einen Buchstaben. 


Phase 2 - Lassen Sie nun neue Gruppen bilden: Alle TN mit der gleichen Zahl bzw. dem gleichen Buchstaben arbeiten 
zusammen und berichten sich gegenseitig von den Arbeitsergebnissen der vorherigen Kleingruppenarbeit (bei unserem Beispiel 
gibt es also jetzt 3 Gruppen a 5 TN). Für diese Auswertungsphase können Sie auch zusätzliche Aufgaben stellen, z.B. eine 
Auswertung nach Gemeinsamkeiten bzw. Unterschieden. Interessanter und anspruchsvoller wird die zweite Phase der 
Gruppenarbeit, wenn in der ersten Phase in den Kleingruppen unterschiedliche Aufgaben bearbeitet wurden (z.B. 
unterschiedliche Abschnitte des gleichen Textes, d.h. jede Gruppe erhält den gleichen Textausschnitt, oder unterschiedliche 
Fragestellungen zu einem Hörtext) und in der zweiten Phase dann die jeweiligen Teilergebnisse zusammengefasst werden (z.B. 
Rekonstruktion des kompletten Textes aus den Textteilen oder Beantwortung aller Fragen zum Hörtext). 


Präsentation 

Phase 1 - Lassen Sie so viele Kleingruppen bilden, dass die Zahl der Kleingruppen möglichst genauso groß ist wie die TN-Zahl 
in einer Kleingruppe (bei 16 TN also 4 Gruppen &4 TN, bei 15 TN 3 Gruppen 44 TN und 1 Gruppe a3 TN, bei 17 TN 3 Gruppen 
a4TN und 1 Gruppe 45 TN usw.). Die Kleingruppen halten ihre Arbeitsergebnisse auf einem Plakat fest (Beschriftung in großer 
Schrift mit dicken Filzstiften) und hängen die Plakate an verschiedenen Stellen des Unterrichtsraumes auf. 


Phase 2 - Lassen Sie durch Abzählen oder durch Buchstabenkärtchen neue Gruppen bilden (s.o.). Eventuell „überzählige“ TN 
(nur 1 oder 2 TN mit der Zahl 4/5 bzw. den Buchstaben D/E) schließen sich einer der Gruppen an. Die neuen Gruppen 
versammeln sich um jeweils ein Plakat. Der TN, der an diesem Plakat mitgearbeitet hat, präsentiert jetzt in ca. zwei Minuten die 
Ergebnisse. Geben Sie ein akustisches Zeichen (Hintergrundmusik unterbrechen, Glocke, Klopfen): Die Gruppen beenden das 
Gespräch und wandern zum nächsten Plakat weiter, wo ein anderer TN die Präsentation übernimmt. 


Schneeball 

Der Schneeball zur Auswertung von Partnerarbeit und als Alternative zu brainstorming-Aktivitäten im Plenum ist besonders 
geeignet für alle Aufgaben, bei denen die TN Wörter oder Ideen zu einem Thema sammeln und /oder nach Wichtigkeit ordnen 
sollen. 

Phase 1 — Sammeln und Ordnen in Partnerarbeit. 


Phase 2 - Zwei Paare kommen zusammen und bilden eine Vierergruppe. Sie vergleichen ihre Listen, streichen Doppel- 
benennungen und einigen sich auf eine Rangfolge. 


Phase 3 — Zwei Vierergruppen kommen zusammen und bilden eine Achtergruppe. Sie vergleichen ihre Listen, streichen 
Doppelbenennungen, einigen sich auf eine Rangfolge und dokumentieren ihre Ergebnisse auf Plakat oder OHP-Folie. 


Phase 4 — Präsentation und Vergleich der Ergebnisse im Plenum. 
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Lektion 5 


A Traumberufe: Berufsanfänger besuchen Profis 


Gespräche über Berufe 
A2 Kopiervorlage 5/1 „Berufe finden“ 


Arbeitsbuch 1-2 (vor Al Kursbuch!): Wortschatz „Berufe“ 


1 Zuordnung von Berufen zu Bildern (Partnerarbeit oder Hausaufgabe) 
2 Berufe ergänzen; Hörverständnis: Zuordnung von Dialogen zu Berufen (individuelle Bearbeitung) 
Al Focus Einstieg ins Thema „Berufe“ 


w 1. Schreiben Sie das Wort „Traumberuf“ an die Tafel und tragen Sie dort einen/Ihren Traumberuf ein. Fragen Sie dann die 
TN nach ihrem Traumberuf und sammeln Sie die genannten Berufe an der Tafel (z.B. als Wortigel, s.u.). 
2. Betrachten Sie gemeinsam mit den TN die Fotos. Fragen Sie: „Was meinen Sie, was ist Nina Ruge von Beruf?“. Lesen Sie 
N gegebenenfalls mit den TN die Beispielsätze und lassen Sie die TN vermuten, welche Person welchen Beruf hat. 
>> 3. Die TN schreiben die vermuteten Berufe unter die Fotos und vergleichen noch einmal ihre Eintragungen im Gespräch. 
Eine eindeutige Lösung ergibt sich nach Bearbeitung von A3! 
Wortigel 


Man schreibt ein Wort/ein Thema an die Tafel, macht um das Wort ein Oval und notiert rundherum die asso- 
ziierten Wörter mit Verbindungsstrichen. 

Es gibt viele Möglichkeiten in ein Thema einzusteigen und das Vorwissen der TN zu aktivieren. Der „Wortigel“ 
bietet sich dann an, wenn es um ein Thema geht, zu dem alle TN etwas assoziieren können, wie hier zum 
Thema „Traumberuf“ (evtl. auch mit Hilfe des Wörterbuchs oder/und des KL). Diese Methode ist relativ früh 
einsetzbar und bis in die Mittelstufe hinein sinnvoll. 


METHODE 


Arbeitsbuch 3-4: Übungen zum Wortakzent der Berufe 
3 Hörverständnis: Wortakzent markieren (individuelle Bearbeitung und Vergleich in Partnerarbeit) 
4 Hörverständnis: gesummte Berufe erkennen (individuelle Bearbeitung und Vergleich in Partnerarbeit); 


Summen als Ratespiel (s.u.): Berufe summen und raten (in Kleingruppen) s 
PIEL 


Summen als Ratespiel 

Den Wortakzent von neuem Wortschatz kann man spielerisch üben, indem man daraus ein Ratespiel macht. Wählen Sie Wörter (zu einem 
Thema) aus, die sich vom Wortakzent her eindeutig unterscheiden, z.B. beim Thema „Berufe“ die Wörter „Friseur“ und „Kellner“. Geben 
Sie den TN eine Liste mit diesen Wörtern oder schreiben Sie Wörter an die Tafel/auf Folie. Die TN summen im Plenum oder in 
Kleingruppen eines der Wörter, die anderen raten, um welches Wort es sich handelt. 


Focus 
Material 


” 


Gespräch über Berufe 
Kopien von Kopiervorlage 5/1 „Berufe finden“ 


Lassen Sie den TN Zeit, die Stichwörter zu lesen, und beantworten Sie Fragen. 


J 


2. Lesen Sie die Stichwörter vor, lassen Sie die TN nach- 


lange Arbeitszeiten haben 


sprechen und klären Sie die Bedeutung, indem Sie die 
Stichwörter gemeinsam mit den TN in Gruppen ord- 


em [estes Einkommen 
haben 
viel Arbeit haben 


nen. Hierfür gibt es verschiedene Möglichkeiten: i a 
Schreiben Sie ein Stichwort, z.B. „viel Arbeit haben“, EEE re Slre 
an die Tafel und lassen Sie aus den Vorgaben (aber 

auch frei) -— dazu passende Wörter und Wendungen Stress haben wenig Zeit für dıe 
ergänzen, z.B. „wenig Freizeit haben“, „Stress haben“, Familie haben 

„keine Zeit für Freunde haben“, ähnliche viel reisen viel unterwegs sein 
Wendungen (=) ergänzen, z.B. „viel reisen“ = „viel alleme arbeilen mit vielen leuten arbeiten 
unterwegs sein“, Gegensätze (<->) finden, z.B. im Team arbeılen 

„alleine arbeiten“ <-> „im Team arbeiten“. 


3. Lassen Sie den Beispieldialog von drei TN laut lesen. Fragen Sie dann andere TN: „Wie finden Sie den Beruf Foto- 
modell?“. Ist die Antwort zu kurz, fragen Sie „Warum?“ und deuten auf den Tafelanschrieb oder die Vorgaben. Fragen 
Sie genauso nach den anderen Berufen und lassen Sie die TN über die Berufe sprechen. Sie können das Gespräch auch 
auf andere bekannte Berufe (vgl. AB 1) lenken. 

4. Zusatzübung: Kopien von Kopiervorlage 5/1 „Berufe finden“. Kann im Kurs als Wettbewerb gemacht werden. 


Lektion 5, zu Seite 1 


B 


” 


Lektion 5 


Focus Hörverständnis: Zuordnung Name, Bild und Beruf g!, 


Spielen Sie die Dialoge mit Stopp nach jedem Dialog und geben Sie den TN genug Zeit zum Eintragen der Lösung: Die TN 
ordnen den Dialogen die Fotos (von Al) zu und ergänzen dann Berufe und Namen. Vergleich in Partnerarbeit und im 
Plenum. 
Lösung: Dialog 1: Bild G, Lokführer, Andi Weidl; Dialog 2: Bild D, Chirurgin, Ricarda Reichart; 

Dialog 3: Bild B, Fotograf, Jim Rakete 


Focus Hörverständnis: Zuordnung von Dialogen zu Notizen; Notizen machen 1 £2 


1. Lesen Sie mit den TN die Notizen zu den Interviews (oder lassen Sie die TN still lesen) und klären Sie unbekannten 
Wortschatz. Umschreiben Sie die Symbole folgendermaßen: + = Das finden die Leute gut. - = Das finden sie nicht so gut. 
! = Das ist wichtig für diesen Beruf./Das braucht man für diesen Beruf. Gehen Sie hier noch nicht näher auf die 
Versprachlichung mit Modalverben (= AS) ein. Hier geht es nur darum, dass die TN den Sinn der Symbole verstehen, 
nicht dass sie über Berufe sprechen. 

2. Spielen Sie die Hörtexte 1 und 2 noch einmal vor und lassen Sie sie den Notizzetteln zuordnen. Die TN vergleichen ihre 
Ergebnisse. 

3. Spielen Sie Dialog 3 mit Stopps vor und entwickeln Sie mit den TN die Notizen Schritt für Schritt an der Tafel. Die „/“ 


bedeuten Alternativen, die im Text genannt werden, eine dieser Lösungen reicht aber aus. Tafelbild also je nach Auße- 
rungen der TN gestalten. 


= ! 


viel reisen viele möchten Fologra[ werden/ viele Kontakte haben/ 
viele Menschen kennen lernen Konkurrenz. groß dıe richtigen leute kennen 


immer interessant kein [estes Einkommen/ raus aus Devtschland/ 
manchmal viele Auf£räge, em paar Jahre im Ausland arbeılen 
manchmal keine gute Fotos machen 


4. Spielen Sie Hörtext 3 noch einmal vor. Die TN ergänzen den Notizzettel nach dem vorgegebenen Muster. Halten Sie das 
Ergebnis an der Tafel fest. 
Lösung: (obere Notizzettel) 1 Andi Weidl; 2 Ricarda Reichart; 
(unterer Notizzettel) 3 Jim Rakete (vgl. Tafelbild) 


Focus Versprachlichung der Notizen: „können“ und „müssen“ 3. Pers. Sg. 


1. Schauen Sie sich gemeinsam mit den TN 
die Beispiele im Grammatikkasten an. 
Schreiben Sie Notizen aus dem zweiten Erz ZZ Sie kann den Menschen helfen. 
Notizzettel (zu Frau Reichart) an die 
Tafel und lassen Sie die TN versuchen, 
parallel zu den Sätzen im Grammatikkasten Sätze mit „müssen“, „können“, „haben“ oder „sein“ zu bilden. Schreiben 
Sie die Sätze neben die jeweiligen Notizen. Verweisen Sie, wenn nötig, immer wieder auf den Grammatikkasten und ver- 
deutlichen Sie unter Hinweis auf die Zettel im Buch, dass Vorteile und Nachteile der Berufe hier sowohl mit Modalverben 
(können/ müssen) als auch durch die Wortwahl (interessant / wenig Zeit) ausgedrückt werden. Erarbeiten Sie gemeinsam 
so viele Sätze, bis die Aufgabenstellung klar ist. 

. Lassen Sie dann den Beispieldialog von drei TN lesen. Teilen Sie die TN in Kleingruppen. Jede Gruppe schreibt einen Text 
zu (mindestens) einem Notizzettel. Die Gruppen mit dem gleichen Notizzettel vergleichen untereinander ihre Ergeb- 
nisse, indem sie ihre Texte austauschen und korrigieren. Evtl. Texte im Plenum vorlesen lassen. 

3. Der Kurs diskutiert über andere interessante Berufe (Vorteile/Nachteile/ Voraussetzungen). Dabei wird der Wortschatz 

aus Al-A4 wiederholt. 


+ mteressant Frau Reichart sagt, ihr Berv[ ist interessant. 


! viel Erfahrung Man muss viel Erfahrung haben. 


[88} 


Arbeitsbuch 5: Hörverständnis zu Berufswünschen (individuelle Bearbeitung im Kurs oder Hausaufgabe), Lückentext ergänzen 
und Text weiterschreiben (Partnerarbeit oder Hausaufgabe) 


Lektion 5, zu Seite 2 


Lektion 5 


A6 


A7 


Focus Die Präpositionen „bei“ und „in“ als Lokalangaben 


1. Gehen Sie zunächst die Vorgaben mit den TN durch. Lassen Sie die TN die einzelnen Orte nachsprechen und korrigie- 
ren Sie gegebenenfalls die Aussprache mit gestischer Unterstreichung und/oder durch Summen. 

2. Fragen Sie: „Wo arbeiten Journalisten?“. Lassen Sie die TN passende Orte in 
den Vorgaben finden. Notieren Sie die Antworten an der Tafel. Sammeln Sie 
zu weiteren Berufen passende Orte, wenn nötig. 

3. Die TN diskutieren in Kleingruppen, wo die einzelnen Berufsgruppen arbeiten 
(können) und notieren die Orte. Vergleich im Plenum. 

Mögliche Lösung: 

Journalisten: beim Fernsehen, bei der Zeitung, (zu Hause, im Freien); Schauspieler: beim Fernsehen, beim Film, beim 

Theater (zu Hause, im Freien); Ärzte: im Krankenhaus, in der eigenen Praxis; Lehrerinnen: in der Schule, zu Hause, bei der 

Volkshochschule; Kellner: im Cafe, im Restaurant, (bei der Deutschen Bahn); Verkäufer: im Supermarkt, im Kaufhaus; 

Sekretärinnen: im Büro, bei der Zeitung, beim Fernsehen, in der Schule, bei der Deutschen Bahn, bei der Volkshochschule 

(Lokführer: bei der Deutschen Bahn). 

4. Fragen Sie danach die TN: „Was sind Sie von Beruf?“, „Wo arbeiten Sie?“. Für TN, die noch keinen Beruf gelernt haben oder 
arbeitslos sind: „Wo möchten Sie gerne arbeiten?“, „Als was möchten Sie gerne arbeiten?“. Korrigieren Sie individuell. 

5. Zusatzspiel: Ein TN geht vor die Tür. Die anderen TN beraten, welchen „Ort“ sie mimisch darstellen wollen. Zum Beispiel: 
beim Arzt, im Supermarkt, beim Friseur, im Büro usw. Alle spielen mit. Wichtig ist, dass alle im Klassenraum verstanden 
haben, um welchen Ort es geht. (Deshalb möglichst auf die schon bekannten Orte beschränken.) Dann wird der TN hin- 
eingerufen, die anderen spielen. Er muss raten, wo er ist. Dann geht ein anderer TN vor die Tür usw. 


wo arbeiten ..? 


Journalisten: Schauspieler: 


bei der Zeitung 
beim Fernsehen 
zu Hause 


Focus Systematisierung: Die Präpositionen „bei“ und „in“ als Lokalangaben 


Präpositionen gehören in allen Sprachen, die diese Wortart kennen, zu den schwer in Regeln fassbaren Phänomenen. In 
dieser Lektion werden nur „bei“ und „in“ thematisiert. Beide Präpositionen kennen die TN aus früheren Lektionen, hier 
werden nun verschiedene Verwendungsmöglichkeiten zusammengestellt und kontrastiert. Die Regelbildung hier ist eine 
Vereinfachung, die den TN am Anfang hilft, später aber differenziert wird. Varianten wie z.B. „auf der Bank“ sind hier 
bewusst weggelassen. 

1. Lesen Sie gemeinsam mit den TN den ersten Satz, betrachten Sie das Symbol (eine Stadt). Fragen Sie einige TN: „Wo wohnen 
Sie?“ oder „Wo wohnen Ihre Eltern?“. Korrigieren Sie die Antworten, falls nötig, und machen Sie so deutlich, dass der 
Wohnort/die Stadt im Deutschen mit der Präposition „in“ genannt wird. Mit langsamen Lerngruppen verfahren Sie weiter so. 

2. Lassen Sie dann die TN zu zweit die Sätze und Symbole durchgehen und die Regel ergänzen. 

Lösung: beim, bei der in 

bei im/in der 
Die Regel „in + Land“ gilt für die meisten Ländernamen (Genus = Neutrum), allerdings nicht für maskuline und femi- 
nine sowie Plural-Ländernamen: im Sudan, in der Schweiz, in den USA. 
„Bei“ oder „in“? Viele Orte können sowohl mit „bei“ als auch mit „in“ benutzt werden, je nachdem, ob eher die 
Institution oder die Örtlichkeit gemeint ist. Wenn ich sage, ich arbeite beim Theater, dann denke ich an meine Arbeit 
als Schauspielerin oder Garderobenfrau - wenn ich sage, ich bin heute Abend im Theater, dann meine ich, dass ich ins 
Theater gehe und mir ein Stück ansehe oder einen Termin mit der Regisseurin habe, ich denke also an den Ort/das Haus. 


Arbeitsbuch 6: Zusatzübung zu „bei“ und „in“ und zu Berufen (Partnerarbeit oder Hausaufgabe) 


Lektion 5, zu Seite 3 


Lektion 5 


A8 Focus „Berufe raten“ 


» Spielverlauf 
Ein TN wählt für sich einen Beruf aus (seinen eigenen oder einen Traumberuf). Danach wird er von der ganzen Gruppe 
befragt. Es dürfen nur Ja/Nein-Fragen gestellt werden (vgl. Beispieldialog), aber keine W-Fragen wie: „Was sind Sie von 
Beruf?“. Die Stichwörter von A2 helfen, die Fragen zu formulieren. Lassen Sie den Beispieldialog von einigen TN laut lesen 
(hier per du und per Sie, je nach Klassensituation auf eine Form einigen!). Spielen Sie am Anfang mit, um das Spiel richtig 
in Gang zu bringen. 
Zusatzspiel „Pantomime“: Ein TN stellt mimisch einen Beruf dar, die anderen raten, was er von Beruf ist. 


En 22 2222 


Pantomime 

Pantomimische Darbietungen lassen sich vielfältig in den Unterricht einbauen und machen immer Spaß. Sie als KL werden häufig neue 

Wörter mit Pantomime erklären oder von TN, die das Wort schon kennen, erklären lassen. Pantomime sollte aber darüber hinaus von allen 

TN zum Üben von Wortschatz oder Grammatik, bei kleinen Rollenspielen etc. eingesetzt werden. Pantomime funktioniert nicht nur gut mit 

Verben, auch Berufe lassen sich gut darstellen, Orte, Emotionen — der Phantasie sind keine Grenzen gesetzt. 

* Sie können neu gelernte Wörter auf Kärtchen schreiben und diese verteilen. Dann spielt der erste TN sein Wort vor, der Kurs versucht 
das Wort zu erraten. Wer es errät, der spielt sein Wort vor usw. 

+ Ein TN wird vor die Tür geschickt. Der Kurs überlegt, was man pantomimisch darstellen will (z. B. verschiedene Orte, vgl. A6), dann wird 
der TN hereingebeten und muss raten, wo er ist/was die anderen spielen. 

« „Synchronisieren“: Zwei TN spielen einen in Partnerarbeit entwickelten Dialog (mehrmals) nur pantomimisch vor, zwei andere TN spie- 
len diese Situation mit Worten nach. Anschließend Vergleich der synchronisierten Fassung mit der Original-Version. 

Für alle pantomimischen Aktivitäten gilt: Am besten fangen Sie mit einem oder mehreren Beispielen an, damit die TN wissen, wie das Spiel 

geht und ihre Scheu überwinden. 


B Wochenende - und jetzt? 


Gespräche über Freizeitaktivitäten 


Bl kleine, leere Zettel 

B2 Kopiervorlage 5/2 „Kinoprogramm: Uhrzeiten“ 
B2-B4 großer Wecker oder (selbstgemachte) Pappuhr 
B4 Kopiervorlage 5/3 „Uhrzeiten im Kontrast“ 


Arbeitsbuch 7-8 (vor Bl Kursbuch!): Wortschatz „Freizeitaktivitäten“ 


7 Zuordnungsübung: Bilder und Freizeitaktivitäten (Partnerarbeit) 

8 Wortkarten bzw. Listen erstellen und Gespräch über Freizeitaktivitäten (Kleingruppen und/oder schriftliche 
Hausaufgabe) 

Bi Focus Veranstaltungstipps und Interessen 


Material kleine, leere Zettel 


» 1. Lesen Sie mit den TN die Vorgaben zu den Freizeitaktivitäten. Fragen Sie: „Was machen Sie gern?“. Lassen Sie einige TN 


A 
9 


antworten und korrigieren Sie gegebenenfalls die Aussprache. 

Lesen Sie dann mit den TN die Übersicht aus dem Veranstaltungskalender. Geben Sie ein Beispiel: „Ich gehe gern ins Kino. 
Ich finde die Filmtipps interessant.“, und lassen Sie den Beispieldialog lesen. Fragen Sie dann „Was machen Sie gern? 
Welche Tipps finden Sie interessant?“ Die TN äußern mit Hilfe der Vorgaben ihre Interessen. Korrigieren Sie evtl. auftau- 
chende Fehler beim Gebrauch der Präpositionen, indem Sie auf den Grammatikkasten oder die Vorgaben verweisen. 


h 2. In internationalen Gruppen sprechen die TN über die Freizeitgewohnheiten in ihrem Heimatland. 


> 3. Zusatzspiel: „Wer ist das?“ (s.u.) 
Schreiben Sie die Frage „Was machen Sie abends am liebsten?“ an die Tafel. Jeder TN schreibt eine Antwort auf einen 
Zettel. Dann verfahren Sie wie unten beschrieben. 


rbeitsbuch 9-10: Übungen zu den Präpositionen „in“ und „zu“ und Freizeitaktivitäten 
Lückentext ergänzen (Partnerarbeit oder Hausaufgabe) 


10 Wortgruppe mit der richtigen Präposition bilden (Partnerarbeit oder Hausaufgabe) 


SPIEL 


„Wer ist das?“ - 

ist ein Kennenlern- und Ratespiel. Zu den unterschiedlichsten Themen können Sie die TN bitten, Informationen über sich selbst auf einen 
kleinen Zettel zu schreiben: eine Personenbeschreibung, eine Stellungnahme, ein Hobby etc. Dann sammeln Sie die Zettel ein und lesen 
einen nach dem anderen vor — die TN raten, wer den Zettel wohl geschrieben hat. Sie können die Zettel auch mischen und neu verteilen, 
dann lesen die TN selbst reihum ihren Zettel vor — der Kurs rät, von wem der Zettel stammt. 


Lektion 5, zu Seite 4 


Lektion 5 


B2 


Focus Hörverständnis: Kinoansage, offizielle Uhrzeiten ergänzen 
Material großer Wecker oder (selbstgemachte) Pappuhr 1 68 
Kopien von Kopiervorlage 5/2 „Kinoprogramm: Uhrzeiten“ 


Die Uhrzeiten werden in zwei Schritten eingeführt: Zunächst kommen die offiziellen Uhrzeiten im Zusammenhang mit 
Ansagen, bei denen die genaue Uhrzeit wichtig ist. Mit privaten Verabredungen werden dann informelle Uhrzeiten ein- 
geführt. 

1. Üben Sie mit den TN die offiziellen Uhrzeiten. Da die Zahlen bekannt sind, dürfte das kein besonderes Problem darstel- 
len. Stellen Sie auf einer mitgebrachten Uhr verschiedene Uhrzeiten ein und fragen Sie: „Wie viel Uhr ist es?“ oder „Wie 
spät ist es?“ und lassen Sie die TN antworten. Helfen Sie dabei und klären Sie den Unterschied zwischen Schreiben und 
Sprechen der Uhrzeit, indem Sie die Infobox besprechen oder Beispiele an die Tafel schreiben: „7.30 Uhr = sieben Uhr 
dreißig.” Üben Sie bitte zuerst nur die offiziellen Uhrzeiten! 

2. Lassen Sie den TN Zeit, den Lückentext zu lesen. Erklären Sie, dass die „komischen Wörter“ typische Namen für Kinos 
sind. Spielen Sie dann die Kinoansage (mehrmals) vor. Die TN ergänzen die Uhrzeiten und vergleichen ihre Ergebnisse 
untereinander und im Plenum. 

Lösung: Cinema: 15.15 Uhr, 17.30 Uhr, 20.30 Uhr; Eden: 18 Uhr, 20.30 Uhr, 23 Uhr; 

Eldorado: 17.15 Uhr, 20 Uhr, 22.45 Uhr; Elite: 10.15 Uhr, 17.45 Uhr, 20.15 Uhr, 22.45 Uhr; 
Esplanade: 10.15 Uhr, 15.15 Uhr, 17.45 Uhr, 20.15 Uhr; Europa: 12.30 Uhr, 15 Uhr, 17.45 Uhr, 20.30 Uhr 

3. Zusatzübung: Kopien von Kopiervorlage 5/2 „Kinoprogramm: Uhrzeiten“ verteilen und in Partnerarbeit durchführen 
lassen. 


Focus Hörverständnis: Verabredungen; informelle Uhrzeiten . 64 
Material großer Wecker oder Pappuhr 


1. Bei privaten Verabredungen sagt man die Uhrzeit eher informell. Spielen Sie die Dialoge nacheinander (mehrmals) vor 
und geben Sie den TN Zeit, die informellen Uhrzeiten einzutragen. Die TN vergleichen ihre Ergebnisse untereinander. 

Lösung: um halb sechs; um Viertel nach drei; um Viertel vor sechs; um halb neun, um elf 

2. Üben Sie mit den TN die informellen Uhrzeiten. Benutzen Sie dabei wieder die mitgebrachte Uhr. 


Arbeitsbuch 11 Zusatzübung zu Uhrzeiten: offiziell und informell (Hausaufgabe) 


B4 


Focus Anwendungsübung zu Uhrzeiten 
Material Kopien von Kopiervorlage 5/3 „Uhrzeiten im Kontrast“ 


Die TN üben die Uhrzeiten in Partnerarbeit nach den Dialogmodellen: Es sollen beide Varianten geübt werden. Weisen Sie 
auch auf die Circa-Angaben der Uhirzeiten hin. 

Zusatzübung: Wenn Sie noch weiter üben möchten, dann verteilen Sie Kopien von Kopiervorlage 5/3 „Uhrzeiten im 
Kontrast“ und lassen Sie das Arbeitsblatt in Einzel- oder Partnerarbeit machen. 


Lektion 5, zu Seite 5 


Lektion 5 


Focus Interessante Veranstaltungen 


1. Schauen Sie mit den TN den Veranstaltungskalender an. Fragen Sie: „Was ist das?“, „Welche Informationen gibt es?“ usw. 
(s.u. Hinweise zu „Lesen im Unterricht 2“). Gehen Sie eventuell auf die eine oder andere Rubrik (Musik, Party), evtl. auch auf 
die Werbung usw. ein. Fragen Sie: „Was möchten Sie am Samstag gern machen?“. Sammeln Sie einige Antworten. Verweisen 
Sie dann auf die Tabelle über dem Kalender: Hier soll eine Veranstaltung - egal für welche Tageszeit - eingetragen werden. 

2. Die TN lesen den Veranstaltungskalender kursorisch, suchen eine interessante Veranstaltung heraus und notieren sie in 
der entsprechenden Rubrik. 


Focus Verabredungsspiel 


1. Lassen Sie die TN die Dialogbeispiele im Buch laut lesen. Üben Sie weitere kleine Verab- 
redungsdialoge. Fragen Sie: „Möchten Sie am Samstag mit mir ins Theater gehen? In der 
Burg gibt es Romeo und Julia.“ Notieren Sie dabei evtl. die Informationen der Infobox an 
die Tafel. 

2. Entwickeln Sie mit den TN gemeinsam ein einfaches 
Dialoggerüst an der Tafel und üben Sie kleine Dialoge. 

3. Erklären Sie dann den TN, dass sie sich für den ganzen 
Samstag verabreden sollen, indem sie in der Klasse her- 
umlaufen und Partnerinnen/Partner für gemeinsame 
Unternehmungen suchen und in ihre Tabelle eintragen. 

4. Die TN berichten, was sie wann mit wem unternehmen: 
„Ich gehe mit Miriana am Samstagabend zum Eis- 
hockey.“, „Salih und ich gehen ins Theater. Im Schau- 
spielhaus gibt es ‚Die letzten Tage der Menschheit‘.“ usw. 


Wann? 
am + /ag 


um + Uhrzeit 


Gehst dv mit ...? 
Im/In der ... gibE es ... 


+/ Wann? -/ Da kann ıch nıchk. 
Uhrzeit Da muss ıch ... 


Okay. Bis dann! 


Arbeitsbuch 12: Hörverständnis „Missverständnisse mit Uhrzeiten“; Lückentext (individuelle Bearbeitung) 


METHODE 


Lesen im Unterricht 2 — Realien im Unterricht 

Im Fremdsprachenunterricht ist es von Anfang an wichtig, authentische Texte einzusetzen. Die TN, die im deutschsprachigen Raum leben, 
müssen ja auch vom ersten Tag an eine Methode entwickeln, wie sie sich im „Dschungel“ der neuen Sprache zurechtfinden können. 
Authentische Lesetexte sollten immer mit klarer Aufgabenstellung gelesen werden. Wichtig ist dabei, die Struktur einer Realie deutlich zu 
machen, so dass die TN sich auch alleine zurechtfinden können, dass sie wissen, wo welche Informationen zu finden sind. Hier in 
Lektion 5 findet sich ein (nur leicht didaktisierter) Veranstaltungskalender aus einem Stadtmagazin. Die TN sollen Veranstaltungen finden, 
die für sie interessant sind. Wenn Sie den Kalender mit den TN betrachten, dann machen Sie den Aufbau deutlich: 

* Wo finden wir Kinoprogramme / Musik /Sport/ ... ? 

« Wo stehen die Uhrzeiten? 

« Wo stehen die Veranstaltungsorte? 

« Welche Informationen gibt es noch? (Werbung /manchmal Eintrittspreise ...) 

Wenn Sie zusätzliche authentische Texte in den Unterricht mitbringen, sollten Sie auf detaillierte „Vorentlastung“ unbekannter Wörter und 
Strukturen verzichten und TN bremsen, die jedes Wort übersetzen wollen. Stellen Sie lieber klare Aufgaben zum Gilobal- oder 
Detailverständnis und klären Sie vorab den Aufbau des Textes gemeinsam im Gespräch. 


Zusatzübungen zur vorgezogenen Benutzung des Perfekts (vor allem für Inlandskurse) 

Das Perfekt wird in Tangram aktuell in Lektion 7 und Lektion 2 (Tangram aktuell 2) systematisch eingeführt, da wir die 
recht komplexe Partizipbildung erst nach Einführung der Verbklammer (Lektion 5 für Modalverben, Lektion 6 für trenn- 
bare Verben) behandeln wollen. Besonders bei TN, die in deutschsprachigen Ländern leben und Deutsch lernen, entsteht 
aber schon früh der Wunsch, über das berichten zu können, was man erlebt hat. Falls Sie und Ihr Kurs das Perfekt für kom- 
munikative Zwecke schon früher nutzen möchten, machen wir hier und in der Folgelektion einige Vorschläge dazu. Bitte 
beschränken Sie sich auf eine „kommunikative Einführung“ (also auf das Memorieren und Anwenden von Strukturen 
(„habe ... gearbeitet“, „habe ... gemacht“, „bin ... gefahren“), und verzichten Sie auf eine systematische Erarbeitung des 
Perfekts und insbesondere der Partizipbildung. 


Zusatzübung zum Perfekt 3 (optional nach B6 einsetzbar) 

Sprechen Sie mit Hilfe der Kopiervorlage Perfekt 3 darüber, wie Sie und die TN das letzte Wochenende verbracht haben. Die 
TN betrachten die Bilder und ergänzen (evtl. in Partnerarbeit) die Sätze. Neu sind nur die Perfektformen „gehört“, 
„gespielt“ und „getanzt“ - sie sind trotzdem leicht zuzuordnen. Vergleichen Sie die Lösungen im Plenum, lesen Sie die Sätze 
noch einmal vor und lassen Sie die TN nachsprechen. Kontrastieren Sie durch Tafelanschrieb noch einmal den Unterschied 
zwischen „Wir gehen am Samstag ins Kino.“ (-> Gegenwart/Zukunft: am nächsten Wochenende) und „Wir sind am 
Samstag ins Kino gegangen.“ (<- Vergangenheit/letztes Wochenende). Berichten Sie dann auf Grundlage des Dialoggerüsts 
(neuer Wortschatz: anstrengend, besucht) über Ihr letztes Wochenende und lassen Sie die TN mit dem Dialoggerüst Sätze 
bilden. Anschließend berichten die TN in Kleingruppen oder im Plenum über ihre Wochenendaktivitäten. Sie können diese 
Berichte auch schriftlich vorbereiten, in Partnerarbeit korrigieren und dann vorlesen lassen. 


Lektion 5, zu Seite 6 


Lektion 5 


C Ich möchte ins Konzert gehen, aber ich muss lernen 
Verabredungsdialoge 


Focus Verabredungen: Lückentext ergänzen 1 2 


c1 
= 1. Die TN lesen die Stichwörter. Erklären Sie unbekannten Wortschatz. 
2. Fragen Sie: „Was möchte Ulrike? Was möchte Klaus?“, spielen Sie den ersten Hörtext (mehrmals) vor und geben Sie den 
TN Zeit für die Eintragungen. Verfahren Sie mit den anderen Hörtexten genauso. Die TN vergleichen ihre Lösungen. 

Lösung: 1 Ulrike möchte in die Disko gehen. Klaus möchte lesen und fernsehen, er möchte nicht tanzen gehen. 
2 Herr Wingert möchte mit Frau Sander ins Variet& gehen, Frau Sander muss zu Hause bleiben und packen. 
3 Miriam möchte ins Konzert gehen. Jan möchte mitkommen, aber er muss für die Mathearbeit lernen. 

Samstag: Jan und Miriam gehen ins Konzert, Sonntag: Jan und Miriam lernen für die Mathearbeit. 


[a} 
N 


Focus Dialogteile zuordnen 1 12 


1. Erklären Sie die Aufgabe, indem Sie mit den TN Satz 1 und Satz d laut lesen. Lesen Sie dann den zweiten Satz und fragen 
Sie: „Welcher Satz passt?“ und lassen Sie Sätze a-c von den TN still lesen. Dann wird der passende Satz vorgelesen und 
der Buchstabe b hinter Satz 2 geschrieben. 

. Die TN ordnen die Dialogteile in Kleingruppenarbeit, wobei jede Gruppe mindestens einen der drei Dialoge ordnet. Die 
Gruppen, die die gleichen Dialoge bearbeitet haben, vergleichen ihre Ergebnisse. Dann Austausch aller Ergebnisse. 
Spielen Sie zum abschließenden Vergleich die Hörtexte noch einmal vor. 

3. Die TN lesen/spielen die Dialoge in Partnerarbeit (Dialog 1 und 2) bzw. zu dritt (Dialog 3). Simulieren Sie Telefon- 

gespräche und achten Sie auf angemessene Intonation und natürlichen Sprechrhythmus. 

Lösung: Dialog 1: 2b, 3a, 4c; Dialog 2: 1d, 2a, 3c, 4b; Dialog 3: 1b, 2d, 3a, 4c, Se 


Ze 2 


Lektion 5, zu Seite 7 


Lektion 5 


c3 Focus Semantik der Modalverben 


> 1. Sprechen Sie gemeinsam über die Zeichnungen und erklären Sie anhand dieser Zeichnungen die Modalverben. 
Zeichnung 1: Sprechblase links: „Ich will mit Miriam ins Konzert gehen“ (wollen = Wunsch), Sprechblase rechts: „... aber 

ich muss für die Mathearbeit lernen.“ (müssen = es geht nicht anders, es gibt keine Alternative). Zeichnung 2: „Ich kann 
doch auch am Sonntag lernen.“ (können = es geht, es gibt eine Möglichkeit). Zeichnung 3: „Ich darf mitkommen, ich 
darf nicht mitkommen.“ (dürfen = Der Vater sagt: „Ja“, grüne Ampel, „Es ist o.k.“; nicht dürfen = Der Vater sagt: „Nein“, 
rote Ampel) Zeichnung 4: „Soll ich dir auch eine Karte besorgen?“ (sollen = ein Angebot oder ein Vorschlag, „... willst 
du das?“). 
Geben Sie noch ein zweites Beispiel. „Ich will heute ins Kino gehen. Aber ich kann nicht. Ich muss arbeiten. Vielleicht 
gehe ich morgen. Kommen Sie mit, Frau /Herr ...? Soll ich Karten besorgen?“ Malen Sie ein ‚Rauchen verboten‘- Schild 

En an die Tafel. „Es gibt nur ein Problem für mich. Im Kino darf ich nicht rauchen. Das ist verboten.“ 

r3 2. Die TN lesen noch einmal die Dialoge von C2, schreiben in Partnerarbeit weitere Beispielsätze aus C2 und markieren in 
Partnerarbeit die Modalverben. 


c4 Focus Modalverben: Verbklammer 


1. Die TN tragen markierte Sätze aus C2 in die Tabelle ein. 


2. Lassen Sie sich von den TN einige Sätze aus C2 : 
nennen. Schreiben Sie diese an die Tafel. Dann Verb 1 
fragen Sie: „Wo ist das Modalverb?“ Markieren Modalrerb 


Sie das Verb entsprechend. Fragen Sie dann: 9 möchle hevte nicht tanzen. 
„Gibt es noch ein Verb im Satz?“ Markieren Sie wollen wir zusammen essen gehen? 
das 2. Verb. Gehen Sie so einige Sätze mit den TN Wır konnen auch erst um elf gehen. 

durch. Darf ich Sie wieder einmal [ragen? 
Legen Sie dann an der Tafel eine Tabelle wie im MUSS fur dıe Muthearbeıt lernen. 

Buch an und schreiben Sie einen Satz in die Soll ich dır auch eine Karte besorgen? 


Tabelle. Lassen Sie einige TN ihre Sätze an die 
Tafel schreiben, der Kurs korrigiert gemeinsam eventuelle Fehler. Geben Sie den TN dann Zeit, die Sätze von der Tafel 
ins Buch zu übertragen. 

3. Lesen und ergänzen Sie mit den TN die Regel. Falls der Begriff „Infinitiv“ Probleme macht, schlagen Sie mit den TN ein 
paar Verben in der Wortliste und/oder im Wörterbuch nach. Verdeutlichen Sie, dass der Infinitiv immer die Endung - 
en hat. Kontrastieren Sie die Infinitiv-Form eines Verbs mit einer konjugierten Form. 

Lösung: Sätze mit Modalverben haben fast immer zwei Verben. Das Modalverb steht auf Position 1 oder auf Position 2, 
das Verb im Infinitiv steht am Ende. 


Arbeitsbuch 13-17: Zusatzübungen zu Modalverben 


13 Lücken ergänzen (Stillarbeit, Vergleich in Partnerarbeit) 

14 Schüttelsätze richtig schreiben (Stillarbeit oder Hausaufgabe) 
15 Übung zur Wörterbucharbeit (Partnerarbeit oder Hausaufgabe) 
16 Lückentext ergänzen (Partnerarbeit oder Hausaufgabe) 

17 Sprechübung zu Verabredungen (im Kurs) 


Lektion 5, zu Seite 8 


Lektion 5 


Focus Rollenspiel: Verabredungen 
1. Sammeln Sie mit den TN an der Tafel Einladungsfloskeln per du oder per Sie (= ?) und mögliche Antworten 
(= -, da immer ablehnend reagiert werden soll bzw. Gegenvorschläge gemacht werden sollen). 


Möchtest dv .. ? 7vt mir leid. da habe ich keine Zeit. 
Gehst dv mit mır ... ? Wem, da muss ich ... 


wollen wir ..? /ch mochte ... 
Ich [finde ... langweılıg. 
Wir konnen doch auch ... 


Spielen Sie mit einem TN die erste Situation. Fragen Sie: „Möchten Sie mit mir ins Theater gehen?“ Weisen Sie auf die 
Floskeln für Gegenvorschläge. Helfen Sie, wenn nötig. Dann entwickeln die TN zu zweit Dialoge. 

2. Die TN lesen die Situationen, wählen eine aus und schreiben zu zweit einen Dialog. Verweisen Sie evtl. auf die Dialog- 
beispiele aus B6 und C2. 

3. Die TN spielen ihre Dialoge vor. 


Zwischen den Zeilen 


Focus Häufigkeitsadverbien: „immer ... nie“ > 


1. Schreiben Sie eine Skala (waagrecht wie im KB oder senkrecht) von 100% bis 0% an die Tafel, einen Pfeil parallel dazu 
und die Adverbien immer, oft und nie. Erklären Sie die Häufigkeitsadverbien durch einige Beispielsätze nach dem folgen- 
den Muster. „Ich trinke immer Tee. Ich trinke oft Wasser. Alkohol trinke ich nie.“ Schreiben Sie die entsprechenden 
Wörter unter die Prozentzahl. Finden Sie mit den TN andere Beispiele: Kino, Fußball ... 


En nn 


60% % % 0% 


= oft = nıe 
Wasser Alkohol 
Kino Fußball 


2. Lassen Sie die TN die anderen Adverbien ergänzen. Vervollständigen Sie danach die Tabelle an der Tafel. 


Lösung: 


immer. meistens oft manchmal selten nie 
[ast_ immer [ast ne 
sehr_o/ft nicht oft 
Focus Anwendungsübung der Häufigkeitsadverbien; Interview Freizeitaktivitäten 


1. Die TN schreiben auf einen Zettel die Überschriften: „Ich“, „Was?“ und „Wie oft?“ (Beispiel im Buch). Darunter notie- 
ren sie Stichwörter aus den Vorgaben (oder auch andere) und daneben die Häufigkeit dieser Aktivitäten. Gehen Sie 
herum und helfen Sie, wenn nötig. 

2. Bilden Sie Zweiergruppen und lassen Sie das Dialogbeispiel vorlesen. Verweisen Sie nun auf den Zettel „Meine 
Partnerin“, um deutlich zu machen, wie die Notizen aufgeschrieben werden sollen. Dann interviewen sich die TN gegen- 
seitig und machen Notizen. 

3. Danach berichten die TN über ihre Interviewpartner. Fragen Sie nach dem Bericht der interviewten TN, ob die Angaben 
zugetroffen haben: KL: „Stimmt das?“ 


Arbeitsbuch 18-20: Zusammenfassung und Verfeinerung der Uhrzeiten-Angaben 


18 
19 
20 


Hörverständnis: Zuordnung von Hörtexten zu Bildern und Registern (Uhrzeit offiziell/informell) (individuelle Bearbeitung) 
„Was sagt man nicht?“ (Stillarbeit oder Hausaufgabe) 
Lückentext ergänzen und Vergleich mit Hörtexten (individuelle Bearbeitung im Kurs) 


Lektion 5, zu Seite 9 


Lektion 5 


E Wann genau? 
Termine 
E4 Kopiervorlage 5/4 „Öffnungszeiten“ 
E7  Kopiervorlage 5/5 „Wochenplan“ 


Arbeitsbuch 21 (vor El Kursbuch!): Wortschatz: „Sekunde bis Jahr“ (Stillarbeit) 


Ei Focus Monate und Jahreszeiten 


1. Schauen Sie sich mit den TN die Fotos zu den Jahreszeiten an. Lassen Sie die TN die Jahreszeiten in Stichworten 
Bi umschreiben, also z.B. Sommer: Die Sonne scheint/warm/schwimmen etc. 
> 2. Die TN schreiben die Monate zu den passenden Jahreszeiten. Üben Sie danach die richtige Aussprache der 
Monatsnamen (Wortakzent!). 
Lösung: Frühling: März, April, Mai; Sommer: Juni, Juli, August; 
N Herbst: September, Oktober, November; Winter: Dezember, Januar, Februar 
pr 3. Fragen Sie (mit Wuffi) „Welcher Monat kommt nach ...?“, „Welcher Monat kommt vor ...?“. 


Internationale Kurse: Lassen Sie die TN erzählen, wann bei ihnen das neue Jahr beginnt, wann Sommer ist etc. Lesen Sie dazu das 
Beispiel für Chile. 


E2 Focus Geburtstage, Monatsangabe 


1. Sagen Sie: „Ich habe im (Juli) Geburtstag.“ Fragen Sie einige TN: „Und Sie ... ?“ Betrachten Sie danach gemeinsam das 


N Bild. 

F F 2. Die TN laufen herum, erfragen ihre Geburtsdaten (nur Monat, also „im Juli“) und stellen sich der Reihenfolge nach auf: 
. Zuerst die TN, die im Januar Geburtstag haben, dann diejenigen, die im Februar Geburtstag haben usw. Anschließend 
sagen sie der Reihe nach, wann sie Geburtstag haben: „Ich habe im ... Geburtstag.“ 

Variante „Altersschlange“: „Ich bin 1971 geboren.“ - „Ich bin erst 1975 geboren. Dann komme ich nach dir/nach 
Ihnen.“ „Nein, ich komme nach ... und vor dir/vor Ihnen. Ich bin 1972 geboren.“ usw. 


Focus Geburtstage, Datum, Ordinalzahlen 


E3 
p 1. Nennen Sie Ihren Geburtstag mit Datumsangabe (Ordinalzahl): „Ich habe am (siebten Dezember) Geburtstag.“ 

2. Lassen Sie die TN die Dialogbeispiele im Buch laut lesen. Schreiben Sie die in den Dialogen genannten Ordinalzahlen 
an die Tafel. Fragen Sie jetzt einzelne TN nach ihrem Geburtstag, korrigieren Sie und halten Sie die genannten 
Ordinalzahlen in zwei Gruppen an der Tafel fest: die Zahlen von 1. - 19. und 20. - 31. Versuchen Sie mit den TN die 
Regel für die Bildung der Ordinalzahlen zu finden, unterstreichen Sie die Endungen und die Artikel und schreiben Sie 
dann die Endungen (im Tafelbild in Klammern!) über die Beispiele. Verweisen Sie ebenfalls auf die beiden Infoboxen. 


Heute ist Wann? 


41-19_Cte) 
2 = der siebte am siebten 
15 = der fünfzehnte am [unfzehnten 


20-H_Gste) 
22.= der zweiundzwanzigste am zweiundzwanzigsten_ 


In 
E . 3. Die TN fragen sich untereinander nach ihrem Geburtstag. Wenn der Kurs Spaß an der Geburtstagsschlange aus E2 hatte, 
führen Sie diese noch einmal durch, diesmal aber mit den genauen Daten („Ich bin am 12. Mai 1971 geboren.“). 
4. Jeder TN macht eine Geburtstagsliste für den Kurs. Die TN laufen herum, befragen sich und notieren Namen und 
Geburtsdaten. Im Plenum noch mal versprachlichen: „Wann hat (Ina) Geburtstag?“ ... „Wer hat am 7. Juli Geburtstag?“. 
Die TN antworten und fragen mit Hilfe ihrer Liste. 


Arbeitsbuch 22-23: Zusatzübungen zu Datum, Wochentagen und Feiertagen 
22 Ergänzungsübung: Ordinalzahlen im Nominativ (Stillarbeit oder Hausaufgabe) 
23 Ergänzungsübung: Ordinalzahlen im Dativ, Feiertage 
Schreibübung: „Feiertage in meinem Land“ (Stillarbeit oder Hausaufgabe, Auswertung im Kurs) 


Lektion 5, zu Seite 10 


Lektion 5 


E4 Focus Gespräch über Terminkalender, Zeitangaben 
Material Kopien von Kopiervorlage 5/4 „Öffnungszeiten“ 


» 1. Üben Sie Zeitangaben und fragen Sie einzelne TN: „Wann haben 
wir immer Kurs?“ - Am + Tag (und ...). „Um wie viel Uhr?“ - Um ... 
Uhr. „Wie lange dauert der Kurs?/Von wann bis wann geht der 
Kurs immer?“ - Von ... bis ... Uhr. „Und wann haben wir frei/haben 
wir Ferien?“ - Im ... Vom ... bis (zum)... Helfen Sie den TN bei ihren 
Antworten und systematisieren Sie die sprachlichen Mittel zum 
Ausdruck der Zeitangaben während des Gesprächs an der Tafel. 


Wann? 


am + Tag um + Uhrzeit 


am + Datum von ... bis + Uhrzeit 
vom ... bis (zum) + Datum 
um + Monat 


2. Betrachten Sie gemeinsam mit den TN die Terminkalender. Klären Sie neuen Wortschatz bei den Eintragungen (Probe). 
3. Fragen Sie: „Welche Termine haben die Leute?“, „Was sind sie von Beruf?“ Dann sprechen die TN zu zweit über die 
Kalender und über die Personen. Erweitern Sie bei der Auswertung im Plenum das Tafelbild (ab + Datum; von ... bis + Tag). 
4. Zusatzübung: Verteilen Sie Kopien von Kopiervorlage 5/4 „Öffnungszeiten“ von Geschäften. Die TN arbeiten zu zweit 
und tauschen die Informationen zu den Öffnungszeiten aus. Lesen Sie abschließend mit den TN den Einleitungstext 


zum Ladenschlussgesetz. Die TN bereiten einen kurzen Bericht über die Ladenöffnungszeiten in ihrem Land vor und 


berichten im Plenum. 


E5 Focus Hörverständnis: Lückentext ergänzen (Zeitangaben; Modalverben) G;, 


>  1.Spielen Sie die beiden Hörtexte jeweils einmal ohne Pause und anschließend mit Stopps vor. Die TN tragen die 
Zeitangaben ein, dann Vergleich im Planum. (Den Dialog 2 „Der Umzug“ finden Sie auf der nächsten Kursbuchseite.) 


2. Lesen Sie mit den TN den Anfang des Dialogs. Erläutern Sie die Aufgabe, indem Sie fragen: „Wo ist ein Modalverb?“, 
„Markieren Sie das Modalverb.“ Die TN lesen die Dialoge still und unterstreichen die Modalverben. 
Lösung: 1 möchte, können, kann, können, - kann, muss, möchten, müssen 
2 könnt, können, müssen, kannst, wollt, kann, kannst, soll, willst, kannst, muss, wollen (vgl. auch Hörtext) 


Lektion 5, zu Seite 11 


Lektion 5 


E6 Focus Konjugation der Modalverben 


T; 


4 


Mit Hilfe der unterstrichenen Verben und durch Analogieschlüsse können die TN in Partnerarbeit die Tabelle ausfüllen. 


Lassen Sie zuerst nur die Formen von „können“, „müssen“ und „wollen“ suchen und eintragen. Ergänzen Sie mit den 
[N die Regel 1 für diese 3 Verben (Sg + Pl). Erarbeiten Sie danach gemeinsam die Regel 2 zur Analogiebildung 1. und 3. 
Person Singular und Plural. Fragen Sie: „Welche Formen sind gleich?“ Machen Sie auch deutlich, dass die 1. und 3. 
Person Singular keine Endung haben (außer bei „möchte“), da hierbei oft Fehler gemacht werden! Danach tragen die IN 
die Formen der restlichen Modalverben ein und ergänzen die Regel 3, soweit sie noch offen ist. 


Lösung: Konjugation vgl. Tabelle Grammatikanhang, S. 136 


1 kann, kannst - können, könnt; will, willst - wollen, wollt, darf, darfst - dürfen, dürft; 
2 ich und sie/er/es (oder: 1. und 3. Person); wir und sie (oder: 1. und 3. Person); 
3 möchte. 


Arbeitsbuch 24-27: Zusatzübungen zu Modalverben 


24 Tabelle ergänzen (Partnerarbeit oder Hausaufgabe) 
25 Lückentext ergänzen (Stillarbeit oder Hausaufgabe) 
26 Lückentext ergänzen (Stillarbeit oder Hausaufgabe) 
27 Lückentext ergänzen (Stillarbeit oder Hausaufgabe) 
E'7: Focus Spiel: Terminvereinbarungen 


Material Kopien von Kopiervorlage 5/5 „Wochenplan“ 


» 


. Verteilen Sie Kopien vom „Wochenplan B“ an zwei oder drei TN und erklären Sie: „Das ist Ihr Kalender, Sie sind 


Lesen Sie die Vorgaben im Buch als komplette Sätze: „Sie möchten einen Termin beim Arzt, beim Friseur ... Sie brauchen 
Hilfe ... Sie möchten Tennis spielen ...“ Aufgabe: Telefonieren Sie und vereinbaren Sie Termine. In fantasievollen 
Gruppen können Sie die TN gleich Dialoge mündlich und/oder schriftlich erstellen lassen. Leichter wird es aber, wenn 
die TN „Terminkalender“ haben! 


Friseur /Ärztin/Sekretärin. Die anderen TN kommen zu Ihnen und bitten um Termine.“ Diese TN bleiben an ihren 
Plätzen und gestalten ihren „Arbeitsplatz“ deutlich erkennbar mit Schildern etc. 


. Verteilen Sie an die restlichen TN „Wochenplan A“. Lesen Sie die Beispieleintragungen und erklären Sie, dass die drei 


Linien an jedem Tag für vormittags, nachmittags und abends stehen. 


. Sammeln Sie einige Aktivitäten, Termine, etc... , die die TN in den Wochenplan eintragen können, bitten Sie die TN, für 


jeden Tag einen Eintrag frei zu ergänzen und helfen Sie beim Ausfüllen. 


. Geben Sie die Situationen, die im Buch nur mit Stichworten festgehalten sind, genauer an der Tafel vor und wiederholen 


Sie die jeweils passenden Redemittel (eventuell auch als Dialoggerüst zu einer der Situationen). 


Sie sind krank. Bufen Sie Ihren Arzt an und vereinbaren Sie einen Termin. 
Sie möchten einen Termin beim Friseur. 


Sie möchten mit Ihrem Che[ sprechen. Vereinbaren Sie einen Termin mit der Sekretärin. 
Sie müssen für (eine Malhearbeid lernen und brauchen Hilfe. (private Verabredung) 
Sie möchten gerne (Tennis spielen) und suchen eine(n) Partner(in). (private Verabredung) 


. Die TN mit Wochenplan A gehen in der Klasse herum und versuchen, diese fünf (oder möglichst viele) Termine auszu- 


machen. Alle Terminvereinbarungen sollen in den Kalendern festgehalten werden. Beim Spielen der Telefongespräche 
sollten die TN Rücken an Rücken sitzen /stehen, um die Kommunikationsform besser zu simulieren. Evtl. als Wettkampf 
gestalten: Sieger ist, wer zuerst alle fünf Termine vereinbart hat. 


. Fragen Sie einen TN: „Was machen Sie am Montagvormittag?“ Der TN antwortet: „Am Montagmorgen frühstücke ich 


mit Salih.“ Fragen Sie jetzt Salih: „Was machen Sie am Nachmittag?“ usw. In Form einer Kettenübung überprüfen Sie so 
einige der Eintragungen und wiederholen zugleich noch einmal die sprachlichen Mittel für Verabredungen. 
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Lektion 5 


F 


” 


Der Ton macht die Musik g:; 


Focus Hör- und Singübung zu „Freizeit und Arbeit“ 


1. Spielen Sie das Lied (mehrmals) vor und sprechen Sie im Kurs über die Situation (Freizeit und Arbeit, Arbeits-Stress und 
Freizeit-Stress). Mögliche Fragen: „Was für ein Thema hat das Lied?“: Der Mann ist bei der Arbeit. „Was möchte er?“, 
„Was ist um vier Uhr?“: Der Mann ist zu Hause. „Was passiert?“, „Was möchte er?“, „Was kann der Mann in der Freizeit 
alles machen?“, „Was bedeutet Freizeit-Stress?“. 

2. Spielen Sie das Lied einige weitere Male vor (je nach Interesse der TN!). Die TN lesen und singen den Refrain oder das 
ganze Lied mit. 


Arbeitsbuch 28-31: Übungen zu den Diphthongen „ei/ai”, „eu/äu”, „au“ 


In vielen Sprachen (z.B. den romanischen) werden Diphthonge nicht als ein Gleitlaut gesprochen, sondern als zwei getrennte 
Vokale (E- u-ropa statt Europa) 


28 


29 


30 


31 


Spielen Sie die CD vor. Die TN hören, wie die einzelnen Diphthonge gesprochen werden, lesen mit, markieren die 
Diphthonge und sprechen die Wörter nach. Danach ergänzen die TN die Regel, dabei soll deutlich werden, dass es für einen 
Laut auch zwei Schreibweisen geben kann. (Stillarbeit und Vergleich im Plenum) 

Sprechübung: Diphthonge. Auf der CD werden Anweisungen gegeben, wie man die einzelnen Diphthonge Schritt für 
Schritt erarbeiten kann. Spielen Sie die Ableitung für „ei“ vor. Geben Sie dann die Anweisungen, die TN sprechen nach. Bei 
guten Kursen können Sie diese Übung in Partnerarbeit machen lassen und herumgehen, um individuell zu korrigieren. 
Verfahren Sie mit den anderen Ableitungen genauso. 

Hier werden Wörter, die ähnliche Laute haben und daher für die TN leicht zu verwechseln sind, paarweise kontrastiert. 
Spielen Sie die CD vor und lassen Sie die Wortpaare im Chor nachsprechen. 

Die TN ergänzen die Diphthonge in Stillarbeit und vergleichen ihre Ergebnisse. Spielen Sie dann die CD vor, die TN ver- 
gleichen mit der CD. Dann üben sie zu zweit diese Texte als Dialoge und tauschen die Rollen. 


Cartoon Focus Gespräch zu Situationen 


» 


Material Kopien von Kopiervorlage 5/6 Lesetext 


Betrachten Sie mit den TN den Cartoon. Lassen Sie den TN Zeit, spontane Vermutungen zu äußern. Fragen Sie dann: 
„Wann ist das?“, „Was machen die Leute?“, „In welchem Land ist das?“, „Wer ist normal?“, „Wer ist verrückt?“, „Wie 
feiern Sie Feste?“. 

Zusatzübung: Die TN können abschließend mit dem Test „Testen Sie sich!“ im Arbeitsbuch selbst überprüfen, wie gut sie 
den Lernstoff von Lektion 5 beherrschen. Wenn Sie einen Abschlusstest machen möchten, verteilen Sie Kopien vom 
Test. Machen Sie bei der Korrektur der Testblätter die TN - je nach Fehler - auf den jeweiligen Lektionsteil aufmerksam. 
Die TN können sich so noch einmal mit den jeweiligen Grammatik- und Wortschatzthemen auseinander setzen. 

Leseverständnis: Zusatzübung (im Kurs): Verteilen Sie die Kopien der Kopiervorlage 5/6. 
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Lektion 5 


I Kurz & bündig 


„Kurz & bündig“ fasst alle wichtigen Strukturen und „Nützlichen Ausdrücke“ der Lektion zusammen - soweit möglich, in 
Dialogform. Es dient KL und TN zum Nachschlagen, zur schnellen Orientierung über den Lernstoff einer Lektion und ist 
eine Grundlage für das Lernen zu Hause. 

Wenn Sie Kärtchen zur Gruppenbildung (vgl. Hinweise auf Seite XIII) oder eigene Übungen planen, können Sie sich an den 
Beispielsätzen und -dialogen von „Kurz & bündig“ orientieren. 


Arbeitsbuch 

Die „Selbstkontrolle“ ist als strukturierte Zusammenfassung der Lektion zum Selbstausfüllen angelegt: So beurteilen die TN 
selbst, ob sie den wesentlichen Inhalt der Lektion verstanden haben (= persönliche Zusammenfassung des neuen 
Lernstoffes). Viele Aufgaben sind offen und deshalb ohne Lösungsschlüssel. Hierüber kann dann im Kurs ein Austausch 
stattfinden. 


Auf den Seiten „Lernwortschatz“ erhalten die TN einen Überblick über die wichtigen Vokabeln der Lektion. Indem sie diese 
in ihre Muttersprache übertragen, üben sie gleichzeitig die neuen Vokabeln. 


Diktate 


METHODE 


Am Ende jeder Lektion können Sie als Kontrollübung ein Diktat schreiben lassen: Damit überprüfen Sie sowohl Hörverständhis als auch 

Schreibfertigkeit. 

* Lesen Sie zuerst den Diktattext ganz vor. 

« Diktieren Sie dann in normaler Lautstärke und in normalem Sprechtempo eine Einheit (die senkrechten Striche markieren die 
Diktierpausen) und wiederholen Sie jede Einheit so oft wie nötig — eventuell auch in kleineren Einheiten. 

* Lesen Sie abschließend den Diktattext noch einmal ganz vor. 

Die TN können dann untereinander vergleichen und korrigieren. Zeigen Sie erst dann die richtige Fassung (auf Folie oder Kopie) und 

geben Sie den TN Zeit zur Korrektur. 


Diktat 


Geben Sie folgende Wörter an der Tafel vor: Ricarda Reichart; Chirurgin. 


Ricarda Reichart ist Chirurgin. | Sie findet ihren Beruf interessant. | Sie kann Menschen helfen. | Das ist wichtig für sie. | Sie sagt, | 
eine gute Chirurgin braucht viel Erfahrung, | eine ruhige Hand | und gute Augen. | Aber sie hat einen langen Arbeitstag: | fast 13 
Stunden. | Und oft muss sie auch rund um die Uhr arbeiten. | Da bleibt nicht viel Zeit für die Familie. 


Freies Diktat 


Wo wohnen Sie? | 

Arbeiten Sie auch in Köln? | 

Wann haben Sie Geburtstag? | 

Wann haben Sie Deutschunterricht? | 
Was machen Sie in Ihrer Freizeit? | 
Gehen Sie oft ins Kino? | 

Was machen Sie am Samstag? | 
Gehen Sie mit mir zur Fotobörse? | 


Welche Berufe finden Sie interessant? | Warum? 
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Lektion 6 


A 


vv 


Die Familie 


Gespräch über die Familie und die Verwandten 
A2 OHP-Folie von den Steckbriefen auf KB-Seite 16 
A4 Kopiervorlage 6/1 „Stammbaum“, Klebestifte 
Mitgebrachte Familienfotos 

Kopiervorlage 6/2 „Schrumpf-Familien“ 


Focus Hörverständnis: Familienfotos zuordnen 1 £4 
1. Deuten Sie auf das Bild oben und fragen Sie: „Wo sind die zwei Frauen?“, „Was machen sie gerade?“, „Kennen sich die 
beiden gut? Warum?“. 
2. Die TN betrachten nun die Fotos. Fragen Sie: „Was sehen Sie auf den Fotos?“, „Wo sind die Leute?“, „Was machen sie?“ 
„Auf welchen Fotos erkennen Sie die Frau rechts oben wieder?“. Sammeln Sie die Antworten zu jedem Foto an der Tafel. 
Unsere Bürgermeisterin Mama ist die Beste Ein glückliches Paar 
- Saal - Garten - verheiratet 
- wichtige Frau - Karten spielen - glucklich 
- sagt elwas ER Ze 
Familientre/fen in Maisach Hals- und Beinbruch Die Maisacher Phil... 
- Familienfolo - Ski fahren - Mvsik 
- Garten - Berge ne 
- Uniform re ee 
Variante: Sie können auch ein kleines Suchspiel mit den Fotos machen. Fragen Sie: „Auf welchem Foto sind die meisten 
Leute? ... ist es besonders laut? ... ist es besonders kalt?“, „Auf wie vielen Bildern spielen die Leute? ... sind die Leute im 
Garten? ... sind mehr Männer als Frauen? ... trägt jemand eine Brille?“ ... 
3. Spielen Sie den Dialog zwischen Sandra und Annika zum ersten Bild vor. „Welches Foto schauen sich die beiden an?“ 
Die TN markieren das Foto und vergleichen das Ergebnis im Plenum. 
4. Spielen Sie den Hörtext zu weiteren Bildern und lösen Sie die Aufgabe gemeinsam mit den TN. 
5. Spielen Sie nun den Rest des Hörtextes vor. Die TN markieren die Reihenfolge der Fotos. 
6. Die TN vergleichen ihre Ergebnisse zunächst mit dem Nachbarn, dann im Plenum. Falls einzelne TN zusätzliche 


Informationen aus dem Hörtext nennen, ergänzen Sie das Tafelbild entsprechend. Klären Sie die Bedeutung der 
Bildunterschriften, soweit dies noch nicht in Schritt 2 geschehen ist. 


Lösung: 1 Familientreffen in Maisach; 2 Mama ist die Beste; 3 Ein glückliches Paar; 4 Unsere Bürgermeisterin; 


5 Die Maisacher Philharmoniker; 6 Hals- und Beinbruch 
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A2 


Lektion 6 


Focus Hörverständnis: Nähere Informationen zu Personen 1 £3 
Material OHP-Folie von den Steckbriefen auf KB-Seite 16 


Steckbrief = hier: kurzes Porträt einer Person mit den wichtigsten Informationen, ursprünglich: ein Fahndungsplakat der Polizei. 


2 


1. Die TN lesen die Zettel und betrachten die Passfotos. „Welche Informationen haben Sie bereits?“ Die TN ergänzen, was 
sie über die Personen wissen. 

2. Spielen Sie den Hörtext zum ersten Steckbrief vor. Stoppen Sie die CD/Kassette. Geben Sie den TN Zeit, den Steckbrief 
auszufüllen. Vergleich des Ergebnisses im Plenum. Spielen Sie den Abschnitt zum zweiten Steckbrief vor. Stoppen Sie die 
CD /Kassette. Die TN ergänzen die Informationen und vergleichen das Ergebnis in Partnerarbeit. Bei Unsicherheiten 
machen Sie auch den dritten Steckbrief gemeinsam mit den TN. 

3. Spielen Sie den Hörtext abschnittsweise (mehrmals) vor. Die TN ergänzen die Steckbriefe und vergleichen ihre Lösungen 
im Plenum. Zur Korrektur können Sie zwei TN eine Kopie der Steckbriefe auf OHP-Folie geben, die TN schreiben ihr 
Ergebnis direkt auf Folie und stellen es im Plenum vor. Die anderen TN vergleichen, korrigieren und ergänzen. Einige 
der Informationen werden nicht explizit im Hörtext erwähnt: z.B. Justus’ Wohnort (zu Hause) und Beruf (Schüler) oder 
Sibylles Beruf (Hausfrau). 


Lösung: Annika Sibylle Rudolf Justus Johanna Sabine 
Wohnort Berlin Boston Maisach Maisach Kanada Maisach 
Alter 20 - 28 29 SS) 15 19 56 
Beruf Praktikum Hausfrau Ingenieur Schüler Studentin Bürgermeisterin 
Hobbys Klarinette Musik Gartenarbeit Feuerwehr Ski fahren, Schwimmen Rad fahren 
Musik Tauchen, Surfen 


Rubrik „anderes“: vgl. Hörtext, hier aber nur die zusätzlichen Informationen sammeln, die von den TN genannt werden. 
Außerdem: „Karten spielen“ unter „Hobbys“ oder „anderes“ bei Annika, Sibylle, Lothar und Sabine. 

4. Ermuntern Sie die TN zu persönlichen Bemerkungen über die Familie Würthner: „Wie finden Sie die Familie? 
Sympathisch/interessant ...?“, „Kennen Sie eine Familie in Deutschland?“, „Was ist das für eine Familie? Erzählen Sie.“ 
Zusatzübung: Bilden Sie (nationale) Gruppen. Die TN sollen eine für sie „typische Familie“ ihres Landes skizzieren. 
Fragen Sie die TN: „Was meinen Sie? Gibt es Unterschiede zwischen deutschen Familien und den Familien Ihres Landes? 
Welche?“ Machen Sie die TN u.U. auf verschiedene Aspekte aufmerksam, die dabei berücksichtigt werden können, z.B. 
Größe der Familie, Hierarchie innerhalb der Familie/der Generationen, Rolle des Vaters/der Mutter und der Geschwister: 
großer / kleiner Bruder oder jüngere /ältere Schwester. 


Focus Wortschatz: Familienverhältnisse; Grammatik: Possessiv-Artikel „mein-“ (NOM) 


1. Deuten Sie auf das Bild und lassen Sie die TN interpretieren (Das ist ein Stammbaum. Der Baum ist in Deutschland das Bild 
für Familie). Fragen Sie weiter: „Welche Bilder (Metaphern /Symbole) gibt es in Ihren Ländern für Familie?“. 
2. Die TN vervollständigen anhand der Familienfotos und Steckbriefe den Stammbaum der Familie Würthner. 


a Rudolf Würthner hr Sabine Würthner, geb. Steinitz (s.u., Landeskunde) 
Lösung: 


Vater Mutter 
Justus Johanna — ———. en ——_,. Sibylle 


Bruder Schwester Schwester 


3. Die TN berichten nun über die Familie Würthner aus der Perspektive eines Familienmitglieds. Machen Sie dazu mit 
einem TN ein Beispiel: „Du bist Annika. Wer ist Harry?“. Der TN nimmt Annikas Perspektive ein: „Harry ist mein 
Schwager.“ Ermuntern Sie die TN, mehr über diese Personen zu sagen: „Wo lebt er?“ TN: „Er lebt in ...“. Machen Sie wei- 
tere Beispiele, bis die Übung klar ist. Verweisen Sie dabei auf die Infobox mit dem Possessiv-Artikel „mein-“, auf das 
Tafelbild sowie auf die Steckbriefe mit den Informationen zu den Familienmitgliedern. 

4. Die TN führen die Aktivität in Partnerarbeit und als Ratespiel aus. Partner A: „Meine Schwester macht gerade ein 
Praktikum in Berlin. Ich lebe in Amerika.“ Partner B: „Bist du Sibylle?“ usw. 


Arbeitsbuch 1-3: Wortschatz und Possessiv-Artikel 


1 Wortschatzübung zu Familie: Wortsuchrätsel (Hausaufgabe) 
2 Wortschatzübung zu Familie und Possessiv-Artikel (NOM): Definitionen (Hausaufgabe) 
3 Wortschatzübung zu Familie und Possessiv-Artikel (NOM): Lückentext (Hausaufgabe) 
LANDESKUNDE 
Familienname 


Früher musste die Frau bei der Heirat den Familiennamen des Mannes annehmen. Das ist auch heute noch üblich, aber heute lässt das 
Gesetz auch andere Möglichkeiten zu: Die Frau kann den eigenen Namen beibehalten und den Namen des Mannes mitführen, d.h. sie 
erhält einen Doppelnamen. Dabei entstehen manchmal sehr lange, komplizierte Namen, z.B. Leutheusser-Schnarrenberger, Kahabka- 
Pommerening, Ossenbeck-Özak, Rosenberger-Althen ..... Es ist aber auch möglich, dass beide Partner jeweils ihren Namen beibehalten 
- dies geschieht immer häufiger. Der Mann kann selbstverständlich auch den Namen der Frau annehmen — das kommt allerdings nur sel- 
ten vor. Bei den verschiedenen Möglichkeiten müssen die Ehepartner sich jedoch immer auf einen Namen einigen, wenn es um die 
Nachnamen ihrer Kinder geht. 
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Lektion 6 


A4 Focus Stammbaum und Steckbriefe schreiben und über die eigene Familie berichten 
Material Kopien von Kopiervorlage 6/1 „Stammbaum“, Klebestifte 
Mitgebrachte Familienfotos 
Kopien von Kopiervorlage 6/2 „Schrumpf-Familien“ 


w 1. Fragen Sie die TN: „Wie viele Generationen gibt es zurzeit in Ihrer Familie?“, „Wie viele Generationen leben in einem 
| Haus zusammen?“. 
> 2. Verteilen Sie die Kopien der Kopiervorlage 6/1 mit dem vergrößerten Stammbaum-Raster. Die TN schreiben den 
” Stammbaum für ihre Familie und kleben ein Familienfoto auf. Gehen Sie herum und helfen Sie bei Schwierigkeiten. 
en 3. Die TN erstellen Steckbriefe für sich und zwei Familienangehörige. 
m 4. Die TN betrachten das Foto und lesen still das Beispiel von Deniz Bostan. Die TN stellen nun in Kleingruppen mit Hilfe 
des erstellten Stammbaums sowie der Steckbriefe ihre Familie vor. 
Zusatzübung: Die TN sprechen in Partner- oder Kleingruppenarbeit über mitgebrachte Familienfotos (ähnlich wie Annika 
mit ihrer Freundin im Hörtext zu Al/2). 
Zusatzübung: Kopieren Sie die Statistik „Schrumpf-Familien“ (Kopiervorlage 6/2), evtl. mit dem (Original-) Begleittext 
(s.u., Landeskunde) und lassen Sie die TN die Statistik interpretieren, über mögliche Ursachen dieser Entwicklung spe- 
kulieren und mit der Situation in ihren Heimatländern vergleichen. 


Arbeitsbuch 4-5 Übungen zu „genau so.../doppelt so.../halb so... wie“ 
4 Denksportaufgabe (in Kleingruppen oder als Hausaufgabe) 


5 Lückentext (Hausaufgabe) 
LANDESKUNDE 


Abschied von der Großfamilie 

In nahezu 100 Jahren haben sich die Lebensformen in Deutschland stark gewandelt. Anfang dieses Jahrhunderts war das Miteinander in 

einer Großfamilie Normalität. Fast die Hälfte der Bevölkerung (444 von je 1000 Einwohnern) wohnte in Haushalten mit fünf oder mehr 

Personen. Von solchen Verhältnissen sind wir heute weit entfernt; zwei Drittel der Bevölkerung (664 von je 1000 Einwohnern) leben heute 

allein oder zu zweit. Für diese Entwicklung — weg von der Großfamilie, hin zur Kleinfamilie — stehen vor allem zwei Gründe: Immer mehr 

junge Erwachsene haben frühzeitig das Elternhaus verlassen, weil sie auf eigenen Füßen stehen wollen. Und die Zahl der älteren 

Menschen, die allein zurechtkommen müssen, ist kräftig gewachsen (insbesondere in den großen Städten). 

(Globus 51. Jg. 24.06.1996) 

Weitere mögliche Gründe für diese Entwicklung: 

@ die Lebenserwartung ist gestiegen, 

@ immer mehr alte Menschen leben allein oder in Altersheimen, 

© verbesserte Möglichkeiten der Familienplanung (Anti-Baby-Pille seit 1962), 

@ Kinder sind teuer und bedeuten Einschränkungen beim Lebensstandard, 

e Zunahme der Berufstätigkeit bei Frauen (mehr Singles, spätere Heirat ...), 

e Wandel des Familien-Bildes: Ein bis zwei Kinder gelten als normal — Familien mit vielen Kindern haben viele Probleme und wenig 
Akzeptanz, 

© pessimistische Prognosen zur Zukunft der Menschheit (Umweltprobleme, Arbeitslosigkeit, Knappheit der Ressourcen ...). 


Zusatzübung zum Perfekt 4 (optional nach A4 einsetzbar) 

Bitte lesen Sie noch einmal die Hinweise zum Perfekt auf „zu Seite 6“. Erzählen Sie bei der Vorstellung Ihrer Familie auch, 
wann Sie wen das letzte Mal gesehen oder besucht haben und was sie gemeinsam gemacht haben. Erweitern Sie dann 
die Vorstellungen der Teilnehmerfamilien durch Fragen wie z.B. 

„Wann haben Sie (Ihre Mutter) das letzte Mal gesehen/besucht?“ 

„Welches Familienmitglied hat Sie in letzter Zeit besucht?“ 

„Was haben Sie da gemeinsam gemacht?“ 

Geben Sie, falls nötig, Hilfen an der Tafel durch die Auflistung bereits bekannter Aktivitäten in Perfektform. 
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Lektion 6 


B Eine Klasse stellt sich vor 


B3 _Kopiervorlage 6/3 „Familientreffen“ 
B4 _Kopiervorlage 6/4 „Schreiben nach Gesprächsnotizen“; Poster und Klebestifte 


Bi Focus selegierendes Leseverständnis: Sortieren von Informationen zu den Personen 


1. Die TN betrachten die Seite. Dann fragen Sie: „Wo findet man so eine Seite?“ (im Internet, private Homepage oder 
Homepage einer Schule), „Wer surft manchmal im Internet?“, „Was kann man im Internet finden?“. 

2. Bitten Sie die TN, sich die Seite/Homepage genauer anzuschauen. „Sie sind im Internet. Da erscheint diese Seite auf Ihrem 
Computer. Schauen Sie auf den Titel und die Fotos. Welche Information können Sie hier bekommen?“ Die TN sagen, was 

un ihnen aufgrund der Überschriften und des Layouts (Bilder / Fettdruck /Großschreibung/ Textgestaltung) auffällt. 

= 3. Die TN lesen den Einführungstext mit den Fragen des Redaktionsteams (in der Mitte). Klären Sie unbekannte Wörter im 
Gespräch (13. Stufe = in Deutschland das letzte Schuljahr in einem Gymnasium vor der Abschlussprüfung Abitur). 
Stellen Sie den Bezug zur Stichwort-Tabelle unten auf der Seite her: Stichwort „Pläne“: Welche Frage passt dazu? usw. 

4. Die TN lesen den Text von Vera Kaufmann und unterstreichen die Informationen zu den vorgegebenen Stichworten. 
Übertragen Sie die Tabelle im Buch an die Tafel und machen Sie das Beispiel „Vera Kaufmann“ zusammen mit den TN. 


Eigenschaften Pläne in 20 Jahren Insel Trauvmmann/-[rav 
gut zuhoren Inter-Raul im Ausland, Bucher keme Ahnung 


schwer entscheiden jobben nicht verheiratet, Schreibzev: 
USA keme Kinder Veblnas=b 
Australien Sprachen, Jovrnalistın 


5. Bearbeiten Sie in dieser Form ein oder zwei weitere Texte, bis die TN mit der Aufgabe vertraut sind. 
y 6. Bilden Sie Dreiergruppen. Formulieren Sie die Aufgabe: „Jede/jeder von Ihnen bearbeitet zwei von den sechs Porträts. 
Machen Sie eine Tabelle (auf Papier, nach dem Muster im Buch/an der Tafel) und notieren Sie die passenden 
Informationen zu den einzelnen Personen.“ Die TN einer Gruppe einigen sich darauf, wer welche Personen bearbeitet. 
Ist einer der TN mit seinen Porträts früher fertig, so liest er weiter und erarbeitet weitere Porträts. Die TN sammeln stich- 
punktartig die wichtigsten Informationen in der Tabelle. Die Ergebnisse sollten erst dann in der Gruppe präsentiert wer- 
den, wenn alle die Aufgabe, zwei Porträts zu bearbeiten, erfüllt haben (s.u., Methoden-Tipp). 
Variante: Bilden Sie Kleingruppen: Je nach Kursgröße bearbeiten zwei oder mehr TN eines der restlichen fünf Porträts 
und übertragen die Informationen in eine Tabelle. Lassen Sie jetzt in den Gruppen abzählen: A, B,C ... und dann neue 
Gruppen bilden: Alle As, Bs, Cs ... arbeiten jetzt zusammen, so sind in jeder Gruppe alle Porträts vertreten. Den Vergleich 
der Ergebnisse können Sie als Übung zum selegierenden Lesen gestalten: Die TN lesen ihre Notizen vor, ohne den 
Namen der porträtierten Person zu nennen. Die anderen TN überfliegen die Porträts und versuchen so schnell wie mög- 
lich herauszufinden, welche Person gemeint ist. 
7. Die TN stellen mit Hilfe der Notizen in der Tabelle innerhalb der Gruppe ihr(e) Porträt(s) vor. Die anderen TN ergänzen 
' dabei ihre Tabellen. So haben zum Schluss alle TN alle Informationen, ohne dass sie jeden Text gelesen haben müssen. 
w 8. Klären Sie im Gespräch die Abkürzungen: „Abi“ (Abitur), „Inter-Rail“ (ein verbilligter Pass für die Bahn, mit dem 
Jugendliche vier Wochen lang mit jedem Zug durch ganz Europa fahren dürfen) und „KSC“ (Karlsruher Sportclub = ein 
bekannter Fußballverein). 
9. Nochmaliger Vergleich der Ergebnisse im Plenum in Form eines Fragespiels. Sammeln Sie einige Frage-Anfänge an der 


lafel: „Wer ist (sportbegeistert/unternehmungslustig/hilfsbereit/...)?“, „Wer möchte (Fotografin /Maschinenbau- 
ingenieur/...) werden?“, „Wer möchte (ein Moskitonetz/eine Gitarre/...) auf eine einsame Insel mitnehmen?“, „Wie 
lebt ... in 20 Jahren?“, „Was macht ... nach dem Abitur?“ und geben Sie den TN Zeit, schriftlich drei Fragen vorzufor- 


mulieren - dann läuft die folgende Frage-Aktivität flüssiger. Ein TN beginnt mit einer Frage und ruft einen anderen TN 


auf, dieser antwortet und stellt eine neue Frage. 
METHODE 


Binnendifferenzierung 

Lerntempo und -niveau innerhalb einer Gruppe sind immer unterschiedlich. Während die stärkeren Lerner sich langweilen, weil sie vor 
den anderen mit ihrer Übung/Aufgabe fertig geworden sind, sind die schwächeren Lerner frustriert, weil sie die gestellte Übung/ Aufgabe 
in der vorgegebenen Zeit nicht bewältigen können. Um beiden Gruppen gerecht zu werden, gibt es verschiedene Möglichkeiten: 

Pflicht und Kür: Teilen Sie —- wann immer möglich — arbeitsintensive Aufgaben in kleinere Abschnitte und stellen Sie eine „Mindestaufgabe“, 
die von allen erfüllt sein sollte. Schnellere TN können die Übung/Aufgabe weiter bzw. ganz lösen. Das Gesamtergebnis wird im Plenum oder 
in Kleingruppen besprochen, wo die TN ihre (Teil)ergebnisse zusammentragen, die komplette Lösung entsteht so als Gemeinschaftsprodukt. 
Gezielte Zuteilung: Bei unterschiedlich langen Texten oder unterschiedlich schwierigen Aufgaben verteilen Sie gezielt die kürzeren Texte 
bzw. einfacheren Aufgaben an die schwächeren TN — so können alle etwa zur gleichen Zeit fertig werden. 

Tandem: Stellen Sie Gruppen für Partner- oder Kleingruppenarbeit gezielt nach dem Muster: „gute TN + schwächere TN“ zusammen. 
Wichtig ist dabei die Vorgabe: A (= schwächerer TN) muss die Aufgabe lösen, B (= guter TN) darf nur helfen und Feedback geben. So kön- 
nen Sie Ihre guten TN gezielt als Ko-Lehrer bzw. -Lehrerinnen einsetzen und beide profitieren: Die schwächeren TN erhalten individuelle 
Hilfestellung und die guten TN eine Gelegenheit zur Anwendung ihrer Kenntnisse und damit Bestätigung. 

Kursteilung: Teilen Sie den Kurs in zwei Gruppen. Während Sie mit den schwächeren TN weitere Übungen zu einem schwierigen Thema 
machen (z.B. aus dem Arbeitsbuch oder mit einer der Kopiervorlagen im Anhang dieses Lehrerhandbuches), bearbeiten die guten TN 
selbstständig eine weiterführende Aufgabe (z.B. schriftliche Vorbereitung eines Rollenspiels/Dialogs zum Thema, anspruchsvollere 
Schreibaufgaben aus dem Arbeitsbuch oder die „Nachlese“ aus dem Arbeitsbuch). Anschließend kurze Präsentation der Arbeitsergebnisse 
im Plenum. 
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Lektion 6 


B2 


» 
w 


Focus Grammatik: Personalpronomen und Possessiv-Artikel 


1. Die TN lesen die Originalzitate von Vera und dann den Redaktionstext laut vor: „Was sagt Vera?“, „Was schreibt die 
Redaktion?“. Schreiben Sie die Beispielsätze an die Tafel, verdeutlichen Sie den Perspektivenwechsel (Vera spricht über 
sich selbst, die Redaktion schreibt über Vera), fragen Sie nach den Veränderungen und unterstreichen Sie sie. 

2. Die TN lesen die Aussagen von Daniel und Katja, suchen im Text (S. 18) die dazu passenden, von der Redaktion geschrie- 
benen Sätze, ergänzen sie bei B2 und unterstreichen dabei die Veränderungen. Vergleich im Plenum. Dabei wird deut- 
lich, dass sich aus den unterschiedlichen Situationen / Textsorten (Interview — Porträt in der Klassenzeitung) neben den 
Änderungen bei den Personalpronomina und Possessiv-Artikeln weitere Änderungen ergeben, z.B. beim Ausdruck 
(totaler Internet-Freak - internetbegeistert) oder beim Informationsumfang (Pinky - ihr Freund Pinky). 

Lösung: Daniel: Außerdem ist er sehr internetbegeistert: Er hat seine eigene Homepage.; Katja: Die wichtigste Rolle in ihrem 
Leben spielt ihr Freund Pinky. Ihr neuestes Hobby ist Inlineskating. 

3. Die TN ergänzen die Tabelle. Dann Vergleich im Plenum (Tafelanschrieb durch TN) und gemeinsames lautes Lesen. Zur 
Vereinfachung beschränken wir uns auf die Form „unsere“ und haben auf die Darstellung der Kurzform „unsre“ verzichtet. 


Lösung: ich du sie er es/man wir ihr sie Sie 
mein-  dein- ihr- sein- sein- unser- euer/eur- ihr- Ihr- 
Focus Grammatik: Deklination des Possessiv-Artikels 
Material Kopien von Kopiervorlage 6/3 „Familientreffen“ > 


1. Lesen Sie zusammen mit den TN das Beispiel Vera Kaufmann. Die TN unterstreichen die Nomen mit Possessiv-Artikel. 
Erarbeiten Sie mit den TN zusammen, an welcher Stelle in der Tabelle die Nomen mit Possessiv-Artikel einzutragen sind 
(= in welchem Kasus - Nominativ, Akkusativ oder Dativ - sie stehen) und verweisen Sie dabei auf die Bei- 
spieleintragungen. Erinnern Sie dabei an bereits bekannte Verben mit NOM (sein, heißen) und AKK (beantworten, besu- 
chen, haben, einpacken, mitnehmen, sich vorstellen, zeigen ...) sowie an die Lokalangaben mit den Präpositionen bei 
und in + DAT (bei der Zeitung, im Büro). Mit + DAT ist schon bekannt (Vergleichen Sie mit den Bildern, Kontakt mit 
Deutschen ...), wird hier aber erstmals systematisiert. 

2. Bilden Sie Dreiergruppen. Jede Gruppe bearbeitet ein Porträt (möglichst nicht das gleiche wie in Bl). Die TN unterstrei- 
chen zunächst in ihrem Text alle Nomen mit Possessiv-Artikel und übertragen sie dann in die Tabelle. 

3. Sammeln Sie die Ergebnisse aus den einzelnen Gruppen an der Tafel, korrigieren Sie dabei eventuelle Fehleintragungen 
und ergänzen / markieren Sie deutlich die jeweiligen Endungen (= Kasus- und Genus-Signale). 

Lösung: Nom/f (-e): unsere Bevis, ihre Haarfarbe, meine Sache; Nom/m (-): ihr Beruf, dein/ihr/euer Traummann, ihr 
Freund; Nom/n (-): sein/ihr/dein/euer Leben, sein/ihr Hobby; Nom/Pl (-e): ihre/seine/eure Pläne, ihre Hobbys. 
Akk/f (-e): seine Homepage, ihre Gitarre; Akk/m (-en): seinen Vater, ihren Verein; Akk/n (-): mein Schreibzeug, sein 
Studium; Akk/Pl (-e): meine Lieblings-CDs, unsere Fragen; Dat/f (-er): bei ihrer Tante, mit ihrer Ausbildung, in unse- 
rer Klasse; Dat/m (-em): bei seinem Verein, mit ihrem Mann, in ihrem /deinem Traumberuf; Dat/n (-em): bei unserem 
Interview, mit ihrem Studium, in ihrem Leben; Dat/Pl: (-en): bei deinen Flügen, mit euren Fragen, in ihren Träumen. 

4. Die TN schauen sich die Tabelle an und ergänzen in Partnerarbeit die Regeln. Anschließend Vergleich im Plenum. 

Lösung: Possessiv-Artikel ersetzen andere Artikel. Possessiv-Artikel stehen links vom Nomen. Man dekliniert Possessiv-Artikel 
genauso wie negative Artikel (kein-). Der Possessiv-Artikel „euer“: ohne Endung euer, mit Endung eur-. 

Zusatzübung: Spielen Sie „Wer bin ich?“ im Plenum oder in Gruppen. Die TN wählen einen Text und bilden - nach den 
Mustern in B2 - Sätze, die die Schüler beim Interview gesagt haben könnten. Geben Sie ein Beispiel: „Mein Traummann 
soll groß, humorvoll, ehrlich, kreativ und lieb sein. - Wer bin ich?“ ... Die TN finden die Antwort mit Hilfe ihrer Notizen 
aus Bl. Etwas Zeit zum schriftlichen Vorformulieren von Aussagen geben - dann läuft die Aktivität flüssiger. 
Rollenspiel: „Familientreffen“ (Kopiervorlage 6/3): Jeder TN erhält ein Namenskärtchen. Erklären Sie den TN die Situation: 
„Sie sind auf einem großen Fest. Es sind mehrere Familien anwesend. Suchen Sie die Mitglieder Ihrer Familie.“ Zeigen Sie 
am Beispiel einer nicht benutzten optionalen Rollenkarte, wie das funktioniert: Sie laufen herum und beginnen mit ein- 
zelnen TN Gespräche. „Guten Tag. Ich heiße Felix. Wie ist Ihr Name?“ ... „Können Sie mir helfen? Ich suche meine Mutter 
Zenta./Kennen Sie meine Schwester? Sie heißt Frieda. /Wo ist meine Nichte Anja?“ Bei schwächeren Gruppen schreiben 
Sie diese Redemittel (ohne Namen) sowie mögliche Antworten an die Tafel. Wenn Sie die erste Verwandte bzw. den ersten 
Verwandten gefunden haben, überlassen Sie den TN das Feld. Die TN gehen nun herum und suchen „ihre Familie“. Wenn 
sich zwei TN gefunden haben, suchen sie gemeinsam nach den anderen Mitgliedern „ihrer Familie“. Wenn die Familien 
komplett sind, zeichnen die einzelnen Gruppen „ihren Stammbaum“ auf Folie/Poster und stellen „ihre Familie“ vor. 


Arbeitsbuch 6-10: Zusatzübungen zu Possessiv-Artikeln 


6 
7 
8 
9 
10 


Lückentext ergänzen (Hausaufgabe) 
Tabelle ergänzen (Hausaufgabe) 
Lückentext ergänzen (Hausaufgabe) 
Sätze bilden (Hausaufgabe) 
Lückentext ergänzen (Hausaufgabe) 
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Lektion 6 


B4 Focus Projekt: Kurszeitung 
Material Kopien von Kopiervorlage 6/4 „Schreiben nach Gesprächsnotizen“; Poster und Klebestifte 
2 1. Vorübung zum Formulieren von Zeitungstexten nach Stichworten — als Muster können hier noch einmal die Porträts 
von Bl dienen. Teilen Sie die Kopien der Kopiervorlage 6/4 als Arbeitsblätter aus. Die TN schreiben in Partnerarbeit zu 
” einem der Porträts einen kleinen Artikel. Jeweils ein Artikel zu jeder Person wird im Plenum präsentiert. 
"- 2. Sprechen Sie über die Kursbuchseite und beziehen Sie dabei alle Texte und Bilder mit ein. Sammeln Sie alle Assoziationen 


der TN und helfen Sie notfalls mit Fragen nach: „Was machen die Leute?“, „Welche Fragen stellen Sie?“. Erklären Sie 
nun den TN: „Sie sind Reporter /Reporterin und wollen eine kleine Reportage über Ihren Kurs machen. Bitte notieren 
Sie fünf Fragen, die Sie Ihrem Interviewpartner/Ihrer Interviewpartnerin stellen möchten.“ 

3. Die TN erarbeiten einen kleinen Fragenkatalog und lesen vor. Sammeln Sie die Fragen an der Tafel/auf OHP-Folie und 
wählen Sie mit den TN die zehn wichtigsten /interessantesten Fragen als Grundlage für die Interviews im Kurs aus. 

4. Jeweils vier TN bilden ein Redaktionsteam, interviewen sich und machen Notizen. Mit Hilfe der Notizen schreiben die 
TN dann kleine Artikel zu den Mitgliedern ihrer Gruppe. Gehen Sie herum und geben Sie Hilfestellung. 

5. Sammeln Sie die Artikel ein, mischen Sie sie und verteilen Sie sie wieder an die TN. Jeder TN liest einen Artikel vor, ohne 
den Namen der betreffenden Person zu nennen. Die anderen TN raten, wer das sein könnte. 

6. Lesen Sie die Projektbeschreibung und machen Sie sich Gedanken bzw. treffen Sie gemeinsam Entscheidungen zu den 
aufgeführten Fragen. 


METHODE 


Projekt: Kurszeitung 

Sie können das Projekt „Kurszeitung“ als einmaliges Projekt, d.h. auf bestimmte Unterrichtseinheiten und Themen beschränkt, oder als 

kursbegleitendes Projekt, d.h. als „Dokumentation“ des gesamten Kursverlaufes umsetzen. Im Vorfeld sollten die technischen Fragen zu 

Produktion und Vertrieb geklärt werden: Stehen genügend Stifte, Scheren und Kleber zur Verfügung?, Welche Geräte können benutzt 

werden: Computer, Kopierer...?, Wo kann kopiert werden?, Welche Kosten können anfallen? Und wer übernimmt die Kosten?, Wo wird 

die Zeitung vertrieben: nur im eigenen Kurs, im Tausch mit anderen Kursen oder gar im Internet? 

e Sie möchten die Zeitung als einmaliges Projekt mit den bisher gesammelten Materialien zum Kurs umsetzen: Bisher haben die 

TN ihre Familien mit Hilfe von Fotos, Steckbriefen und Stammbäumen (A-Teil) vorgestellt sowie kleine Artikel über die anderen 

Kursteilnehmer verfasst (B-Teil). Es gilt nun, diese Materialien in eine schöne Form zu bringen. Je nachdem wie umfangreich die Zeitung 

werden soll bzw. wie groß der Kurs ist, legen Sie im Voraus fest, wie viele Familien- und Kursteilnehmerporträts auf eine Kurszeitungsseite 

kommen sollen. Davon hängt auch die Länge der Artikel ab. Mit Hilfe der Steckbriefe und Stammbäume schreibt jeder TN einen kleinen 

Artikel zu seiner Familie und fügt seinen Namen und ein Foto hinzu. Beauftragen Sie eine Gruppe mit der Gestaltung der Titelseite (Titel, 

„Impressum“, Einleitungstext, evtl. Klasssenfoto ...). Bilden Sie Redaktionsgruppen und verteilen Sie die Artikel an die Gruppen - jede 

Redaktionsgruppe „gestaltet“ nun ihre Seiten. Texte und Fotos werden von den Gruppen so geschnitten, dass sie auf die jeweilige Seite 

geklebt werden können. Gegebenenfalls müssen in Absprache mit Verfasser und Kursleiter Artikel gekürzt werden. Ermuntern Sie die TN, 

Zeichnungen und grafische Elemente hinzuzufügen. Gehen Sie herum und stehen Sie für Fragen, Anregungen und Textkorrekturen bzw. 

-kürzungen zur Verfügung. Die gestalteten Seiten werden zum Schluss gesammelt. Ist die Titelseite bereits fertig? Gibt es noch freien Platz, 

der für Cartoons, Kurzmeldungen etc. genutzt werden kann? Das gesammelte Werk wird in Klassenstärke kopiert, jeder TN erhält ein 

Exemplar. Ein solches themenbezogenes Zeitungsprojekt kann natürlich auch an anderer Stelle zu anderen Themen realisiert werden (s.u.) 

e Sie möchten die Zeitung als kursbegleitendes Projekt umsetzen: Wie Sie dabei die redaktionelle Arbeit organisieren, hängt sehr 

vom Interesse des jeweiligen Kurses ab. Entweder Sie stellen das Ganze von Beginn an mit in die Verantwortung der TN, d.h. Sie bilden 

von Beginn an kleine Redaktionsteams zu einzelnen Rubriken der Zeitung (s. 1); oder Sie sammeln erst einmal das im Laufe des Kurses 

produzierte Material (Vorschläge s.u.) und ordnen es zum Schluss mit den TN und bringen die Zeitung „in Form“ (s. 2). 

1 Die erste Vorgehensweise — quasi „von unten“ — hängt sehr von der Motivation der TN ab und erfordert auch eine intensive 
Betreuungsarbeit von Ihrer Seite — auch u.U. außerhalb des Kurses: Redaktionssitzungen mit Zwischenstandsberichten über das 
bereits gesammelte Material, wo neue Ideen gesammelt werden: „Worüber könnte in der Kurszeitung noch berichtet werden? Kursort? 
TN aus anderen Kursen? Freizeit?“ und wo auch die redaktionelle Arbeit besprochen wird: Umfang, Form und Gestaltung der Zeitung. 
Erfahrungsgemäß bleibt die Arbeit ohnehin an einigen wenigen Engagierten hängen, die die „freien Journalistinnen und Journalisten“ 
im Kurs zum Schreiben motivieren bzw. selbst schreiben. Dies stellt das Projekt keineswegs in Frage, da die Freude am Ende des 
Kurses über solch ein Erinnerungsstück immer sehr groß ist. Diese Vorgehensweise bietet sich vor allem in Kursen an, in denen TN 
gerne selbstständig arbeiten und für eine begrenzte Zeit relativ intensiv zusammen sind. 

2 Bei der zweiten Vorgehensweise — quasi „von oben“ - ist es wichtig, die TN immer wieder auf die Zeitung aufmerksam zu machen, 
Hausaufgaben so zu konzipieren, dass sie „Stoff“ für die Kurszeitung bieten (s.u.); bzw. die TN dazu zu ermuntern, zum einen oder 
anderen Thema einen Artikel zu schreiben, zu zeichnen etc. Dies stellt gleichzeitig auch authentische Schreibanlässe im Unterricht dar. 
Der redaktionelle Teil erfolgt dann am Ende des Kurses mit dem gesamten Kurs (wieder in Form von Redaktionsgruppen) oder mit 
einem kleinen Redaktionsteam, das dann die Auswahl der Artikel, der Rubriken, die Seitengestaltung der Zeitung etc. übernimmt. In der 
Regel findet sich in jedem Kurs auch eine gute Zeichnerin oder ein guter Zeichner für die Auflockerung der Seiten durch Illustrationen. 

Weitere Themen für die Kurszeitung könnten sein: Lektion 6: Tagesblauf zu einen „perfekten Tag“ (G7); Lektion 7: Texte über deutsch- 

sprachige Städte mit Fotos (B5), Berichte über Heimatstadt (Arbeitsbuch, Übung 2), Dialoge über ein Vorstellungsgespräch, ein 

Wochenende in Berlin oder neue Stelle ... (C6), Interviews und Erzählungen über die Lieblingsstadt/den Liebliengsplatz (D4, Arbeitsbuch, 

Übung 22), Liedtexte (E2), Bildgeschichten (F3); Lektion 8: Briefe an Nachbarin (B5), Kurze Geschichten (B8). 


Arbeitsbuch 11-15: Leseverständnis und Schreiben: offizieller / persönlicher Brief 


11 Leseverständnis: Anzeigen zu „Brieffreundschaften“ (im Kurs) 

12 Leseverständnis: richtig/falsch-Aussagen zu halbformellem Brief (Stillarbeit) 
13 Brief gliedern, wichtige Merkmale eines Briefes (Stillarbeit) 

14 persönlichen Brief lesen und Notizen machen (Stillarbeit oder Hausaufgabe) 
15 Schreibübung: persönlicher Brief (Hausaufgabe) 


Lektion 6, zu Seite 20 


Lektion 6 


C Hausfrauen - rund um die Uhr im Einsatz 
Tätigkeiten im Haushalt und Tagesabläufe 
C 1 vergrößerte Kopie der KB-Seite 21 
C6 Kopiervorlage 6/5 „Interview mit einem Hausmann“ 


Focus Wortschatz: Tätigkeiten im Haushalt 
Material vergrößerte Kopie der Bildgeschichte 


Verben /Tätigkeiten. 

2. Verweisen Sie auf die Vorgaben: Die TN ordnen die Tätigkeiten den Zeichnungen zu, anschließend Vergleich im Plenum. 

Lösung: A aufstehen; B Frühstück machen; € Geschirr abwaschen und abtrocknen; D aufräumen; E staubsaugen; F einkau- 
fen; G kochen; H die Kinder von der Schule abholen; I die Wäsche aufhängen; J den Mülleimer ausleeren; K bügeln; L 
Pause machen 

3. Suchen Sie sich eine Zeichnung aus, stellen Sie die Tätigkeit pantomimisch dar, die TN nennen die Tätigkeit. Ermuntern 
Sie einzelne TN, ebenfalls eine der Tätigkeiten pantomimisch darzustellen, die anderen TN raten. 

4. Zusatzübung: Machen Sie mehrere (leicht vergrößerte) Kopien von der Bildgeschichte. Schneiden Sie die einzelnen Bilder 
auseinander. Jede Gruppe bekommt einen Satz Bilder. Sammeln Sie zusammen mit den TN Zeitangaben wie um ac ht Uhr, 
morgens, mittags, abends, dann, später, danach. Wiederholen Sie, falls nötig, den Unterschied zwischen der offiziellen und 
informellen Nennung der Uhrzeit: 18.30 Uhr bzw. „halb sieben“ (vgl. Lektion 5). Dann sortieren die Gruppen ihre 
Bildgeschichte und notieren auf jedem Bild eine Uhrzeit. Abschließend wird die Bildgeschichte versprachlicht. Geben 
Sie dazu das Muster mit Modalverb vor: „Um (halb sieben) muss er (aufstehen). Dann muss er (Frühstück machen).“ 
Die Gruppen präsentieren den Tagesablauf „ihres“ Hausmanns im Plenum. 

2 5. Ermuntern Sie die TN zu persönlichen Bemerkungen zu dieser Bildgeschichte: „Gefällt Ihnen die Bildgeschichte?“, „Ist das 

typisch für Deutschland?“, „Wie ist das bei Ihnen?“ und machen Sie dabei deutlich, dass in der Bildgeschichte die üblichen 
Geschlechterrollen vertauscht sind und so die Unterbewertung von „Hausfrauenarbeit“ noch deutlicher wird. 


c1 
w 1. Die TN betrachten die Zeichnungen. Fragen Sie: „Was macht der Mann?“ Die TN nennen die ihnen bekannten 


C2 Focus Gespräch über Vorlieben der TN zu Tätigkeiten im Haushalt 


1. Die TN bewerten und sortieren die Haushaltstätigkeiten auf einem Platt Papier nach dem im Buch vorgegebenen Muster. 
2. Spielen Sie mit drei TN den Beispieldialog durch. 


3. Die TN sprechen in Kleingruppen über ihre Einstellung zu den verschiedenen Haushaltstätigkeiten. Gehen Sie herum 
und achten Sie darauf, dass möglichst die vorgegebenen Strukturen eingehalten werden. 

4. Machen Sie eine Umfrage im Kurs: Jeweils ein oder 
zwei TN übernehmen eine Tätigkeit und befragen 
dazu alle anderen TN: „Wie findest du (Wäsche auf- einkaufen 14 52 
hängen)?“ Die Antworten notieren sie als Strichliste stavbsaugen 

td u f b Wäsche waschen 

mit dem Raster „gern - nicht gern“ (Vorgabe an der EP aufhängen 

Tafel). Abschließend schreiben die TN ihre Umfrage- bügeln 

Ergebnisse an die Tafel. Versprachlichen Sie noch ein- AZ 

mal die Ergebnisse: „Einkaufen - das machen die mei- Zimmer aufräumen  _ 

DE i ; Fa Geschirr abwaschen / spulen 

sten gerne.“, „Bügeln - das macht niemand gerne.“, kochen 

„Die Häfte findet Kochen gut, die andere Hälfte 

nicht.“ ... Zum Schluss fragen Sie: „Wer macht gern Pause?“ 


Um/rage zu Haushaltsarbeiten: gern nicht gern 
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[e) 
w 


VW 


Lektion 6 


Focus Leseverständnis: richtig/falsch-Aussagen auswerten 


1; 


2: 


3 


Sprechen Sie mit den TN über die Fotos und die Überschrift. Fragen Sie: „Wer ist Helga Jansen?“, „Was ist sie von Beruf?“, 
„Ist sie verheiratet?“, „Hat sie Kinder?“. Sammeln Sie die Antworten der TN, dann fragen Sie: „Was glauben Sie, steht im 
Text?“ 

Die TN lesen die Sätze oben und stellen Vermutungen darüber an, ob diese Aussagen richtig oder falsch sind (mit Bleistift 
bzw. neben den Markierungskästchen ankreuzen). 

Die TN lesen den Text, überprüfen ihre Vermutungen und markieren die richtigen Lösungen. Anschließend Vergleich 
der Ergebnisse im Plenum: Die TN begründen ihre Lösungen durch Nennung der passenden Textstellen. 


Lösung: 1 falsch (siehe Titel); 2 richtig (6.30 Uhr); 3 richtig (6.30 Uhr); 4 falsch (siehe Untertitel: Sarah (18 Monate); 


4. 


5 falsch (13.45 Uhr); 6 richtig (19.00 Uhr); 7 falsch (20.00 - 22.00 Uhr); 8 richtig (23.30 Uhr) 

Zusatzübung: Verben mit Vokalwechsel: Lesen Sie gemeinsam die Infobox und sammeln Sie an der Tafel weitere bereits 
bekannte Verben mit Vokalwechsel „a-ä“: fahren, gefallen, laufen, waschen. Machen Sie eine zweite Liste für die bereits 
bekannten Verben mit Vokalwechsel „e-i“: essen, geben, helfen, lesen, nehmen, sehen, sprechen, vergessen. 

Die TN üben in Partnerarbeit mit einem Würfel die Konjugationsformen. Die Zahlen auf dem Würfel entsprechen den 
Personalformen des Konjugationsschemas: 1 = ich, 2 = du etc. TN 1 nennt eine Infinitivform und würfelt, TN 2 nennt 
die konjugierte Form. TN 2 erhält den Würfel, wenn er die Form richtig gebildet hat und nennt ein neues Verb. 


LANDESKUNDE 


Frauen- und Männerrolle 
Die traditionelle Rollenverteilung — die Frau kümmert sich um den Haushalt und die Kinder, der Mann ist berufstätig — hat sich in den letz- 
ten Jahrzehnten verändert (Gründe s. auch „Abschied von der Großfamilie“). Das Grundgesetz (die Verfassung der Bundesrepublik 
Deutschland) schreibt in Artikel 3 ausdrücklich eine Gleichbehandlung von Mann und Frau vor (gleiche Ausbildungs- und Berufschancen, 
. gleicher Lohn für gleiche Arbeit, keine Benachteiligung wegen des Geschlechts). Diese gesetzliche Gleichstellung in der Familie und auf 
dem Arbeitsmarkt hat jedoch im Alltag noch keinen grundlegenden Wandel der Rollen mit sich gebracht: Trotz besserer Ausbil- 
dungsmöglichkeiten und Berufschancen sowie der zunehmenden Berufstätigkeit von Frauen übernehmen nach wie vor fast immer die 
Frauen die Rolle der Hausfrau und Mutter. Da sich Beruf und Familie nur sehr schwierig vereinbaren lassen („Doppelbelastung“), machen 
die Frauen bei der Geburt von Kindern in der Regel die Erziehungspause („Babyjahr“, „Erziehungszeit“) bzw. nehmen eine Teilzeitarbeit 
an. Die Männer sind zwar immer öfter bereit, im Haushalt und bei der Erziehung der Kinder zu helfen — besonders dann, wenn die Frau 
auch berufstätig ist - doch dies geht nur sehr selten so weit, dass die Rollen getauscht werden und sich die Männer um Haushalt und 
Kinder kümmern („Hausmann‘). 
In Österreich gibt es ebenfalls den verfassungsrechtlichen Grundsatz der Gleichberechtigung, nicht aber in der Schweiz. 


Lektion 6, zu Seite 22 


Lektion 6 


Focus Markieren der trennbaren und nicht-trennbaren Verben im Text 


l. Lesen Sie mit den TN die fünf bereits durchgestrichenen Verben und zeigen Sie im Text, wie diese Verben markiert sind 
(immer mit der Vorsilbe!). 

2. Die Verben sind in der Vorgabe in der gleichen Reihenfolge wie im Text aufgeführt. Die TN lesen also Verb für Verb und 
suchen und markieren es im Text. Gehen Sie herum und helfen Sie. Die TN vergleichen ihre Markierungen. 


Focus Grammatik: Syntaxschema ergänzen 
1. Schreiben Sie die ersten drei Sätze an die Tafel. Fragen Sie die TN: 
„Wo stehen Verben?“, markieren Sie die Verben und ergänzen 
Sie die Überschriften Verb 1 und Verb 2. Zeigen Sie, dass bei die- 
sen Verben die Vorsilbe trennbar ist (Hinweis auf Infobox) und GBP ES AT ..72 au/stehen.) 
dass im einfachen Satz diese trennbare Vorsilbe am Satzende WXU zieht sie sıch an. 
steht (Verbklammer, wie bei Sätzen mit Modalverb). Löschen Sie Thomas steht auf 
dann den ersten Satz, ergänzen Sie unter Verb 2 Vorsilbe und Dann räumt sie die Köche auf 
bitten Sie die TN um weitere passende Sätze aus dem Text. .. und stellt die Maschme on. 


2. Die TN tragen in Partnerarbeit fünf weitere Sätze in das Schema 
ein. Gehen Sie herum, helfen Sie, wenn nötig, und ergänzen Sie das Tafelbild um weitere Sätze, die Sie beim Herumgehen 
bei einzelnen TN gesehen haben. 

3. Die TN ergänzen die Regeln und vergleichen die Ergebnisse im Plenum. Machen Sie dabei an der Tafel eine Liste der 
Verben mit trennbarer Vorsilbe und eine Liste der Verben mit nicht-trennbarer Vorsilbe. 

Lösung: 1 (...) sind trennbar, z.B. aufstehen, anziehen, aufräumen, anstellen, abstellen, einschlafen, aufhängen, vorbereiten, zuhören, 
mitgehen, aussehen, ausräumen, vorlesen, ausschalten, abhängen, zusammenlegen, einschalten. Im Satz steht das Verb auf 
Position 2 und die trennbare Vorsilbe am Ende. 2 (...) In Sätzen mit Modalverben steht das Modalverb auf Position 2 und 
das Verb im Infinitiv am Ende. 3 Einige Vorsilben kann man nicht vom Verb trennen, z.B. besprechen, verlassen, versuchen 


Arbeitsbuch 16-18: Zusatzübungen zu trennbaren /nicht-trennbaren Verben 


16 
17 
18 


c6 


» 


Lückentext: Vorsilbe der trennbaren Verben ergänzen (Stillarbeit oder Hausaufgabe) 
Lückentext: Trennbare und nicht-trennbare Verben ergänzen (Stillarbeit oder Hausaufgabe) 
Schüttelsätze richtig schreiben (Stillarbeit oder Hausaufgabe) 


Focus Hörverständnis: Wortakzent bei trennbaren und nicht-trennbaren Verben G;, 
Material Kopien von Kopiervorlage 6/5 „Interview mit einem Hausmann“ 13-14 


1. Spielen Sie die ersten drei Wörter vor, fragen Sie nach dem Wortakzent und weisen Sie noch einmal auf die unterschied 
liche Markierung von langen Vokalen (einkaufen) und kurzen Vokalen (bestellen) hin. Sollten die TN Schwierigkeiten 
mit dem Wortakzent haben, so verdeutlichen Sie ihn durch Gestik, Bewegung (in die Knie gehen) oder Summen. 

2. Spielen Sie den Hörtext (mehrmals) vor, die TN markieren den Wortakzent. Vergleich in Partnerarbeit. 


3. Die TN sortieren die Verben nach Wortakzent. Dann Vergleich mit dem Hörtext (in der sortierten Reihenfolge). 
Lösung: 1 einkaufen, abholen, auspacken, zuhören, aufpassen, anfangen, aussehen, vorstellen, aufräumen 
2 bestellen, erzählen, ergänzen, verstehen, vergessen, beginnen 
4. Die TN leiten aus diesen beiden Listen die Regel für den Wortakzent ab. Vergleichen Sie im Plenum. 
Lösung: Trennbare Verben: ... auf der Vorsilbe; Nicht-trennbare Verben: ... auf dem Verbstamm 
Zusatzübung zum Gebrauch der trennbaren Verben: Verteilen Sie die Kopien der Kopiervorlage 6/5 als Arbeitsblätter 
in Partnerarbeit. 


Arbeitsbuch 19-20: Zusatzübungen zu trennbaren und nicht-trennbaren Verben 


19 
20 


Hörtext: Verben nach Wortakzent sortieren (im Kurs) 
Sprechübung zu trennbaren Verben (im Kurs oder als Hausaufgabe); Schreibübung zum eigenen Tagesablauf (Hausaufgabe; 
Ergebnisse für „Kurszeitung“ verwendbar) 


Focus Anwendungsübung: Gespräch über Tagesablauf der TN 
I. Die TN erstellen für sich zunächst eine Stichwortliste (Uhrzeiten, Tätigkeiten) zu ihrem Tagesablauf. 


2. Die TN berichten in Kleingruppen über einen ganz normalen Tag in ihrem Leben. 
Zusatzübung: Die TN entwerfen in Kleingruppen einen Tagesablauf zum Thema „Der perfekte Tag“. 


. 


Lektion 6, zu Seite 23 


Lektion 6 


I} Fr} 
Der Ton macht die Musik 
Focus „Haushalts-Blues“: Lückentext ergänzen 
l. Lesen Sie mit den TN die vorgegebenen Wörter und klären Sie die Bedeutungen unbekannter Wörter (Brötchen, Fenster) 
durch Beispielsätze, Gestik oder Pantomime. Bearbeiten Sie zusammen mit den TN Strophe eins. 


2. Die TN lesen den Liedtext und ergänzen die Lücken mit den Wörtern der Vorgabe. Geben Sie zunächst keine weiteren 
Worterklärungen, die TN versuchen, die Bedeutung aus dem Kontext zu erschließen. Dann lassen Sie die Ergebnisse 
zunächst ohne Hörtext erst in Partnerarbeit, dann im Plenum vergleichen. 

3. Spielen Sie das Lied vor. Die TN lesen mit und vergleichen. 

Lösung: Wecker - Bett - Brötchen - Kaffee - Betten - Mülleimer — Fenster - Wäsche - Kuchen - Bügeln - Supermarkt - Essen. 

4. Wenn die TN Gefallen an Text und Melodie finden, so üben Sie die Strophen mit ihnen ein. Dabei empfehlen sich Blues- 
typische Arrangements: Klatschen des Grundrhythmus, einer oder mehrere Hauptsänger und ein Chor, der als „Echo“ 
immer wieder Teile des Textes genau oder leicht verändert wiederholt bzw. durch „Oh ja!“, „Verdammt!“, „Genau!“ etc. 
kommentiert. 

Variante: Die TN bereiten einzeln und/oder in Partnerarbeit Pantomimen zu einzelnen Textpassagen vor. Dann spielen 
sie ihre Textpassagen vor, die Gruppe rät, um welche Textpassage es sich handelt. Abschließend das Lied noch einmal 


vorspielen: Alle TN laufen im Raum umher und setzen den Liedtext in Pantomime um (s.u., Methoden-Tipp). 


METHODE 


TPR - Total Physical Response 

ist eine der sogenannten „alternativen Methoden“ des Sprachunterrichts, die versucht, das Behalten und Verstehen sprachlicher 
Strukturen durch die Umsetzung in Bewegung zu verbessern bzw. zu erleichtern, — und dies bevor die neuen sprachlichen Strukturen aktiv 
von den Lernenden verwendet werden. Die Handlung wird sprachlich vorgegeben in Kombination mit der entsprechenden Aktion (meis- 
tens vom KL), die Aktion wird von den Lernenden imitiert. Die sprachliche Vorgabe wird wiederholt, die Lernenden führen die Bewegung 
durch. Hier können auch mehrere Handlungen aneinander gereiht werden. Zur Kontrolle können die Handlungen später dann in einer ver- 
änderten Reihenfolge gesprochen werden, die Lernenden müssen mit den entsprechenden Bewegungen darauf reagieren. Dies kann 
auch in kleinen Gruppen erfolgen, wo jeweils ein TN die Vorgabe spricht und die anderen TN sie in Bewegung umsetzen. 

Während TPR als Hauptmethode des Unterrichts starken Drill-Charakter hat und der behaviouristischen Lerntheorie verhaftet bleibt, eig- 
nen sich TPR-orientierte Übungen im kommunikativen Unterricht vor allem bei „handlungsreichen“ Texten und Liedern, und zwar sowohl 
zum Einstieg (jeder TN spielt das, was er versteht, und hilft dadurch auch den anderen TN zum immer besseren Verstehen eines Textes) 


als auch als lebhafte, körperbetonte und „ganzheitliche“ Abschlussübung. 


Arbeitsbuch 21-25: Übungen zu den Konsonanten „p/b“, „t/d“, „k/g” 

Die Diskriminierung dieser ähnlich klingenden Konsonantenpaare (stimmhafte Lenis-Verschlusslaute «> stimmlose Fortis- 
Verschlusslaute) ist im Deutschen oft bedeutungsunterscheidend, ihre korrekte phonetische Realisierung hat großen Einfluss auf 
unsere Einschätzung der Ausspracheleistung eines Sprechers. Für Deutschlernende stellen hierbei besonders die Regeln der 
Auslautverhärtung und die dadurch entstehenden Diskrepanzen zwischen Schriftbild und Aussprache eine Klippe dar. 


21 


22 


23 


24 


Durch die Gegenüberstellung ähnlich klingender Wörter mit unterschiedlicher Bedeutung werden die TN auf das Problem 
aufmerksam gemacht. Spielen Sie die Hörsequenz vor. Die TN sprechen die Wortpaare im Chor nach. Klären Sie, wo nötig, 
die Bedeutung der Wörter durch Beispielsätze und/oder Pantomime. 

Sprechübung: In der Hörsequenz werden Anweisungen gegeben, mit denen die TN sich den Unterschied zwischen „b“ und 
„P“ Schritt für Schritt erarbeiten können. Spielen Sie die Anweisungen zu jedem Bild einzeln vor, sprechen Sie die 
Anweisungen noch einmal, die TN sprechen nach. Die Übungen mit der Kerze und dem Blatt Papier geben den TN eine gute 
Möglichkeit der Selbstkontrolle - auch beim weiteren Üben zu Hause. Wiederholen Sie den Übungsablauf dann mit den 
Konsonantenpaaren „d/t“ und „g/k“. 

Hörübung zur Unterscheidung von stimmlosen und stimmhaften Konsonanten: Spielen Sie die Hörsequenz vor. Die TN 
hören einzelne Wörter, sprechen sie nach und markieren, ob es sich um einen harten oder weichen Konsonanten handelt. 
Danach ergänzen Sie gemeinsam mit den TN die Regeln. Dabei soll deutlich werden, dass Sprech- und Schreibweise nicht 
immer identisch sind, wenn die Konsonanten „b/d/g“ am Ende eines Wortes bzw. einer Silbe stehen. 

Hör- und Nachsprechübung zur vorher erarbeiteten Regel der Auslautverhärtung: Die TN lesen die Wörter und markieren die 
Stellen, an denen man „b“, „d“ und „g“ stimmlos spricht. Dann spielen Sie die Hörsequenz vor. Die TN hören, sprechen nach 
und vergleichen. Abschließend machen die TN in Partnerarbeit kleine Dialoge aus den Sätzen und Wortgruppen im Kasten. 
Hör- und Nachsprechübung: Spielen (oder lesen) Sie die Hörsequenz vor. Die TN lesen leise mit und achten auf weiche und 
harte Laute. Die TN wählen ein Gedicht aus und üben das laute Vorlesen (s.u., Methoden-Tipp). 


METHODE 


Mit Sprache und Stimme spielen 


Im Arbeitsbuch finden Sie als letzte Übung von „Der Ton macht die Musik“ immer Sprechgedichte, kleine Dialoge und Zungenbrecher, in 
denen die zuvor geübten Einzellaute bewusst gehäuft auftreten. Sie bieten die Möglichkeit, die geübten Laute noch einmal in kreativer 
Form zu üben: Lassen Sie die TN dabei mit Sprache spielen bzw. mit Stimme variieren. Die Gedichte, Dialoge und Zungenbrecher kön- 
nen zunächst synchron zum Hörtext mitgesprochen oder mitgeflüstert werden, um eine gewisse Sicherheit und Flüssigkeit zu gewinnen. 
Ermuntern Sie die TN in einem weiteren Schritt, einzelne Gedichte auswendig zu lernen und zu interpretieren: sie leise, laut, schnell, lang- 
sam, mit Pausen, verärgert, fröhlich, traurig etc. und in verschiedenen Rollen (Sportreporter, Pfarrer bei der Predigt, Chef beim Diktat ...) 
zu lesen oder vorzutragen. So können Sie durch variierte Wiederholungen phonetische Schwerpunkte gezielt trainieren und zugleich die 
Freude am Sprechen erhöhen und Hemmungen abbauen. 


Lektion 6, zu Seite 24 


Lektion 6 


E Erinnerungen 
E3 Signalkarten für Wechselpräpositionen; Kopiervorlage 6/6 „Zimmer aufräumen“ 


Ei Focus globales/selegierendes Leseverständnis: Text einem der beiden Bilder zuordnen, Ausdrücke mit 
Präpositionen markieren 


1. Betrachten Sie mit den TN Bild A und Bild B und fragen Sie: „Was sehen Sie?“, „Was tut der Junge?“, „Wer ist die Frau?“, 

„Ist der Junge glücklich?“, „Was ist noch auf dem Bild?“. Lassen Sie das Bild so genau wie möglich beschreiben. 

2. Die TN lesen den Text und ordnen ihn einem der beiden Bilder zu. Lassen Sie die TN bei unterschiedlichen Ergebnissen 

ö ihre Lösung (mit Textstellen) begründen. 

Lösung: Bild A. 

w 3. Lesen Sie mit den TN den ersten Satz gemeinsam. Fragen Sie: „Gibt es eine Präposition in diesem Satz? Worauf bezieht 
sich ‚vor‘?“ (‚meinen Augen‘). Erklären Sie so die Aufgabe und die Markierung im Text. Lesen Sie gegebenenfalls weite- 
re Sätze mit den TN gemeinsam und markieren Sie weitere Ausdrücke mit Präpositionen. Dann unterstreichen die TN 
alle Ausdrücke mit Präpositionen. Vergleich im Plenum. 

Lösung: im Flur, am Flügel, in den Sessel, auf den Boden, in einer dunklen Ecke, neben dem Regal, über dem Sessel, in einem 
Orchester, neben mir, hinter dem Klavier, auf seinem Teppich, an den Flügel, auf dem Klavier, zwischen der Vase und 
der Lampe, hinter meinen Stuhl, auf meinen Rücken, vor das Regal, über die Tasten, unter meinen Füßen, ins Heft, in 
meine Tasche, zwischen die Noten, vor die Tür, über das Gesicht, ans Konservatorium 


Lektion 6, zu Seite 25 


R2 


<q 


„ 


E3 


aA 


7 


Lektion 6 


Focus Systematisierung der Wechselpräpositionen und Regel ergänzen 


1. Legen Sie an der Tafel die Tabelle an. Ergänzen Sie mit den TN Beispiele für „feminin” Dativ bzw. Akkusativ und fragen Sie 
nach der Endung. Dann ergänzen die TN die Tabelle und den jeweiligen Signalbuchstaben der Artikel. Vergleich im Plenum. 


m n M 
wor m emer dunklen Ecke im Hr neben dem Regal vor meinen Augen 
Präposilion | zwischen der Vase und der lampe \ am Flügel in_einem Orchester unter meinen Füßen 
+ Dat über dem Sessel hinter_ dem Klovier 

auf seinem Teppich | auf dem Klavier 
ENDING TEE 


wohn? vor dıe Tür m den Sessel vor das Regal über die Tasten 
über das Beeicht 


Präposilion | in die Tasche au/ den Boden 

773 an den Flügel ans Konservatorium 
hinter _meinen Stuhl 
au/ memen Rücken 


EWUnG = 


zwischen_die Noten 


2. Die TN ergänzen mit Hilfe der Tabelle in Partnerarbeit die Regeln. Vergleich im Plenum. 
Lösung: 1 an, in, auf, über, unter, vor, hinter, zwischen; Dativ, Akkusativ 2 der/einer, dem /einem/ seinem 


Focus alle Wechselpräpositionen: Gestik mit „Kopfpräpositionen“ 
Material Signalkarten für Wechselpräpositionen 
Kopien von Kopiervorlage 6/6 „Zimmer aufräumen“ 


l. Die TN versuchen, die Präpositionen den Bildern zuzuordnen. Zuerst sollen sie die Präpositionen zuordnen, die sie 
bereits kennen (z.B. aus E2). Erst dann sollen sie das Wörterbuch benutzen. 

2. Stellen Sie die Präpositionen mit der entsprechenden Gestik dar, die TN nennen die passende Präposition. Behalten Sie 
am Anfang die Reihenfolge (im Buch!) bei, damit die Gegensätze vor - hinter, über - unter etc. deutlich werden. 

Lösung: auf — über — unter - hinter — vor - zwischen - neben -an-in 
Anm.: Die Gestik der „Kopfpräpositionen“ können Sie variabel im Unterricht einsetzen, z.B. zur Wiederholung oder auch 
zur Korrektur „ohne Worte“: Sobald ein TN eine falsche Präposition benutzt, können Sie ihn „gestisch“ korrigieren. 

3. Üben Sie - zunächst im Plenum, dann in Dreiergruppen - die Verwendung der Wechselpräpositionen: TN 1 gibt durch 
Geste die Präposition vor (z.B. zwischen), TN 2 nennt ein Verb (z.B. sitzen), TN 3 bildet einen Satz (z.B. „Vera sitzt zwischen 
Roman und Ayse.) usw. Erstellen Sie mit Hilfe zweier DIN-AS-Kartons Signalkarten mit dem Symbol für „wo“ [e] bzw. 
„wohin“ ] auf der Vorderseite und auf der Rückseite jeweils den Wörtern „wo + Präp +DAT“ und „wohin + Präp + 
AKK“ und korrigieren Sie etwaige Kasusfehler mit Hochhalten der Signalkarten. 

Zusatzübung: „Zimmer aufräumen“ mit Kopien der Kopiervorlage 6/6. 


Arbeitsbuch 26 - 29: Zusatzübungen zu den Wechselpräpositionen 


26 
27 
28 
29 


E4 


Wechselpräpositionen im Dativ ergänzen (Hausaufgabe) 

Verben nach „Wo?“ und „Wohin?“ sortieren (Hausaufgabe) 

Wechselpräpositionen und Artikel im Dativ (A) und im Akkusativ (B) ergänzen (Hausaufgabe) 
Wechselpräpositionen im Dativ und Akkusativ ergänzen (Hausaufgabe) 


Focus Anwendungsübung: Verben und Wechselpräpositionen mit Dativ 


1. Fordern Sie die TN auf, die beiden ähnlichen Bilder im KB auf Seite 25 nochmals anzuschauen und zu vergleichen. 
Fragen Sie, welche Unterschiede sie sehen. Lassen Sie sie zwei Beispiele nennen. Achten Sie dabei auf den korrekten 
Gebrauch der Präpositionen und des Kasus (Dativ). Legen Sie an der Tafel eine Tabelle an, in die Sie die Sätze eintragen. 


Bild A Bild B 

Die lehrerin stehl neben / hinter dem Kind. Die lehrerin stehl neben / hinter dem Klavier 
Die Tasche steht unter dem Stuhl. Die Tasche steht neben dem Klavier 

Der Teppich liegt hinter dem Klavier Der Teppich liegt vor dem Klavier. 

Im Regal stehen Bucher /m Regal stehen Blumen. 


An der Wand hüngen vier Fotos. An der Wand hängen zwei Fotos. 
Der Sessel steht ın der Ecke. Der Sessel steht neben der Tür. 


Die Beelhoven-Buste steht zwischen Die Beelhoven-Büste steht zwischen der Vase und dem 

der Vase und der lampe. Teller mit den Jebkuchen. 

Der Teller mit den Jebkuchen steht vor der Vase. Der Teller mit den Jebkuchen steht hinter der 
Beelhoven-Büste. 

Auf dem Klovier stehen ein Teller mit Jebkuchen, eine Vase, Av/ dem Klavier stehen eine Vase, eine Beelhoven-Buste 

eine Beelhoven-Böste und eine lampe. und ein Teller mit Jebkuchen. 

Auf dem Klavier stehen Noten. Auf dem Klavier stehen keine Noten. 


Lektion 6, zu Seite 26 


Lektion 6 


[86} 


. Die TN formulieren in Partnerarbeit weitere Unterschiede. 

3. Vergleich der Ergebnisse im Plenum: Entweder lesen die TN ihre Sätze vor, immer Bild A - Bild B kontrastiv, oder Sie fragen: 
„Wo steht die Lehrerin in Bild A? Wo steht die Lehrerin in Bild B?“, „Was steht auf dem Klavier in Bild A / in Bild B?“ usw. 
Ergänzen Sie die Tabelle an der Tafel. 


E5 Focus Anwendungsübung: Wechselpräpositionen; Verben mit „wo” und „wohin” 


» 1. Klären Sie zunächst anhand der Zeichnung im Buch (bzw. der OHP-Folie) die Namen der Einrichtungsgegenstände und 
lassen Sie die TN deren genaue Positionen im Raum beschreiben. 

2. Bilden Sie Dreier- oder Vierergruppen - je nach Kursgröße. Jede Gruppe überlegt sich Verstecke für fünf Gegenstände in 
der Wohnung auf Seite 27. Die TN notieren sich die Verstecke in Stichworten nach dem im Buch skizzierten Muster. 
Gehen Sie herum und helfen bzw. korrigieren Sie Verstecklisten. 

3. Spielen Sie mit einer Gruppe den Beispieldialog. Gefragt wird nach den Standorten: Was ist (wo)?“. Wenn nicht ganz 
präzise gefragt wird (Was ist unter dem Teppich?), ist oft eine Rückfrage nötig (Unter welchem Teppich? ...), da die meisten 
Einrichtungsgegenstände mehrfach vorhanden sind. 

m 4. Zwei Gruppen spielen nun gegeneinander. Jede Gruppe darf nur zehn (oder fünfzehn) Fragen stellen. Die Gruppe, die die 
meisten Verstecke ausfindig gemacht hat, hat gewonnen. Gehen Sie herum und achten Sie auf die richtige Verwendung 
der Präpositionen. Korrigieren Sie den richtigen Präpositionsgebrauch „gestisch“ und mit den Signalkarten. 


F Zwischen den Zeilen 


Fi Focus Grammatik: Regel ergänzen, Konjunktionen „und“, „oder“, „aber“ 


Diese Konjunktionen sind bereits bekannt und werden ständig gebraucht. Sie sollen an dieser Stelle noch einmal kontrastiv 
systematisiert werden - daher Einstieg mit Regelfindung ohne ausführliche Textbeispiele. 


» Die TN lesen die Wörter im Kasten. Erklären Sie unbekannte Wörter mit Hilfe der Symbole: Addition = +, Kontrast = <>, 
Alternative = +t>. Nun lesen die TN die Beispielsätze im Kasten und ergänzen in Partnerarbeit die Regeln. Vergleich im Plenum. 
Lösung: Konjunktionen verbinden Satzteile oder Sätze. 


und + 0. = Addition 
oder ... > ... = Alternative 
aber ... <>... = Kontrast 


Vor „und“ und „oder“ steht meistens kein Komma, aber vor „aber“ steht immer ein Komma. 
Achtung: Dies gilt nur für die Konjunktion „aber“ (nicht für die Modalpartikel „aber“) und nur, wenn die Konjunktion am 
Satzanfang steht. 


F2 Focus Lückentext: Konjunktionen ergänzen 
= l. Die TN lesen still die ersten beiden Sätze und machen Vorschläge, welche Konjunktion passt. 
2. Die TN lesen den Text und ergänzen in Partnerarbeit die Konjunktionen „und“, „oder“ und „aber“. Dann vergleichen 


sie ihre Lösung zunächst in Kleingruppen, dann im Plenum. 
Lösung: aber, und, aber, und, und, und, aber, und/oder, und, und, oder, aber, und, und, und, aber, oder, und. 


Arbeitsbuch 30-32: Verben mit Präpositionen 

F1 Verben mit Präpositionen unterstreichen (Partnerarbeit oder als Hausaufgabe) 
F2 Verben mit Präpositionen nach Präpositionen sortieren (Hausaufgabe) 

F3 Sätze bilden mit Verben mit Präpositionen (Hausaufgabe) 


Cartoon Focus Situation beschreiben 
Material OHP-Folie von Cartoon; Kopien von Kopiervorlage 6/7 Lesetext 


1. Betrachten Sie gemeinsam mit den TN den Cartoon. Lassen Sie die TN die Situation beschreiben und den Witz erklären. 
Helfen Sie bei schwierigen Wörten (gewillt sein, Pfarrer). 

2. Bilden Sie Dreiergruppen und sagen Sie den TN: „Sie sind jetzt der Zeichner und ändern die Situation: Der Pfarrer stellt 
nun der Frau eine Frage. Was fragt er?“. Die TN schreiben den Cartoon um. Bericht im Plenum. 
Zusatzübung: Die TN können abschließend mit dem Test „Testen Sie sich!“ im Arbeitsbuch selbst überprüfen, wie gut sie 
den Lernstoff von Lektion 6 beherrschen. Wenn Sie einen Abschlusstest machen möchten, verteilen Sie Kopien vom 
Test. Machen Sie bei der Korrektur der Testblätter die TN - je nach Fehler - auf den jeweiligen Lektionsteil aufmerksam. 
Die TN können sich so noch einmal mit den jeweiligen Grammatik- und Wortschatzthemen auseinander setzen. 


Lektion 6, zu Seite 27 


Lektion 6 


G Kurz & bündig 
Diktate 


(vgl. Diktate, „zu Seite 14°) 


Diktat 


Familientreffen 

Einmal im Jahr | fahren wir nach Stuttgart: | Hier wohnen die Großeltern,| und hier kommt die ganze Familie | zu einem großen 
Familientreffen zusammen. | Das hat Tradition | und macht immer viel Spaß.| Hier sehe ich alle wieder: | meine Eltern und 
Großeltern, | meine Onkel und Tanten, | meine Schwestern und Brüder | und meine vielen Nichten und Neffen. | Meine Familie 
ist groß, | bei unseren Treffen | sind oft mehr als 50 Leute. | Alle bringen etwas mit. | Es gibt: | Suppen, Salate, Würstchen, Obst | 
und viele, viele Kuchen | - da kann man sich oft | nur schwer entscheiden. | Es ist immer viel los: | Alle essen und trinken, | erzählen 
und diskutieren, | lachen und streiten. | Die Kinder spielen im Garten | Fußball oder Verstecken. | Abends räumen wir noch | alle 
zusammen auf | und waschen das Geschirr ab,| dann fährt jeder | wieder nach Hause: | Tschüss!, | Alles Gute!, | Auf Wiedersehen! | 
- Bis zum nächsten Jahr! 


Freies Diktat 


Die TN beantworten die Fragen in kompletten Sätzen. Bei schwächeren Gruppen können Sie die Satzanfänge diktieren. Die Fragen selbst müs- 
sen nicht geschrieben werden. 


Wann klingelt morgens bei Ihnen der Wecker? 
Mein Wecker klingelt immer um ... 


Was machen Sie, wenn der Wecker klingelt? 
Ich stehe auf, ... 


Wann frühstücken Sie? Was gibt es zum Frühstück? 
Um ... frühstücke ich: Es gibt ... 


Was machen Sie am Vormittag? 
Dann ... 


Was machen Sie am Nachmittag? 
Nach dem Mittagessen ... 


Abschließend (in Kleingruppen) vorlesen, vergleichen und korrigieren lassen. 


Lückendiktat 


Als Alternative für schwächere Gruppen: Schreiben Sie diesen Dialog auf Folie oder an die Tafel oder machen Sie eine Kopie. Die TN schrei- 
ben ihn ab und ergänzen dabei die Lücken. 
Ergänzen Sie b, p, d, t, g oder K. 


Mor__ens um hal__ sie _en __lingel _ der Wec__er. Ich s__ehe auf, _ehe ins Ba_, __usche 


und ziehe mich an. Zum Frühs üc__en ha_e ich nur weni_ Zei_ - bal_be_inn__ der 
_eu_sch__urs. Zwölf Uhr: En_lich is _ _er Un_errich__ zu En_e. Zum Mi__a_ essen gi 
es nur ein Schin__en- oder _äse_ro _ - _as is_ _enu_. Nachmi__a_s bin ich viel 


un _ _erwe_s: Ich _ ehe ein __aufen o_er __esuche Freun_e. A_en__s räume ich ein bisschen 
auf und _ erei _e das A_en __essen vor: _ochen mach__ mir S__aß, aber _u_ zen und __eschirr 


a_waschen fin_e ich furch__ __ar. _ann ar__ei_e ichnoch e_was am Schrei____isch, lese __ie 
Zei_un_ o_er ein _uch un__ höre Musi_. Um elf bin ich meis _ens mü_e und __ehe ins 
_@ ___. Manchmal gehe ich a_er auch we_: ins _ino, in _ie __isko oder in ein __onzer_ - 


_ ann wir __ es na_ürlich s__ä_er. 


Lektion 6, zu Seite 28 


Lektion 7 


A 


» 


Berliner Sehenswürdigkeiten 
A1 OHP-Folie mit den vergrößerten Fotos von KB-Seite 29 
A2  Kopiervorlage 7/1 „Kennen Sie Deutschland?“ 


Focus Einstieg ins Thema „(Berliner) Sehenswürdigkeiten“: Vermutungen über Fotos anstellen 
Material OHP-Folie mit den vergrößerten Fotos von KB-Seite 29 


1; 


Fragen Sie: „Was kann man sich in unserer Stadt anschauen? Was ist interessant? Gibt es etwas, das auf der ganzen Welt 
bekannt ist?“. Schreiben Sie evtl. einige der Sehenswürdigkeiten an die Tafel und klären Sie dabei den Begriff 
„sehenswürdigkeiten.“ 


. Nennen Sie das Wahrzeichen einer Stadt, die allen TN wahrscheinlich bekannt ist, z. B.: „Paris erkennt man sofort am 


Eiffelturm, das Wahrzeichen von Paris.“ Zeigen Sie nun das vergrößerte Foto des Brandenburger Tors und fragen Sie: 
„Wie heißt die Stadt mit diesem Wahrzeichen?“. Lassen Sie die TN kurz spekulieren und schreiben Sie dann den Namen 
„Berlin“ in die Mitte der Tafel. Fragen Sie dann: „Kennen Sie Berlin? Was kennen Sie?“. Sammeln Sie alles, was die TN 
über Berlin wissen als Wortigel an der Tafel. 


. Die TN betrachten die Fotos auf S. 29. Regen Sie ein Gespräch darüber an, indem Sie auf einzelne Fotos zeigen und Fragen 


stellen: „Was sehen Sie auf den Fotos?“ „Was machen die Leute?“ (B/D/F) „Warum gibt es Elefanten?“ (C) usw. Lassen 
Sie evtl. auch die Beispielaussagen lesen. Wichtig ist, dass die TN Vermutungen anstellen, es geht hier nicht um „rich- 
tig“ oder „falsch“! 


. Lassen Sie die TN darüber spekulieren, was mit dem Satz „Berlin ist immer eine Reise wert“ gemeint sein könnte. 


(Es bedeutet: Eine Reise nach Berlin lohnt sich, man profitiert von der Stadt, die Stadt hat viel zu bieten, z. B. 
Sehenswürdigkeiten, Veranstaltungen, Kultur.) 


Lektion 7, zu Seite 29 


Lektion 7 


Arbeitsbuch 1 (vor Kursbuch A2!): Vorentlastung zum Lesetext im Kursbuch A2: Erklärungen den Begriffen zuordnen 
(Hausaufgabe oder Partnerarbeit im Kurs) 


A2 Focus globales Leseverständnis: Fotos den Texten zuordnen 
Material Kopien von Kopiervorlage 7/1 „Kennen Sie Deutschland?” 


>> 1. Erklären Sie anhand des Beispiels im Buch die Aufgabe (Foto A/Text: Brandenburger Tor). Geben Sie eine 
Bearbeitungszeit von max. 10 Minuten vor. Die TN lösen die Aufgabe allein oder in Partnerarbeit. Für das Lösen der 
Aufgabe ist es nicht notwendig, alle Wörter zu verstehen. Verweisen Sie immer wieder auf die Aufgabe, nämlich das pas- 
B. sende Foto zu dem Text zu finden. . 
w 2. Die Gruppen stellen ihre Ergebnisse im Plenum vor und vergleichen sie. 
Lösung: Karneval der Kulturen/B, Zoologischer Garten/C, “Berliner Mauer/F, Tiergarten/D, Reichstagsgebäude/E, 
Brandenburger Tor/A 
> 3. Machen Sie die TN auf die Infobox unter den Texten aufmerksam. Wiederholen Sie, falls notwendig, die Präsensformen 
ii von sein (Präsens - jetzt, heute, gerade) und stellen Sie sie den Präteritumsformen (Präteritum - früher, 1989, gestern) 
gegenüber. Lassen Sie die TN in Partnerarbeit die Sätze mit „sein“ im Präsens und Präteritum in den Texten (Karneval 
der Kulturen, Zoologischer Garten, Berliner Mauer, Brandenburger Tor) unterstreichen. Regen Sie die TN auch dazu an, 
ein paar eigene Sätze zu formulieren, z. B.: 1999 war ich in ... 2004 war für mich, ... 
p 4. Im anschließenden Plenum vergleichen die TN ihre Textstellen und versuchen die Formen zu erklären. (jetzt, 
heute/früher, 1989, ...). Schreiben Sie die Tabelle auch an die Tafel. Jede Gruppe fügt einen Satz aus dem Text in die 
Tabelle ein. 


„jetzt /hevte” „früher /1983" 


Der Karneval der Kulturen ist ein vierlägiges Fest... Beim ersten Umzug 1996 waren 2000 Tänzer und 50 000 
Zuschaver dabei. 


Der schönste Tüg ist der Sonntag, an dem Tänzer... Der Berliner Zoo war der erste Tierpark in Deutschland... 


Heute sind es 4200 Tänzer und Musiker 28 Jahre war die 160 km lange und 360 m hohe 
aus 80 ländern Mower Symbol für die Teilung Deutschlands. 


Wührzeichen der Stadt ist das Brandenburger Tor. 1989. Tausende waren au/ der Straße und warteten 
auf die Olfnung des Tores 


Am 22.12.1989 war es endlich soweit. 


Zusatzübung: Wenn Ihr Kurs an weiteren Informationen über Deutschland interessiert ist, verteilen Sie Kopien der 
Kopiervorlage 7/1 „Kennen Sie Deutschland?“. Erklären Sie den TN, dass sie die Städtenamen Berlin, Bremen, Dresden, 
Frankfurt am Main, Hamburg, Köln, München in die Karte eintragen sollen. Suchen Sie gemeinsam die erste Stadt, ver- 
weisen Sie gegebenenfalls auf die Deutschlandkarte im Buch. Die TN arbeiten in Kleingruppen und vergleichen die 
Ergebnisse im Plenum. 
Lesen dann Sie mit den TN Text „A“ und fragen Sie: „Zu welcher Stadt passt der Text?“. Die TN ordnen dann die ande- 
ren Texte den Städten zu und vergleichen im Plenum. 

Lösung: Wahrzeichen: Berlin/Brandenburger Tor (4/C), Hamburg/Michel = Michaeliskirche (7/E), Bremen /Bremer 
Stadtmusikanten (1/B) (Märchen nach den Gebrüdern Grimm), Köln/Kölner Dom (6/A), Frankfurt/Römer (3/G), 
München /Frauenkirche (5/D), Dresden / Zwinger (2/F) 


A3 Focus weitere Informationen und Daten über Berlin sammeln 


yr 1. Fragen Sie die TN, was sie noch über Berlin wissen. Ergänzen Sie den Wortigel über Berlin, den Sie am Anfang mit den 
< TN erstellt haben. Beziehen Sie dabei auch die Begriffe im Kasten mit ein. 

r2 2. Die TN können auch noch weitere Informationen zu folgenden Punkten wie Fläche, Flüsse, Wasserwege, ... sammeln. 
j 


Arbeitsbuch 2: Über die eigene Heimatstadt schreiben (Hausaufgabe). 


Lektion 7, zu Seite 30 


Lektion 7 


Entschuldigung, wie komme ich zu ... ? 

Bl+B2+B3 OHP-Folie von KB-Seite 31: „Stadtplan Berlin Mitte“ 
OHP-Folie „Stadtplanlegende“ (AB 3) 

B4 Stadtplan des Kursortes, Prospekte 

B4 Kopiervorlage 7/2 (A + B) „Wegbeschreibungen“ 


Arbeitsbuch 3 (vor Kursbuch B1!): eine Legende im Stadtplan beschriften, Wortigel „Orte in der Stadt“ ergänzen (im Kurs oder 
Hausaufgabe) 


B1 


\V 


VV 


Focus sich auf einem Stadtplan orientieren 
Material OHP-Folie von KB-Seite 31: „Stadtplan Berlin Mitte“ 
OHP-Folie „Stadtplanlegende“ (AB 3) 


1. Zeigen Sie den Ausschnitt des Stadtplans und lassen Sie den TN Zeit ihn zu betrachten. Fragen Sie: „Was ist das? Was 
können Sie alles erkennen? Welche Symbole gibt es und was bedeuten sie?“. Die TN zeigen entweder direkt auf der Folie, 
was sie entdeckt haben oder beschreiben die Lage mit den Straßennamen. Weisen Sie, falls die TN dies nicht selber schon 
bemerkt haben, auf den Verlauf der ehemaligen Mauer hin, der gestrichelt eingezeichnet ist. 

2. Die TN suchen in Partnerarbeit die Sehenswürdigkeiten im Stadtplan und ordnen die passenden Nummern zu. 


Material OHP-Folie von KB-Seite 31: „Stadtplan Berlin Mitte“ 


Focus Hörverständnis: Wegbeschreibungen hören; Ziel und Verkehrsmittel notieren 
OHP-Folie „Fahrzeuge“ 


1. Die TN suchen den Potsdamer Platz auf dem Stadtplan. Spielen Sie den ersten Dialog vor und erklären Sie anhand des 
Beispieleintrags die Aufgabe. Gehen Sie gegebenenfalls die Wegbeschreibung auf der OHP-Folie mit einem Stift nach. 
2. Spielen Sie die Dialoge 2-4 nacheinander mit Pausen vor. Geben Sie den TN genügend Zeit, die Tabelle zu ergänzen. 
Vergleichen Sie die Ergebnisse zuerst in Partnerarbeit, dann im Plenum. Nehmen Sie unterschiedliche Ergebnisse zum 
Anlass für nochmaliges Hören. 
Lösung: Dialog 1 zum Mauermuseum Checkpoint Charlie/mit der U-Bahn 
Dialog 2 zum Deutschen Bundestag/ mit dem Bus 
Dialog 3 zum Deutschen Dom /mit dem Auto 
Dialog 4 zur Gemäldegalerie/zu Fuß 
3. Verweisen Sie auf die Infobox „mit (+ Dativ) Fahrzeug“ und lassen Sie die TN das „mit“ in ihren Notizen farbig unter- 
streichen. Fragen Sie einige TN: „Wie kommen Sie zum Kurs?“. 


Arbeitsbuch 4-7: Wortschatzübungen zu Fahrzeugen und Wegbeschreibungen 


4 


5 
6 
2 


(OHP-Folie) Begriffe Bildern / Zeichnungen von Fahrzeugen zuordnen (im Kurs oder Hausaufgabe) 
Lückentext zu „mit + Fahrzeug“ ergänzen (Hausaufgabe) 

Hörverständnis: Wegbeschreibungen hören und Ziel notieren (im Kurs oder Hausaufgabe) 
Redemittel zu „Wegbeschreibungen“ zuordnen (im Kurs oder Hausaufgabe) 


Lektion 7, zu Seite 31 


Lektion 7 


B3 Focus gelenkte Anwendungsübung: Wegbeschreibungsdialoge spielen 
Material OHP-Folie von KB-Seite 31: „Stadtplan Berlin Mitte“ 


ı: 


. Geben Sie den TN Zeit, den besten Weg zu suchen. Lassen Sie einen TN den Weg auf der Folie zeigen. 
. Spielen Sie mit einem guten TN den Dialog „Wie komme ich zum Potsdamer Platz?“ im Plenum oder lassen Sie zwei gute 


ru 


zz 


Zeigen Sie den Stadtplan von Bl und erklären Sie die Aufgabe, indem Sie auf den Potsdamer Platz zeigen und sagen: 
„Jetzt sind Sie am Potsdamer Platz und wollen zum Tiergarten. Sie gehen zu Fuß. Finden Sie den besten Weg.“ Weisen 
Sie auf die Redemittelkästen „Fragen“ und „Antworten“ hin. 


TN den Dialog spielen. 

Dann erarbeiten die TN in Partnerarbeit weitere Dialoge. Die langsameren TN schreiben weniger Dialoge als die 
Besseren. Gehen Sie herum und helfen Sie bei möglichen Problemen. 

Die TN spielen jeweils einen Dialog im Plenum vor. 


B4 Focus Freie Anwendungsübung: um Auskunft bitten / Auskunft geben 
Material Kopien von Kopiervorlage 7/2 (A/B) „Wegbeschreibung“, Stadtplan des Kursortes, Prospekte 


» 2. 


Bringen Sie genügend Stadtpläne Ihres Kursortes mit oder lassen Sie von den TN Stadtpläne mitbringen. Die TN spie- 
len dann zu zweit Auskunft, indem Sie nach jedem Dialog die Rollen wechseln, damit jeder einmal der Fragende und 
einmal der Auskunftgebende ist. Gehen Sie herum und helfen Sie den TN falls nötig. 

Lassen Sie einige Dialoge im Plenum vorspielen. 

Zusatzübung: Wenn Sie noch weitere Übungen zur Wegbeschreibung machen möchten, dann verteilen Sie die Kopien 
der Kopiervorlage 7/2 (A/B). Die TN bearbeiten das Arbeitsblatt in Partnerarbeit. Jeder der Partner hat den gleichen 
Stadtplan, in dem jedoch jeweils die Informationen eingezeichnet sind, die der andere Mitspieler gern haben möchte. 
Sie befragen sich gegenseitig und zeichnen die Angaben in ihren Plan ein. Zum Schluss vergleichen beide TN ihre 


Eintragungen mit dem Original. 
Arbeitsbuch 8: Dialoge schreiben (Hausaufgabe) 


B5 Focus Projekt: Sich über eine Stadt informieren 


METHODE 


Projekt: Sich über eine Stadt informieren 

Sprechen Sie mit den TN über die Städte, die sie gern in Deutschland oder in den deutschsprachigen Ländern Österreich und der 
Schweiz kennen lernen möchten. Lassen Sie die TN auch erzählen, warum sie eine Stadt sehen möchten und was sie in dieser Stadt 
besonders interessiert. Stellen Sie das Projekt den TN vor. Sie sollen über eine deutschsprachige Stadt ihrer Wahl Informationen ein- 
holen (per Internet, per Post/Informationsmaterial) und das Material auswerten. Sie sollen dann darüber berichten, was sie in dieser 
Stadt gern sehen möchten (Fotos), was ihnen besonders gefällt (begründen) und welche Sehenswürdigkeiten (Fotos) sie selber gern 
besuchen möchten. 

e Vorbereitende Tipps und zusätzliche Information zu Österreich und der Schweiz: Zur Auswahl stehen alle Städte der drei deutsch- 
sprachigen Länder. Nehmen Sie das zum Anlass, kurz auf Österreich und die Schweiz (z. B. Lage, Währung - Österreich: Euro, Schweiz: 
Schweizer Franken) und auf einige sprachliche Unterschiede einzugehen. Verweisen Sie auch auf die Landkarten im Buch, die die TN für 

ihre Wahl benutzen können. 

e Besprechung der Vorgehensweise: Diskutieren Sie im Plenum die Vorgehensweise und die einzelnen Schritte. Zuerst werden 
Informationen (Daten, Bilder, Sehenswürdigkeiten und Wissenswertes) gesammelt (Quelle: Internet /Touristeninformation). Bei einer 
schriftlichen Anfrage an die Touristeninformation verweisen Sie die TN auf die Übung 9 im Arbeitsbuch. Die Adresse der 
Touristeninformation kann man über ein Reisebüro, das Telefonbuch oder die telefonische Auskunft herausfinden. Dann werten die TN 
das gesammelte Material (Texte /Fotos) aus und präsentieren am Ende im Kurs ihre Stadt: „Was gefällt mir und warum?“. Weisen Sie auf 
die vorgegebenen Redemittel hin: „Ich möchte gern mal den Tiergarten sehen. Ich liebe Parks...“ Notieren Sie die einzelnen Schritte mit 
den Tipps und Vorschlägen an der Tafel. 

e Arbeitsgruppen und den Zeitrahmen festlegen: Legen Sie den Zeitrahmen für das Projekt und die Tage der Präsentation fest. Lassen 
Sie die TN das Projekt auch in Partnerarbeit bearbeiten. Die TN sollten Ihnen die Stadt ihrer Wahl in der nächsten Unterrichtsstunde mit- 
teilen. 

e Präsentation: Lassen Sie nicht zu viele Städte pro Tag vorstellen, damit genug Raum zum Nachfragen und Diskutieren bleibt und sich 
die Informationen und Eindrücke nicht zu schnell verwischen. 


Arbeitsbuch 9: einen Brief an die Touristeninformation Berlin schreiben (Hausaufgabe) 


Lektion 7, zu Seite 32 


Lektion 7 


c 


cı 


Ich hatte heute (k)einen Glückstag! 

C1 OHP-Folie mit den Fotos von KB-Seite 33, Kopiervorlage 7/3 „Wortschatzübung zu Glück/ Pech“ 
C5 Zettel in zwei Farben 

C6 Kopiervorlage 7/4 „Perfektspiel“ 

C 7 leere Kärtchen, Wörterbücher 


Focus Eine Geschichte zum Foto erzählen 
Material OHP-Folie mit den Fotos von KB-Seite 33 
Kopien von Kopiervorlage 7/3 „Wortschatzübung zu Glück /Pech“ > 


1. 


Schreiben Sie die beiden Wörter „Glück“ und „Pech“ an die Tafel. Fordern Sie die TN auf, die beiden Wörter mit einer 
Situation zu erklären. 

Variante: Verteilen Sie Kopiervorlage 7/3 „Wortschatzübung zu Glück/Pech“ und machen Sie nur die Übung 1. Bitten 
Sie die TN die Aussagen jeweils „Glück“ oder „Pech“ zuzuordnen. 


Lösung: Das ist Glück: 1+3+5+7+8+10 Das ist Pech: 2+4+6+9+11+12 


2: 


Zeigen Sie den TN die Fotos von KB-Seite 33 und lesen Sie gemeinsam die Überschriften, klären Sie gegebenenfalls unbe- 
kannte Wörter. Die TN sortieren die Überschriften nach „Glück“ und „Pech“ und stellen Vermutungen zu den 
Situationen an. Dann entscheiden sich die TN für eine Variante: „ein/kein Glückstag“, suchen sich ein Foto aus und 
schreiben in Kleingruppen eine kleine Geschichte von fünf bis sechs Sätzen. Geübte TN können auch zwei Varianten 
derselben Szene erarbeiten. Dabei ist interessant, welche Umstände einen Tag zum Glücks- oder Pechtag werden lassen. 
Unterstützen Sie die Arbeitsgruppen. 


. Jede Gruppe erzählt im Plenum ihre Geschichte. Lassen Sie zu jedem Foto die Geschichten hintereinander vortragen, da 


es sehr reizvoll ist, wie unterschiedlich man ein Bild interpretieren kann. 

Zusatzübung: Wenn Sie sich noch länger mit dem Thema „Glück und Pech“ beschäftigen möchten, dann bearbeiten Sie 
die Kopiervorlage 7/3 „Wortschatzübung zu Glück /Pech“ weiter. Bei der zweiten Übung lesen die TN Definitionen und 
ordnen sie den passenden Komposita mit Pech oder Glück zu. 


Lösung: 1/H, 2/E, 3/D, 4/G, S/F, 6/B, 7/C, 8/A 


Der kurze Brechttext aus der Dreigroschenoper kann fakultativ bearbeitet werden. Die KT diskutieren über die Aussage 
oder sagen mit wenigen Sätzen, was sie von dem Text halten. Dazu dienen auch die Aussagen von Aufgabe 1. Die 
Argumente können auch in Kleingruppen vorbereitet werden. Bieten Sie einige Redemittel zur Meinungsäußerung an, 
wie „Ich denke ..., Ich glaube ..., Ich finde ...“ 


Focus Hörverständnis: Überschrift zuordnen 1 1 


Spielen Sie den TN den ersten Dialog vor. Fragen Sie: „Welche Überschrift passt?“. Spielen Sie jeden Dialog mehrmals vor. 
Die TN schreiben zu jedem Dialog eine Überschrift. Vergleich im Plenum. 
Lösung: Dialog 1/A, Dialog 2/B, Dialog 3/C 


Lektion 7, zu Seite 33 


Lektion 7 


Focus Dialogteile zuordnen 1 #8 


1. Erklären Sie die Aufgabe anhand des Beispiels. Lesen Sie die zweite Frage von Dialog 1 vor. Fragen Sie: „Welche Antwort 
passt?“. Lassen Sie den TN Zeit, die möglichen Antworten zu lesen und dann lassen Sie die gewählte Antwort vorlesen 
und den passenden Buchstaben ergänzen. 

. Erarbeiten Sie so den ganzen ersten Dialog. 

3. Die TN lösen dann die ganze Übung und vergleichen sie zuerst in Partnerarbeit, dann im Plenum. 


[e) 
w 


zZ 


[68} 


. Spielen Sie die Dialoge einzeln zum Vergleich vor und korrigieren Sie mögliche Fehler. 


5 


5. Machen Sie die TN auf die Infobox (Präteritum von haben) aufmerksam. Lassen Sie die TN aus Dialog 1 passende 
Beispiele heraussuchen und laut vorlesen. Schreiben Sie analog wie zu „sein“ (A2) auch zu „haben“ die Beispiele für die 
Formen im Präsens und Präteritum in eine Tabelle an die Tafel. 


„jetzt /hevte” „früher/gestern /vor einer woche! ... 


/ch habe nämlich auch schon en Zimmer Da hatte ıch keine Chance mehr 
/ch habe das Zimmer ın Krevzberg. Wein Mama, dafür halte ich noch keine Zeil. 
Ich habe dıe Stelle. /ch halte heute echt einen Glückstaog... 


Zusatzübung: Geben Sie einige Vorgaben wie: „(k)eine Chance, (k)eine Zeit , (k)einen Glückstag, Probleme, Arbeit, 
Schule, Kurs, Prüfung ... haben” und lassen Sie die TN im Kreis in einem Satz sagen, was sie gestern, letzte Woche, früher 
alles hatten. Beginnen Sie im Kreis mit dem ersten Beispiel: „Gestern hatte ich keine Zeit zum Vokabellernen“. 


C4 Focus Grammatik: Syntaxschema ergänzen 


w 1. Schreiben Sie die Tabelle und die drei Beispielsätze an die Tafel. 


Verb 1 Verb 2 
haben /sein Partizip Perfekt 


alles super geklappt. 
dv doch diese Eine zimmerwohnung genommen? 
denn passiert? 


dv für Silke schon einen Berliner Bären gekauft? 
schon ein paar nette Kollegen kennen gelernt. 
schon so viel gesehen. 

7 Ich die ganze Zeit gearbeitet. 


2. Fragen Sie nach den Verben. Markieren Sie die Verben und führen Sie den Begriff „Partizip Perfekt“ ein. Lassen Sie die 
TN weitere passende Sätze finden und notieren Sie sie an der Tafel. 

3. Lesen Sie gemeinsam den ersten Satz der Regel und verdeutlichen Sie gegebenenfalls, wann man das Perfekt benutzt. 
Lesen Sie die anderen Sätze der Regel und lassen Sie Vorschläge für die Ergänzung der Regel machen. Helfen Sie bei 
Problemen, indem Sie noch einmal nach den Verben fragen (Position, sein/haben, Partizip Perfekt). 

Lösung: 2 sein oder haben 

3 sein oder haben, das Partizip Perfekt 


Arbeitsbuch 10: Übung zum Perfekt (Satzklammer): Schüttelsätze richtig schreiben (Still- und Partnerarbeit oder Hausaufgabe) 


Lektion 7, zu Seite 34 


Lektion 7 


c5 


” 


» 


Focus Grammatik: Systematisierung der regelmäßigen und unregelmäßigen Perfektformen 
Material Zettel in zwei Farben 


1. Schreiben Sie regelmäßige und unregelmäßige Verben als Tabellen- 
überschrift an die Tafel. Dann schreiben Sie „gearbeitet“ an die 
Tafel und fragen Sie: „Wie heißt der Infinitiv?“. Ergänzen Sie den 
Infinitiv und verfahren Sie so mit allen Beispieleinträgen. 

2. Lassen Sie die Partizipien von den TN vergleichen. Fragen Sie: „Was 
ist bei regelmäßigen Verben für das Partizip Perfekt typisch? Was ist bei den unregelmäßigen anders?“. Ergänzen Sie 
dann gemeinsam die Regel. 

3. Sortieren Sie dann gemeinsam mit TN die vorgegebenen Partizipien in die jeweilige Spalte (regelmäßig/ unregelmäßig). 
Die TN arbeiten danach allein weiter und schreiben die passenden Infinitive zu den Partizipien. Vergleich im Plenum. 

4. Weisen Sie auf den Lerntipp hin und lassen Sie die TN einige weitere Beispiele dazu finden, die sie an die Tafel schreiben. 

Lösung: regelmäßige Verben: arbeiten - gearbeitet, fragen - gefragt, kaufen — gekauft, kennen lernen - kennen gelernt, klap- 
pen - geklappt, machen - gemacht, schicken - geschickt; unregelmäßige Verben: fahren - gefahren, essen - gegessen, lau- 
fen - (ist) gelaufen, nehmen - genommen, sehen — gesehen 

Regel: mit der Vorsilbe „ge-“, die Endung ist „-en“ 


Regelmäßige Verben Unregelmäßige Verben 


arbeiten - gearbeitet fahren - (isD gefahren 
[ragen - gefragt essen - gegessen 


SPIEL 


Infinitiv — Partizip Perfekt 

Jeder TN erhält insgesamt sechs Zettel, d. h. drei rote und drei grüne. Auf die grünen schreiben die TN ein Verb im Infinitiv und auf die 
roten das passende Partizip Perfekt dazu. Überprüfen Sie, ob alle Formen richtig sind. Die roten Zettel und die grünen Zettel werden 
getrennt gemischt und jeder TN zieht drei rote und drei grüne. Nun suchen sie jeweils nach dem TN mit dem passenden Verb bzw. Partizip 
Perfekt. 

Sie können nach der erfolgreichen Runde das Spiel als Wettspiel fortsetzen, indem sie zwei Gruppen gegeneinander spielen lassen. Eine 
Gruppe nennt ein Verb auf einem grünen Zettel, die andere muss innerhalb von einer festgesetzten Zeit (z. B. 5-10 Sekunden) das rich- 
tige Partizip Perfekt nennen und erhält-einen Plus — bzw. einen Minuspunkt. 


Arbeitsbuch 11 - 13: Zusatzübungen zum Partizip Perfekt und Perfekt 


11 
12 
13 


c6 


gr 


» 


Partizip Perfekt dem Infinitiv zuordnen (Partnerarbeit oder Hausaufgabe) 
regelmäßige und unregelmäßige Partizipien Perfekt aus Übung 11 sortieren (Stillarbeit oder Hausaufgabe) 
Tagesablauf beschreiben: Perfektsätze bilden (Partnerarbeit oder Hausaufgabe) 


Focus gelenktes Rollenspiel: am Telefon über ein Ereignis berichten 
Material Kopien von Kopiervorlage 7/4 „Perfektspiel“ > 


1. Lassen Sie jede Situation im Plenum lesen und kurz zusammenfassen. Die TN erklären bei jeder Situation, worum es bei 
dem Telefongespräch geht (Bericht über ein Vorstellungsgespräch /ein Wochenende in Berlin /falsch gefahren) und wel- 
che Personen miteinander telefonieren. Die TN wählen eine Situation aus. Weisen Sie die TN auf die Redemittel (C3) hin. 

. Die TN bereiten in Partnerarbeit ein Telefongespräch vor. Gehen Sie herum und helfen Sie bei Problemen. 

. Die TN spielen nacheinander ihr Telefongespräch vor. 

Zusatzübung: Wenn Sie noch weitere Übungen zum Perfekt machen möchten, dann verteilen Sie Kopien der 
Kopiervorlage 7/4 „Perfektspiel“. Sie brauchen dazu für jede Kleingruppe einen Würfel und Spielfiguren. 

Die TN spielen mit maximal vier Spielern in einer Gruppe. Erklären Sie im Plenum die Spielregel, indem Sie mit drei TN 
eine Proberunde spielen. Jede Gruppe erhält einen Würfel. Alle Spieler setzen ihre Figuren an den Start. Der erste Spieler 
würfelt und geht so viele Verbfelder voran, wie Augen auf dem Würfel sind. Würfelt er eine „Eins“ setzt er seine Figur 
auf „fahren“. Das Verb fahren hat das Zeichen O, das bedeutet, dass der Spieler mit dem Verb fahren einen Perfektsatz 
bilden muss. Würfelt der nächste Spieler z. B. eine „Fünf“, kommt er zum Verb „passieren“, das das Zeichen Ol hat. Der 
Spieler stellt einem Mitspieler eine Frage im Perfekt, z. B.: „Was ist gestern in der U-Bahn passiert?“. Der Mitspieler muss 
die Frage beantworten, z. B. „Ich habe gestern in der U-Bahn eine Freundin getroffen.“ Der nächste Spieler hat eine 
„Drei“ und kommt mit seiner Spielfigur auf das Verb „warten“. Das bedeutet, dass er eine Runde aussetzen muss. Kommt 
ein Spieler mit seiner Spielfigur auf ein Verbfeld, dass von einer anderen Figur schon besetzt ist, kann er diese „hinauswer- 
fen“. Dieser Spieler muss dann wieder bei Start anfangen. Der TN, der zuerst das Ziel erreicht hat, hat gewonnen. Die 
anderen Spieler spielen jedoch weiter bis sie auch am Ziel angelangt sind. 


wN 


Arbeitsbuch 14-15: Zusatzübungen zum Perfekt 


14 
15 


Lückentext ergänzen (Partnerarbeit oder Hausaufgabe) 
E-Mail schreiben (Hausaufgabe) 


Lektion 7, zu Seite 35 


Lektion 7 


D Lieblingsplätze in Berlin 
D 1 vergrößerte Kopien der einzelnen Texte 
D2 Kopiervorlage 7/5 „Guter Stil“ 
D3 Kärtchen mit Städtenamen, Ländernamen und Sehenswürdigkeiten 
D4 Weltkarte 


D1 Focus selegierendes Leseverständnis: Informationen finden und Tabelle ergänzen 
Material vergrößerte Kopien der einzelnen Texte 


pr 1. Fragen Sie die TN, ob sie gern in Berlin arbeiten und wohnen möchten. Lassen Sie sie auch Ihre Antworten begründen: 
„Warum wollen Sie gerade in Berlin arbeiten und wohnen?“. Klären Sie den Begriff „Neuberliner / Altberliner“. 
. Verteilen Sie an jede Kleingruppe einen Text. Die TN lesen den Text und übertragen die wichtigen Informationen in die 
Tabelle. Schnellere Gruppen können Sie auch einen weiteren Text bearbeiten lassen. Während die TN die Texten bear- 
beiten, gehen Sie auf die einzelnen Gruppen gezielt ein. 


vr 3. Die Gruppen mit dem gleichen Text stellen ihre Ergebnisse gemeinsam vor und schreiben die Daten in die Tabelle an 
der Tafel. 
Lösung: 


Name Beruf seit wann Berlin ++ Lieblingsorte 
in Berlin? 


4. Anne Frei Verkäufern ? liebt es Zoo, Wannsee 
2. lama Tulku Noawang Musiker 6 Jahre sein Zuhause Wilmersdor/fer Straße 


3. Marion Glalt 2 Sekrelärm v2 Jahr findet es Tiergarten 
lavt und Cafe Buchwald 
heklisch Diskothek Cookies 
4 Andrew Clark Student 2 Wochen finden es Cafe „Never See” 
Samantha Smith Studentın fantastisch im Tiergarten 


Lektion 7, zu Seite 36 


Lektion 7 


D2 Focus Grammatik: Bezugswörter zu den Pronomen im Akkusativ finden 
Kopien von Kopiervorlage 7/5 „Guter Stil“ > 


. Schreiben Sie die ersten beiden Sätze aus dem Buch an die Tafel. Fragen Sie: „Wofür steht „es“ im ersten Satz?“. Die TN 
machen Vorschläge. Malen Sie dann wie im Buch einen Pfeil zu dem Wort Berlin. „Es” steht für Berlin. Verfahren Sie 
beim zweiten Satz genauso. 

. In der anschließenden Einzel- oder Partnerarbeit unterstreichen die TN die Bezugswörter und stellen per Pfeil die 
Verbindung zum Nomen her. In Partnerarbeit suchen die TN in den Texten aus D1 nach weiteren Beispiele und kenn- 
zeichnen sie genauso wie in D2 vorgegeben. 

2 3. Die TN vergleichen ihre Ergebnisse und ergänzen in einer zweiten Reflexionsphase den Regelkasten. 

w 4. Die Regel und die Tabelle der Pronomen werden im Plenum besprochen und an der Tafel notiert. 

Lösung: 1 Pronomen 2 Akkusativ, Verben, Präpositionen, für 

Nominativ ich du sie, er. es wir ihr sie Sie 

Akkusativ mich dich sie ihn es uns euch sie Sie 

Zusatzübung: Verteilen Sie die Kopien der Kopiervorlage 7/5 „Guter Stil“. Lesen Sie gemeinsam mit den TN die ersten 
Sätze. Fragen Sie: „Welches Wort wird wiederholt? Was kann man durch ein Pronomen ersetzen?“. Wenn die TN die 
Aufgabe verstanden haben, lassen Sie den Brieftext in Partnerarbeit weiter bearbeiten. Die Gruppen vergleichen und kor- 
rigieren ihre Ergebnisse zuerst zu viert. Besprechen Sie dann im Plenum die Vorschläge. 

Lösung: Z2 Es ist ... Sie hat ... Z5/6 Sie wollen sie alle sehen. Z7 Ich finde es sehr ... Z9/10 ... dann habe ich sie endlich gese- 
hen. Z12 Er war mein Stadtführer. Z13/14 Fast jeden Tag sind wir in ein anderes (...) gegangen. Z17/18 Es gibt sie wie 
Sand am Meer. Z19 Wir sind natürlich nie früh ... . Z21 Siekommt morgen aus den Ferien zurück. Dann gebe ich ihn ihr. 
223 Ich habe es auf einem typischen ... 


Arbeitsbuch 16 - 19: Zusatzübungen zu Pronomen im Akkusativ und Dativ 


16 Lückentext: Pronomen im Akkusativ ergänzen (im Kurs oder Hausaufgabe) 

17 Dialoge ergänzen (Partnerarbeit oder Hausaufgabe) 

18 Tabelle mit Pronomen im Dativ und Akkusativ ergänzen (im Kurs oder Hausaufgabe) 
19 Brief mit Pronomen im Dativ und Akkusativ ergänzen (Hausaufgabe) 

D3 Focus freies Sprechen über Städte, Länder, Sehenswürdigkeiten 


Material Kärtchen mit Städtenamen, Ländernamen und Sehenswürdigkeiten 


» Verteilen Sie je vier bis fünf Kärtchen mit Städte- und Ländernamen und Sehenswürdigkeiten (alle Städtenamen, 
Ländernamen und Sehenswürdigkeiten gibt es immer zweimal), die den TN wahrscheinlich bekannt sind. Notieren Sie 
die Redemittel: „Wie finden Sie Berlin, ... ? Ich finde sie/ihn/es ....“ an der Tafel. Lassen Sie die beiden Kurzdialoge aus 
dem Buch als Beispiele von jeweils zwei verschiedenen Paaren vorlesen. Die TN gehen im Kursraum herum und suchen 
einen „Touristen“, der die gleichen Orte (Karten) hat wie sie selber. Sie sprechen mit den angegebenen Redemitteln über 
die verschiedenen Städte, Länder, Sehenswürdigkeiten. Gehen Sie herum und unterstützen Sie die TN. 


Wie finden Sie Berlin, Tokio Moskau, Deutschland, Ialıen, die Turkeı, ... ? 
Wie finden Sie die Pyramiden, die Akropolis, den Eilfelturm, den Kreml, ... ? 


Ich [inde sie /ıhn/es.... 

Keme Ahnung. Ich war noch nıe dort. 

/ch habe es noch nıe gesehen. 

Für mich ist sie/er/es ... enfach wunderbar / herrlich / [fantastisch / einmalig... 
Ich mag sie/ihn/es (nich). 


D4 Focus ein Interview über die Lieblingsstadt, den Lieblingsplatz machen 
Material Weltkarte 


m . 1. Immer vier TN arbeiten zusammen und interviewen sich gegenseitig. Sie überlegen sich vier bis fünf Fragen zum ange- 

' gebenen Thema, wobei sie sich an den Beispielen aus dem Buch orientieren können. Sie können auch bei der 
Präsentation die Interviewpartner extra vorstellen, z.B.: „Meine Damen und Herren, darf ich Ihnen Frau /Herrn ... vor- 
stellen? Sie/Er ist bereit für ein Interview in unserer Show. Darf ich bitten!“ 

"2 2. Die Gruppen stellen ihre Interviews evtl. mit vorheriger Anmoderation vor. 


Arbeitsbuch 20 - 22: Übungen zu den Pronomen, zur Wortbildung „Lieblings-“, über eine Lieblingssache/-person schreiben 


20 ein Gedicht nach Vorgabe schreiben (im Kurs oder Hausaufgabe) 
21 Komposita mit „Lieblings-“ bilden (im Kurs / Partnerarbeit oder Hausaufgabe) 
22, Über eine Lieblingssache (Stadt, Kleidung, ...) schriftlich berichten (Hausaufgabe) 


Lektion 7, zu Seite 37 


E1 


Lektion 7 


Der Ton macht die Musik 
El OHP-Folie von KB-Seite 38 
E2 Zettel mit den vier Strophen und den zusätzlichen Zeilen 


Focus Lied zum Mitsingen 
Material OHP-Folie von KB-Seite 38 


Bei dem Lied „Auf der Mauer, auf der Lauer“ handelt es sich um ein in Deutschland recht bekanntes Kinderlied, mit dem ein beliebtes 
Singspiel verbunden ist: Das Lied wird solange wiederholt, bis die Wörter Wanze und tanzen ganz „verschwunden“ sind. Dies geschieht, 
indem bei jeder Wiederholung ein Buchstabe am Ende weggelassen wird. 


1. Legen Sie die OHP-Folie auf, so dass nur der Liedtext zu sehen ist. Spielen Sie das Lied einmal vor, die TN lesen den Text mit. 
Decken Sie dann das Bild auf. Klären Sie mit Hilfe des Bildes bzw. Pantomime und Gestik die Bedeutung des Textes. Beschreiben 
Sie, um welches Tier /Insekt es sich bei der Wanze handelt und was mit der Redewendung „auf der Lauer liegen“ gemeint ist. 
Schreiben Sie beides an die Tafel. Sie können die bekannten „Blutsauger“ / „Vampire“ wie Mücke, Läuse (Haare), Floh als Beispiel 
anführen. Die Wanze ist eines dieser blutsaugenden Insekten, sie ist platt, rot und so groß wie ein kleiner Käfer. Zählen Sie dann 
auf, wer auf der Lauer liegen kann, z. B.: eine Katze, die eine Maus oder die Polizei, die einen Verbrecher fangen will. Es bedeu- 
tet ganz ruhig in einem Versteck warten und dann schnell agieren. „Auf wen lauert wohl die Wanze? — Auf Sie!“ 

2. Spielen Sie das Lied noch einmal vor, dieses mal versuchen die TN, die Melodie leise mitzusummen. Summen Sie die Melodie 
mehrmals, auch ohne CD/Kassette, so dass die TN_ mit der Melodie vertraut werden, was für die weiteren Übungsschritte in 
E2 sehr wichtig ist. 

3. Singen Sie nun mit Ihrer Gruppe das Lied mit oder ohne CD/ Kassette, je nachdem, wie vertraut Sie mit der Melodie sind. 

4. Spielen Sie eine weitere „Strophe“ des Liedes vor, stoppen Sie die CD / Kassette, verweisen Sie dabei auf die Zeilen neben dem Liedtext 
und erläutern Sie das Singspiel: In jeder weiteren Strophe verlieren die beiden Wörter Wanze und tanze(n) je einen Buchstaben am 
Ende, bis zum Schluss nur noch eine Pause gesungen wird. Spielen Sie alle Strophen vor, damit das Prinzip deutlich wird. 

5. Singen Sie das Lied gemeinsam nach diesem Muster. Die TN stehen am besten dazu auf, vergisst ein TN, den Buchstaben weg- 
zulassen, und hält somit die Pause nicht ein, muss er im Sitzen weitersingen. Wenn Sie all diese Übungsschritte vollzogen 
haben, müsste die Melodie ganz gut „sitzen“. 


Focus Strophen ergänzen 

Material Zettel mit den drei letzten Strophen und den zusätzlichen Zeilen $E 

1. Die TN lesen die Zeilen der ersten Strophe. Verweisen Sie auf die Sätze am Ende der Seite und fragen Sie: „Welche Sätze passen?“. 
Ergänzen Sie gemeinsam mit den TN die Strophe. Sollten dabei Unsicherheiten auftauchen, dann summen Sie die Melodie noch 
einmal vor, um das Rhythmus- und Reimmuster zu betonen. Spielen Sie zum Vergleich die erste Strophe auf CD/ Kassette vor. 

2. Verteilen Sie die Zettel an die TN, die in Kleingruppen (4 TN) die Strophen zur Melodie von „Auf der Mauer“ ergänzen. Machen 
Sie die TN nochmals darauf aufmerksam, dass die Melodie und der Reim des Mittelteils (Sieh dir mal die Wanze an, wie die 
Wanze tanzen kann) eine wichtige Rolle für die Suche nach den passenden Teilen spielen. Geben Sie den TN hierfür genügend 
Zeit. Gehen Sie herum und helfen Sie, falls nötig. Vergleichen Sie die Dichterergebnisse im Plenum. 
Spielen Sie zum Vergleich auch den Hörtext vor und singen Sie mit. Schreiben Sie die vollständigen Strophen an die Tafel. 

Lösung: 1 Sonst fährt noch der Zug ab, der, den ich gebucht hab’. 2 Ach, ich möchte alles seh’ n, wohin soll ich heute geh’n? 3 Gehen 
Sie hier rechts lang, und dann wieder links lang. 4 Bären, Tiger, Känguru? Nein, ich schau den Affen zu. 

3. Teilen Sie die TN in vier Gruppen. Jede Gruppe übt nun eine Strophe ein und singt sie zunächst in der Gruppe als Singspiel. In 
singfreudigen Kursen kann jede Gruppe ihre Strophe auch im Plenum präsentieren. Zum großen „Finale“ singen dann alle 
Gruppen gleichzeitig alle Strophen (in einfacher Form, nicht als Singspiel). 


Arbeitsbuch 23 - 26: Übungen zu Neueinsatz (Glottisschlageinsatz) und Bindung 


23 


24 


25 


26 
27 


28 


Schreiben Sie eventuell die ersten beiden „Wortpaare“ ohne Symbol an die Tafel. Ergänzen Sie dann die Symbole für 
Bindung (_) bzw. Neueinsatz (|) und lesen Sie die Wörter dabei laut, um Neueinsatz bzw. Bindung deutlich zu machen. 
Spielen Sie die CD vor, die TN hören und sprechen (im Chor) nach. 

Der Neueinsatz wird hier vom Gähnen abgeleitet. Beim Gähnen schließt sich die Glottis. Wenn die Stimmritze sich wie- 
der öffnet, entsteht ‚automatisch‘ der Glottisschlag (Knacklaut), dem der Vokal folgen kann. 

Spielen Sie die CD vor. Machen Sie gegebenenfalls noch einmal das Gähnen beim Neueinsatz vor, um Hemmungen bei 
den TN abzubauen. 

Gähnen will gelernt sein. Denn Gähnen gilt oft als unhöflich, als Zeichen von gelangweilt sein oder einfach als Ausdruck 
von Erschöpfung und Müdigkeit. Weisen Sie auf die positiven Eigenschaften des Gähnens hin. Gähnen ist sehr gesund 
und entspannend. Stellen Sie sich im Kreis auf, strecken Sie sich und gähnen Sie dabei. Gähnen ist ansteckend, machen 
Sie sich das bei dieser Übung zunutze. Bitten Sie dann die TN, den Neueinsatz mit Gähnen zu üben (gegebenenfalls nur 
zu Hause üben lassen!). 

Lesen Sie die ersten beiden Wörter laut. Erklären sie dabei die Aufgabe. Die TN machen einen Bogen, wenn sie eine 
Bindung hören, einen Längsstrich, wenn sie einen Neueinsatz hören. Spielen Sie die CD vor. Die TN markieren. Dann 
Vergleich in Partnerarbeit und im Plenum. 

Die TN lesen die Wörter (allein oder in Partnerarbeit), versuchen sie richtig zu sprechen und Neueinsatz oder Bindung zu 
markieren. Dann Vergleich mit der CD. 

Die TN lesen die Bandwurmsätze, versuchen die Wortgrenzen zu erkennen und schreiben dann die Sätze richtig. Zum 
Schluss markieren die TN die Neueinsätze (Hausaufgabe oder Stillarbeit). Vergleich mit der CD im Kurs. 

Spielen Sie die kleinen Texte vor. Die TN sprechen nach und üben dann zu zweit. 


Lektion 7, zu Seite 38 


Lektion 7 
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Zwischen den Zeilen 
F3 OHP-Folie von der Bildgeschichte KB-Seite 39 (ohne Text); Requisiten für die Bildgeschichte 


Focus Ausdrücke für Mitleid und Ärger erkennen 1 A 


Klären Sie mit den TN die Begriffe: „Mitleid haben“ und „Ärger signalisieren“. Lassen Sie die TN Situationen nennen, die 
zu den Begriffen passen oder geben Sie Beispiele dafür. Spielen Sie die Dialoge vor. Die TN entscheiden, welcher Dialog zu 
welchem Begriff passt. 

Lösung: Dialog 1 Ärger signalisieren; Dialog 2 Mitleid haben 


Focus Ausdrücke für Mitleid und Ärger sortieren er 


Die TN sortieren in Partnerarbeit die Ausdrücke und vergleichen ihre Ergebnisse. Schreiben Sie die Tabelle auch an die Tafel. 
Sammeln Sie weitere Ausdrücke, die die TN kennen. 

Lösungen: Mitleid haben: Ach du lieber Himmel/Gott!; Oje! Wie schrecklich!; Du Arme/Ärmste!; Ach du meine Güte; Ach 
herrje! Ärger signalisieren: Mensch, Kurt!; So ein Mist!; Ich glaube dir kein Wort!; So ein Quatsch!; Das ist doch das Letzte! 


Focus Rollenspiel: Mitleid / Ärger im Gespräch ausdrücken 


1. Besprechen Sie im Plenum die verschiedenen Situationen und einzelnen Rollen. Die TN entscheiden für sich, ob sie 
ärgerlich reagieren oder Mitleid haben. 

2. Die TN formulieren ihre Dialoge in Partnerarbeit und versuchen dabei Ausdrücke von F2 einzubauen. Helfen Sie Ihnen 
dabei. Ermuntern Sie die TN auch dazu, ihren Dialog, gestisch und mimisch zu untermalen. 

3. Jede Gruppe präsentiert ihren Dialog im Plenum. 


Arbeitsbuch 29-31: Berliner Dialekt kennen lernen (hören und nachsprechen, im Kurs) 


29 Hörverständnis: zwei Wegbeschreibungen in Berliner Dialekt hören (im Kurs, Partnerarbeit) 

30 Sätze in Hochdeutsch Sätzen in Berliner Dialekt zuordnen (im Kurs, Partnerarbeit) 

31 Berliner Mundartgedicht hören (mit Übersetzung) und mit- bzw. vorlesen (im Kurs, gemeinsam lesen / Freiwillige lesen 
im Dialekt) 

Cartoon Focus OHP-Folie von der Bildgeschichte ohne (Sprechblasen)text 


” 
2 
» 


Material Requisiten für die Bildgeschichte: Stadtplan, Hut, Zeitung 


1. Zeigen Sie die Folie mit der Bildgeschichte ohne Text. Fragen Sie: „Was sagen die Leute? Was ist das Problem?“. Sammeln 
Sie Vorschläge und dann einigen Sie sich auf einen Text, den Sie in die jeweiligen Sprechblasen schreiben. Lassen Sie 
diese Version vorlesen. 

2. Lassen Sie nun die TN die Buchversion in Partnerarbeit lesen und dann mit verteilten Rollen vortragen. 


3. Sprechen Sie mit den TN über diese Situation in der Bildgeschichte. Fragen Sie: „Haben Sie so eine Situation schon ein- 
mal erlebt? Haben Sie schon einmal eine falsche Auskunft bekommen?“. 
Variante: Teilen Sie die TN in zwei Gruppen ein. Beide Gruppen sollen die Bildgeschichte szenisch nachspielen. Es gibt 
eine(n) Regisseur(in), Schauspieler, eventuell einen Souffleur /eine Souffleuse. Der Spielort ist z. B. Bahnhof, Haltestelle 
soll durch ein Schild bezeichnet werden, z. B. kann ein TN mit einem Schild (ähnlich einem Nummerngirl) über die 
„Bühne“ laufen. Geben Sie den Gruppen eine begrenzte Zeit zum Proben. 
Jede Gruppe spielt ihre Version der Bildgeschichte vor. Wie im richtigen Theater haben sich die Gruppen am Ende einen 
Applaus verdient. 


Lektion 7, zu Seite 39 


Lektion 7 


G Kurz & bündig 


Diktate 
Diktat 


Letzte Woche hatte Michael | ein Vorstellungsgespräch in Berlin. | Seine Freundin Susanne | lebt schon | seit einem Jahr in der 
Stadt. | Sie will ihm einige Sehenswürdigkeiten zeigen. | Vielleicht ist er auch | bald ein Neu-Berliner. | Gleich nach dem 
Bewerbungsgespräch | haben sie sich am Tiergarten getroffen. | Michael war ganz glücklich. | Es hat alles gut geklappt. | Er hat 
die Stelle bekommen | und kann in einem Monat anfangen. | Zuerst sind die beiden | in Susannes Lieblingscafe | am Alexander- 
platz gegangen | und haben Michaels Glückstag | mit einem Milchkaffee gefeiert. | Dann sind sie mit der U-Bahn | zur Friedrich- 
straße gefahren und waren im Mauermuseum. | Danach haben Sie den Bus | bis zum Brandenburger Tor genommen | und sind 
zu Fuß gelaufen. | Eine Frau hat sie zuerst | in die falsche Richtung geschickt. | Michael war ziemlich wütend, | aber Susanne hat 
dann | den Weg gefunden. Von der Glaskuppel | hatten sie einen herrlichen Blick | auf das ganze Viertel. | Es war ein richtiger 
Glückstag. 


freies Diktat 


Erklären Sie den TN das Prinzip des Diktates: Sie diktieren immer nur eine Antwort. Die TN lassen eine Zeile Platz, schreiben 
zuerst die Antwort und dann in die leere Zeile eine passende Frage. 


Wie heißen die Fragen zu den Antworten? 


Das ist ganz einfach. Fahren Sie immer geradeaus bis zur Post und dann links und gleich wieder rechts, da ist der Zoo. 


? 


EEE IE ELEND REREECEEEENEEDEENEENC SEE TETEEERREREETREE ? 
Ich habe heute den ganzen Tag gearbeitet. 
een ars ur ? 
Mir gefällt in Berlin besonders der Tiergarten. 
Pe EEE EEE ER DEE NEENEE EEEEEIEEIOEEEERFEEERIEHIEEEEEEE EUREOEEEECEER ? 
Meine Lieblingsstadt ist München. 

? 


Der Tiergarten ist ganz in der Nähe. Fahren Sie immer geradeaus und die dritte Straße links. 


Lektion 7, zu Seite 40 


Lektion 8 


A Geschäfte 
A1+A7 Kopiervorlage 8/1 „Geschäfte“ 
-A4 Zettelin zwei Farben 
AS Kopiervorlage 8/2 „Fragekarten“ 
A6 OHP-Folie mit den Überschriften des Redemittelkastens von KB-Seite 43 


Ai Focus Einstieg ins Thema „Geschäfte“: Über Fotos sprechen 
Material OHP-Folie von Kopiervorlage 8/1 „Geschäfte“ 

» 1. Zeigen Sie den TN die sechs Fotos (auf OHP-Folie). Deuten Sie auf Foto A und fragen Sie: „Wo sind die Leute?“ „Was 
machen die Leute?“. Helfen Sie den TN gegebenenfalls, indem Sie weitere Fragen zum Foto stellen: „Was sehen Sie im 
Hintergrund?“. Zeigen Sie auf die Rolltreppe: „Was bedeutet das ‚i’?“. Wenn die TN den Ort richtig benennen, fragen 
Sie weiter: „Was meinen Sie, was sagen oder fragen die Leute?“. Lassen Sie evtl. auch den Beispieldialog lesen. 

2. Verfahren Sie so mit allen Fotos. 


A2 Focus Hörverständnis: Dialoge den Fotos zuordnen 1 £4 


» 1. Fragen Sie: „Welches Foto passt zu diesem Dialog?“. Spielen Sie den ersten Dialog vor. Die TN markieren die Lösung. 
Lassen Sie bei unterschiedlichen Meinungen die TN erklären, warum das Foto passt. 
2. Spielen Sie dann die anderen Dialoge vor und lassen Sie den TN dazwischen genügend Zeit zum Markieren. 
3. Vergleichen Sie gemeinsam die Lösungen. 
Lösung: Dialog 1/F, Dialog 2/D, Dialog 3/C, Dialog 4/B 
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Y; 


vv: 


A5 


Lektion 8 


Focus Hörverständnis: richtige Antworten markieren - £3 


1. Lesen Sie mit den TN die erste Frage und die drei Lösungsvorschläge. Spielen Sie den ersten Dialog noch einmal vor und 
lassen Sie die TN die Lösung markieren. Wenn die TN die Aufgabenstellung verstanden haben, dann spielen Sie auch die 
anderen Dialoge vor. 

2. Die TN kreuzen die Lösung zu jeder Frage an und vergleichen ihre Ergebnisse in Partnerarbeit. 

3. Dann Vergleich im Plenum. Bei unterschiedlichen Lösungsvorschlägen Vergleich mit der Kassette. 

Lösung: 1c, 2b, 3c, 4a 


Focus W-Fragen sammeln zu den Themen: „Einkaufen“ und „am Bahnhof“ 
Material Zettel in zwei Farben 


1. Schreiben Sie die Rubriken „Einkaufen“ und „Am Bahnhof“ an die Tafel. Fragen Sie: „Was kann man beim Einkaufen 
fragen?“. Schreiben Sie ein paar Fragewörter an die Tafel. Wichtig ist, dass Sie nur W-Fragen sammeln, weil die TN in 
AS wie in der Prüfung (Sprechen Teil 2) nur W-Fragen stellen sollen. 

2. Die TN überlegen zu zweit W-Fragen für beide Situationen und vervollständigen die Liste mit Fragen. Geben Sie den TN 
ein paar Minuten Zeit. 

3. Sammeln Sie nun mit den TN gemeinsam alle Fragewörter an der Tafel. 

Variante: Bereiten Sie Zettel vor und verteilen Sie an jeden TN sechs Zettel. Jeder TN schreibt jeweils drei Fragen zu 
„Einkaufen“ und „Am Bahnhof“ auf die Zettel. Legen Sie für die 


Bearbeitung eine begrenzte Zeit (max. 5 Min.) fest. Schwächere Einkaufen Am Bahnhof 
TN können mit einem Partner zusammenarbeiten. wo gibt es = wo gibt es...? 
Die Zettel werden eingesammelt, gemischt und wieder andieTN WIZXLEE: > wo FORrER: ab? 
verteilt. Lassen Sie nun jeden TN eine Frage vorlesen. Die ad 3% wohin ... 5 
Gruppe bestimmt, in welche Rubrik die W-Frage gehört Wie tever .. Wie OfE ..: 
AA £ 88 8 u wie viel ..? Wie lange ...? 


Schreiben Sie die Frage in die passende Rubrik an die Tafel. 
Fordern Sie die TN auf, sich eine eigene Liste der W-Fragen mit 
Beispielen anzufertigen. 


woher ..? Wann ..? 


Focus Zu zwei Themen Fragen stellen und Antworten geben 
Material Kärtchen aus der Kopiervorlage 8/2 „Fragekarten“ 


1. Bilden Sie Vierer-Gruppen. Lesen Sie mit den TN das erste Thema und das Stichwort „Fahrrad“. Fragen Sie: „Welche 
Frage kann man stellen?“. Die TN nennen ihre Fragen oder / und lesen den Beispieldialog. 

2. Die TN benutzen die Listen aus A4 und bilden kleine Dialogpaare zu den beiden Themen. Sie fragen und antworten 
abwechselnd und korrigieren sich dabei selbst. 

3. Gehen Sie herum, hören Sie zu und helfen Sie gegebenenfalls bei Schwierigkeiten. Es sind auch Fragen erwünscht, die 
nicht im Geschäft gestellt werden können, sondern nur im „persönlichen“ Gespräch möglich sind, z.B. bei dem 
Stichwort Fahrrad: „Wie teuer war dein Fahrrad? Wo hast du dein Fahrrad gekauft?“ oder zum Thema Familie: „Wer kauft 
in eurer Familie ein? Wann geht die ganze Familie zusammen einkaufen?“ 

4. Abschließend können Sie die Liste im Buch zu den Rubriken „Einkaufen“ und „Am Bahnhof“ noch erweitern. 
Variante: Machen Sie Kopien (je nach Kursgröße) der Kopiervorlage 8/2 auf dickerem Papier. Schneiden Sie die Karten 
aus. Erklären Sie die Aufgabe wie oben beschrieben, aber lassen Sie dann die TN wie in der Prüfung zwei Karten ziehen 
und sich in Gruppen befragen. 
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Lektion 8 


A6 Focus Dialoge schreiben und spielen 
Material OHP-Folie mit den Überschriften des Redemittelkastens KB-Seite 43 


y 1. Schreiben Sie die Rubriknamen des Redemittelkastens aus A6 an die Tafel. Fragen Sie die TN: „Sie suchen eine Straße. 
Was fragen Sie?“ oder: „Sie sind im Restaurant. Wie können Sie etwas bestellen? ...“. Sammeln Sie die Redemittel, 
die die TN Ihnen nennen an der Tafel. 
. Vergleichen Sie die gesammelten Mittel gegebenenfalls mit der Tabelle im Buch und ergänzen sie, falls etwas fehlt. 
. Die TN schreiben in Partnerarbeit kleine Dialoge. Ermuntern Sie sie dazu, längere Dialoge zu verfassen und alles bisher 
Gelernte zu verwenden. Schwächere TN können weniger Dialoge schreiben. 
4. Gehen Sie herum 


wN 


r2 


Dr Um Information /Hilfe bitten Etwas bestellen /einkaufen /wunschen 
und helfen Sie den GH, ch 7 Ich hält 
es \ Na ntschuldigung, ich suche .... ch hätte gern ... 
| IN, Wenn Bau, Verzeihung, wo [inde ich ... /ch möchte .. 
» 5. Lassen Sie zu jedem wo. denn... Ein .... bilte. 
Foto einen Dialog wo gibt es hier ...? ch nehme ... 
im Plenum vor- haben Sie auch ...? /ch brauche ... 
spielen. Bringen Sie mir bilte ... 
A7 Focus Vermutungen anstellen 


Material OHP-Folie von Kopiervorlage 8/1 „Geschäfte“ 


» Zeigen Sie noch einmal die Fotos von Al und fragen Sie die TN: „Wo gibt es Durchsagen?“. Falls das Wort Durchsagen nicht 
genau verstanden wird, machen Sie oder ein TN eine Durchsage. Schreiben Sie alle Nennungen, z. B. „im Supermarkt“ 
an die Tafel. 


A8 Focus Hörverständnis: richig-/falsch-Aussagen bewerten 1 g4 


1. Lesen Sie mit den TN die Aufgaben und klären Sie, wenn nötig, unbekannten Wortschatz. 


2. Lesen Sie dann mit den TN die Aufgabe 1 noch einmal und lassen Sie die Hauptinformation unterstreichen. Helfen Sie 
gegebenenfalls dabei. Fragen Sie: „Welche Wörter sind wichtig?“. 

3. Spielen Sie dann die Durchsage vor. Die TN markieren richtig oder falsch. Bei unterschiedlichen Meinungen spielen Sie 
die Durchsage noch einmal vor. 

4. Die TN unterstreichen die Hauptinformation der Aufgaben 2-4. Geben Sie den TN einige Minuten Zeit dafür. 

5. Spielen Sie dann die anderen Durchsagen vor und verfahren Sie wie bei Schritt 3. 

Lösung: 1/falsch, 2/richtig, 3/falsch, 4/falsch 


A9 Focus Vokabeln lernen (1): Wortgruppen bilden 


m Bilden Sie Kleingruppen. Jede Gruppe wählt ein Thema. Geben Sie den TN max. 5 Minuten Zeit, um möglichst viele 

passende Wörter zu ihrem Thema zu sammeln. Wer die meisten Wörter hat, gewinnt. Regen Sie an, dass die TN auch zu 

Hause Vokabeln lernen, indem sie sie in Gruppen sammeln und so wiederholen. Beziehen Sie solche Aktivitäten immer 

wieder in den Unterricht ein oder geben Sie entsprechende Hausaufgaben zu den Themen, die gerade im Unterricht 
besprochen wurden. 


Vartiante: Falls Sie mit Ihrem Kurs eine Vokabelkartei angelegt haben, verteilen Sie an jede Gruppe ca. 15 Karteikarten (je 
nach Kursgröße) und lassen Sie die Karten nach Themen sortieren. Die TN sammeln in Kleingruppen weiteres Vokabular 
zu den sechs Wortfamilien. Sie vergleichen und ergänzen dann ihren „Wortschatz“ im Plenum. Weisen Sie auch auf den 
Lerntipp hin und integrieren Sie die Wortgruppenmethode in den Unterricht. 


Zusatzübung: Bilden Sie Zweierteams und spielen Sie mit den Wortfamilien z. B. „Supermarkt, Bahnhof, Straße, Kaufhaus, 
Restaurant, Flughafen“ (wie Stadt, Land, Fluss) folgendermaßen: Die TN legen eine Tabelle mit den Rubriken an. Ein TN 
spricht leise das Alphabet. Ein zweiter sagt „Stopp“. Mit dem Buchstaben, zu dem der TN im Alphabet gelangt ist, muss 
jetzt ein passendes Wort für jede Wortfamilie gefunden werden. Machen Sie eine Proberunde, indem Sie an der Tafel Wörter 
zu dem Buchstaben ergänzen lassen. Dann beginnt das Spiel. Die Gruppe, die zuerst für alle Rubriken passende Wörter auf- 
geschrieben hat, ruft laut „Stopp“. Dann Vergleich im Plenum. Für jedes richtige Wort gibt es einen Punkt. 


Supermarkt Bahnhof Straße Kavfhaus Destavrant Flughafen 


Brot Bahnsteig Bus Belt Bier Beamter 
Heisch Fahrkarte Fußgänger Fahrrad Hasche (Wasser Huvgzevg 
Zitrone Zug Ziel Zeilungen Zucker Zoll 
Küsse 1. Klasse Krankenhaus Kosmelik Kartoffeln koffer 
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vw _ Wa: 


Lektion 8 


Briefe und andere Schreiben 

B1 OHP-Folie von KB-Seite 44 oder echte Schreiben und Briefe 
B5 Kopiervorlage 8/3 „E-Mail an das Reisebüro schreiben“ 

B6 OHP-Folie von KB-Seite 46 

B7 beschriftete Kärtchen 

B8 leere Kärtchen 


Focus globales Leseverständnis: Thema zu passendem Text zuordnen 
Material OHP-Folie von KB-Seite 44 oder echte Schreiben und Briefe 


1. Zuerst geht es um das Erkennen und Benennen der verschiedenen Formen oder Medien, die man für Schreiben und 
Mitteilungen verwenden kann. Zeigen Sie den TN die verschiedenen Schreiben auf Folie oder bringen Sie Originale mit 
(eine Grußkarte, Terminzettel, Handy mit SMS, Ausdruck einer E-Mail, einen Brief, eine Einladungskarte). Fragen Sie: 
„Was ist das?“. 

2. Lesen Sie dann mit den TN Aufgabe 1. Fragen Sie: „Zu welchem Text passt das?“. Lassen Sie dann die Lösung eintragen 
und das Signalwort „Termin“ unterstreichen. Dann bearbeiten die TN die Aufgaben 2-6 allein oder in Partnerarbeit. 
Lassen Sie die TN auch in den restlichen Aufgaben die Signalwörter markieren. Geben Sie den TN dafür max. 5 Minuten 
Zeit. Weisen Sie daraufhin, dass die TN die Texte nicht komplett lesen, sondern nur überfliegen sollen. Gehen Sie herum 
und sichern Sie, dass die TN nicht an einem Text „hängen bleiben“. 

3. Vergleichen Sie die Ergebnisse im Plenum. 

Lösung: 1 Termin für den Arztbesuch/F = Terminzettel; 2 Einladung zur Einweihungsparty/D = Brief; 3 Beginn einer 
Brieffreundschaft/B = Brief; 4 Entschuldigung einer Mitarbeiterin/E = E-Mail; 5 Glückwünsche zum Geburtstag/C = 
Karte; 6 Verabredung zum Tennis/A = SMS/Handy 
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Lektion 8 


B2 


> 


Is 


B4 


Focus selegierendes Leseverständnis: richtig-/falsch-Aussagen bewerten 


1. Lesen Sie mit den TN die erste Aufgabe (Beispiel), fragen Sie nach der Hauptinformation. Lassen Sie dann „Herr Sauer“ 
und „Einweihungsparty“ unterstreichen. Die TN überfliegen den Text und suchen nach der Information. Fragen Sie: „Ist 
die Aussage richtig oder falsch?“. Bei unterschiedlichen Meinungen lassen Sie sich die Textstelle zeigen, wo die 
Information steht. 

2. Die TN unterstreichen in den Aufgaben 2-4 die Hauptinformation, suchen dann die Stellen im Text und markieren rich- 
tig oder falsch in Einzelarbeit. 

3. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls beim Unterstreichen der Hauptinformation. Vergleich in Partnerarbeit 
dann im Plenum. 

Lösung: 1/falsch, 2/richtig, 3/richtig, 4/falsch 


Focus Informationen und Fragen zu Nikos Palikaris sammeln 


l. Die TN notieren zuerst in Partnerarbeit alle Informationen über Nikos Palikaris aus dem Brief. 

2. Sie überlegen sich in Gruppen, was sie noch über ihn wissen möchten und machen sich Stichpunkte dazu. 

3. Dann formulieren sie mit Hilfe der Stichpunkte ihre Fragen. 

4. Im Plenum schreiben die TN die vorhandenen Informationen über Nikos Palikaris auf die linke Tafelseite und die Fragen 
auf die rechte. 


Vorhandene Information über Nikos Palikaris Fragen an Nikos Palikaris 


Er kommt aus Griechenland. Er ist Grieche. Welche Sprachen sprechen Siesprichst du? 
Er ist 22 Jahre alt. Wie ist Ihre/deime Telefonnummer? 
Er ıst Student. Wie lange leben Sie/lebst dv schon in Deutschland? 
Er wohnE seit drei wochen in dem Haus. Wo lebt Ihre/deme Familie? 
Am Samstag macht er eine Einweihungsparty Welche Fächer studieren Siestudierst du? 
Er lädt semen Nachbarn, Herrn Saver zu der Party ein. | Was ist Ihrdein Beru/swunsch? 
Er mochle seinen Nachbarn näher kennen lernen. Treiben Sie/treibst dv Spor? 
Welche Hobbys haben Se /hast dv? 


Focus sich vorstellen 


l. Lesen Sie mit den TN die Vorgaben und ergänzen Sie sie evtl. Die TN schreiben mithilfe der Stichpunkte zu ihrer Person 
einen kleinen Text: „Ich heiße ... Ich bin ... alt. Ich komme aus ...“ usw. Gehen Sie herum und korrigieren Sie die Texte, 
damit in der Prüfung bei diesem Teil keine unnötigen Fehler gemacht werden. Die Fragen an Nikos Palikaris können 
dabei als Orientierung dienen, was Leute gerne von anderen wissen möchten. Bestärken Sie die TN darin, dass Privates 
und Persönliches nicht mitgeteilt werden muss, sondern nur das, was sie auch wirklich öffentlich machen wollen. 

2. Die TN arbeiten in Vierer-Gruppen und stellen sich gegenseitig der Reihe nach vor. Weitere Fragen zu stellen ist erwünscht, es bleibt 
allerdings den TN überlassen, ob sie darauf antworten wollen. Folgende Redemittel können Sie noch an die Tafel schreiben: „Dazu 
möchte ich nichts sagen. Darüber möchte ich nicht sprechen.“ Gehen Sie herum und unterstützen Sie die Gruppen, wenn nötig. 


Focus eine Einladung schreiben 
Material Kopien der Kopiervorlage 8/3 „E-Mail an das Reisebüro schreiben“ 


l. Lesen Sie mit den TN den kleinen Text und 
die Aufgabe. Fragen Sie: „Wie fängt man 


Schriltliche ne 
Per Sie 


einen Brief an? Wie beendet man einen per ab 
Brief?“. Sammeln Sie die Antworten an der Briefanfang. Sehr geehrte Frau .., Hallo (Tim)! 
Tafel. Fragen Sie weiter: „Schreiben Sie den Sehr geehrter Herr ... . Hi (Sandro! 
Brief an Frau Petersen per du oder per Sie? Liebe Frau ... , 

Warum?“ (per Sie/Nachbarin, man kennt Lieber Herr ... , 


liebe (Renate) 
Jreber (Hermann) 


sich noch nicht lange). 

. Lassen Sie die TN zu jedem Stichpunkt ein bis 
zwei Sätze schreiben. Regen Sie an, dass die IN 7777 7 EZ ZEILE 
zuerst Stichwörter zu jedem Punkt sammeln Viele Grüße Bis Samstag! / Bis bald! 
und dann die Sätze ausformulieren. Langsamere 
Lerner können sich am Einladungsbrief von Nikos Palikaris orientieren. Setzen Sie für die Aufgabe eine bestimmte Zeit fest, so 
dass die TN lernen, sich wie in der Prüfung auch, an einen bestimmten Zeitrahmen zu halten (max. 
10-15 Minuten). Sie können den Brief auch als Hausaufgabe geben, damit die TN in Ruhe arbeiten können, aber bitte mit Stoppuhr! 
Zusatzübung: Wenn Sie einzelne TN beim Briefeschreiben fördern möchten oder der ganze Kurs noch einen Brief im 
Prüfungsformat schreiben will, dann verteilen Sie Kopien der Kopiervorlage 8/3. Erklären Sie gegebenenfalls die Aufgabe und 
lassen Sie die TN den Brief zu Hause schreiben. Denken Sie an das Zeitlimit. Sammeln Sie die Briefe ein und geben Sie den TN 
individuell Tipps, worauf Sie achten sollten. 

3. Die TN lesen sich ihre Briefe vor und korrigieren sich gegenseitig. Unterstützen Sie die TN dabei. 


[58} 


4. Lassen Sie einige Einladungsbriefe im Plenum vorlesen. 
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B6 


Lektion 8 


Focus Gute Wünsche 
Materidll OHP-Folie von KB-Seite 46 


1. Zeigen Sie den TN (auf Folie) die kleinen gezeichneten Situationen. Decken Sie die Redemiittel dabei zu. Fragen Sie: „Wo 
sind die Leute? Was machen sie? Was sagen sie?“. Gehen Sie so alle Situationen durch. 

2. Die TN öffnen die Bücher. Verweisen Sie auf die Redemittel und lassen Sie in Partnerarbeit die Sprechblasen ergänzen. 
Lassen Sie alle Szenen von den Teams vorspielen oder vorlesen. 

3. Vergleichen Sie gemeinsam im Plenum die Einträge. 


Gute Wünsche 


4. Sich au/[ der Straße verabschieden Auf Wiedersehen! Bis bald! 
2. Beim Essen Guten Appetit! 
3. Zu Silvester Prost (Nevjahn! Alles Gute für das Neve Jahr! 


4 Zum Geburtstag Herzlichen Glückwunsch! Alles Gute zum Geburtstag! 

5 Mach einem Besuch (2.B. bei den Großeltern Bis bald! Kommt gut nach Hausel/Gute Reise! 
6 Am Flughafen Guten Hug! Gute Reise! 

7 Zum Schvlabschluss/zum Examen Alles Gute für die Zukunft! 

8. Am Schwimmbad Viel Spaß! 


Focus kleine Dialoge spielen 
Material beschriftete Kärtchen 


1. Lesen Sie den Beispieldialog mit den TN. Fragen Sie: „Zu welcher Situation passt der Dialog?“. Erklären Sie so die Aufgabe. 


2. Die TN arbeiten zu zweit kleine Dialoge aus. Die geübteren TN können zu allen Situationen einen Dialog schreiben, die 
anderen schreiben weniger. 
Variante: Verteilen Sie beschriftete Kärtchen mit den Orten/Situationen (jeden Ort/jede Situation gibt es zweimal) 
an die TN. Die TN mit dem gleichen Ort/der gleichen Situation arbeiten zusammen und überlegen einen kleinen 
Dialog ähnlich dem Beispiel. Ermutigen Sie geübtere TN ihren Dialog ausführlicher zu gestalten. Gehen Sie herum 
und helfen Sie. 

3. Die TN spielen die Dialoge im Plenum vor. 


Focus Vokabeln lernen (2): eine Geschichte schreiben 
Material leere Kärtchen 


1. Lassen Sie die TN still die Aufgabe im Buch lesen. 


2. Bilden Sie Zweiergruppen, die eine Geschichte mit den sieben Wörtern in einer vorgegebenen Zeit (max. 10 Min.) zu 
Ende schreiben. 
Variante: Jeder TN bekommt drei oder mehr Kärtchen (je nach Gruppenstärke) und schreibt auf jedes eine Vokabel die- 
ser Lektion. Die Gruppen ziehen sieben Kärtchen und schreiben mit diesen Wörtern eine Geschichte. 

3. Freiwillige präsentieren ihre Geschichte im Plenum. 

4. Machen Sie die TN auf den Lerntipp aufmerksam. Integrieren Sie die „Geschichten-Methode“ immer wieder in den 
Unterricht. Regen Sie die TN an, neue Vokabeln auch zu Hause mithilfe der „Geschichten-Methode“ zu üben. 
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Lektion 8 


C Schilder und Aushänge 
C1 OHP-Folie von KB-Seite 47 
C3 Karton für Schilder 
C5 OHP-Folie des Formulars von KB-Seite 49; Kopiervorlage 8/4 „Anmeldeformular Musikschule“ 


cı Focus Einstieg ins Thema: „über Schilder und Aushänge sprechen“ 
Material OHP-Folie von KB-Seite 


1 1. Schauen Sie sich gemeinsam die Schilder an. Lassen Sie die TN spekulieren, was diese Schilder bedeuten und wo sie hän- 
gen könnten. Lesen Sie gebenenfalls den Beispieldialog, um dem Gespräch Impulse zu geben. 

Lösung: 1/Arztpraxis: Die neue Adresse wird mitgeteilt; 2/Bank: Öffnungs-/Geschäftszeiten; 3/Theater: Ankündigung 
des Premierenstücks; 4/Meldestelle: Information über eine außerplanmäßige Schließung; 5/Sprachenschule: 
Anmeldetermine und Informationen zu neuen Deutschkursen; 6/Restaurant/Flugzeug/Kino/Theater/...: Hier muss 
man sein Mobiltelefon ausschalten; 7/Kaufhäuser / Museen ...: Hier ist Eis essen nicht erwünscht; 8/Bahnhof/U- und 
S-Bahn /Kino/ Theater /Museen/...: Rauchen verboten. 

2. Fragen Sie: „Welche anderen Schilder kennen Sie noch?“. Lassen Sie die TN über ihre Beobachtungen in Deutschland 

berichten. 
Variante/Projekt: Falls es sich um einen Inlandskurs handelt, können Sie damit ein kleines Fotoprojekt verbinden. Die 
TN fotografieren alle Schilder, die ihnen auffallen und die sie für typisch deutsch halten. Sie sollten zu jedem Schild den 
Ort, gegebenenfalls die Situation und warum sie dieses Schild gewählt haben, dazuschreiben. Machen Sie mit den Fotos 
eine kleine Fotoausstellung. 
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Lektion 8 


C2 Focus Leseverständnis (selegierendes Lesen): richtig-/falsch-Aussagen bewerten 


> 1. Lesen Sie mit den TN die erste Aufgabe. Lassen Sie die Hauptinformation unterstreichen: „Praxis“ „nicht mehr“. Dann 
suchen die TN die Information in dem Schild 1 (auf S. 47, C1). Fragen Sie: „Ist das richtig oder falsch?“. Diskutieren Sie 
bei Unstimmigkeiten und lassen Sie sich gegebenenfalls die passende Stelle nennen. 
2. Die TN unterstreichen die Hauptinformation in den Aufgaben 2-4 und markieren dann „richtig“ oder „falsch“. 
2 3. Im Plenum besprechen Sie gemeinsam die Lösung. 
Lösung: 1/falsch, 2/falsch, 3/falsch, 4/falsch 


Gi3:: ; Focus interkultureller Vergleich: „über Öffnungszeiten verschiedener Geschäfte und Institutionen 
im Heimatland sprechen“ 
Material Karton für Schilder 


2 1. Bilden Sie Gruppen und erklären Sie die Aufgabe. Die TN aus möglichst verschiedenen 


Ländern sprechen über die unterschiedlichen Öffnungszeiten (max. 5 Minuten). Banken 
Sprachhomogene Gruppen: Die TN notieren sich die Öffnungszeiten von Banken, Postämtern, Olfnungszeiten 
Supermärkten und noch drei anderen Geschäftszweigen ihrer Wahl. Sie malen zu zwei oder drei Mo-Mi 100-1530 
Sparten je ein Schild auf Karton. Als zusätzliche Aufgabe können sie die Öffnungszeiten in Do 300-1800 


Deutschland mit ihrem Land vergleichen. Falls der Kurs im Ausland stattfindet, fragen sie den KL 


nach den Öffnungszeiten in Deutschland. Fr 300-1230 
Werne re 


Sprachheterogene Gruppen: Die TN fertigen ebenfalls drei Schilder mit den Öffnungszeiten zu Banken, Postämtern, Supermärkten 
oder anderen Geschäftszweigen ihrer Wahl an. Sie benennen ebenfalls die Unterschiede zu Deutschland. 


» 2. Alle Gruppen hängen ihre Schilder im Klassenraum auf und präsentieren zwei oder drei Schilder. 
Redemittel: „Die Öffnungszeiten von ... sind genauso wie in Deutschland.“ „Die Öffnungszeiten von ... sind in ... anders 
als in Deutschland.“ 


C4 Focus Leseverständnis (detaliertes Lesen): Fragen zum Aushang beantworten 


r2 1. Erklären Sie den TN die Aufgabe. Lassen Sie sie zu jeder Frage die Hauptinformation unterstreichen und dann die 
Antwort unter die Frage schreiben. Anschließend vergleichen sie die Ergebnisse mit dem Partner /der Partnerin. Gehen 
RE Sie während der Still- und Partnerarbeit herum und helfen Sie den TN, die Schwierigkeiten haben. 
w 2. Im Plenum lesen die TN die Hauptinformation vor und schreiben sie an die Tafel. 
Lösung: 1 Deutschkurse 

2 im Zimmer 11 bei Frau Dorn 

3 vom 1. bis 31. August 

4 einen Einstufungstest machen. 

5 Frau Dorn 
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c5 Focus ein Anmeldeformular ausfüllen 
Material OHP-Folie des Formulars von KB-Seite 49 
Kopien von Kopiervorlage 8/4 „Anmeldeformular Musikschule“ 


w 1. Zeigen Sie das Formular und fragen Sie die TN, was das ist und welche Informationen fehlen. Die TN lesen die Aufgabe 
und den kleinen Text im Buch. Fragen Sie die TN: „Wo finden Sie die fehlenden Informationen?“ „Wo steht zum Beispiel 
der Name.“ Verweisen Sie falls nötig auf die Stelle im kleinen Text. Ergänzen Sie gemeinsam die erste Information 
„Name“ (auf Folie). 
. Die TN ergänzen in Einzelarbeit das Formular und überprüfen ihre Ergebnisse in Kleingruppen. 


3. Die Gruppe, die zuerst fertig ist, ergänzt das Formular auf der Folie. Vergleich im Plenum. 

Zusatzübung: Für TN, die noch mehr Formulare, wie in der Prüfung gefordert, ausfüllen möchten oder mehr üben sollten, ver- 
teilen Sie die Kopien der Kopiervorlage 8/4 und erklären Sie die Aufgabe. Die TN tragen zu Hause die fehlenden Informationen 
ein. Geben Sie den TN einen Zeitrahmen von 10 Minuten vor. Vergleich im Plenum oder Korrektur durch den KL. 


vv 


Cc6 Focus Vokabeln lernen (3): Gegensätze finden 


w 1. Schreiben Sie „Gegensätze“ an die Tafel und zwei bis drei Wörter 
(abmelden, Auf Wiedersehen! Ausgang) dazu. Fragen Sie: „Was 


Gegensälze, Gegenteile 


’ 3 IH Troä . “u 
ist der Gegensatz von abmelden?“. Ergänzen Sie „anmelden“ an abmelden ERRER 
y der Tafel. Auf Wiedersehen! Guten Tag! 
2 2. Die TN suchen zu zweit die Gegensätze zu den vorgegeben Ausgang Eingang 
Wörtern. Vergleich im Plenum. Als Hausaufgabe können die TN ZZ eher : 
weitere Gegensatzpaare ergänzen. einsteigen en 
aaa . itden TNdenI . derklären Si [ragen antworten 
3. Lesen Sie gemeinsam mit en en ‚erntipp und erklären Sie, PRBZFERTT geo/inel 
wenn nötig, das Wort Synonym. Erklären Sie den TN, dass es kommen gehen 
nicht darauf ankommt, Gegensatz und Synonym zu finden, WAUEINEZZ) mteressant 
sondern neue Wörter mit bekannten Vokabeln zu verbinden, nel alt 
um sie leichter zu lernen und zu behalten. Integrieren Sie diese Sommer BAROSE: 
2. ehe i AA Ke: lever billig, preiswert 
Methode bei Gelegenheit immer wieder in Ihren Unterricht Zr möslich 
oder geben Sie den TN entsprechende Hausaufgaben. zumachen aufmachen 
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Lektion 8 


D Anzeigen 
D1 OHP-Folie Von KB-Seite 50 
D5 Kopiervorlage 8/5 „Bitten formulieren“ und leere Karten 
D6 Kopiervorlage 8/6 „Mind Map“, Papierrolle/alte Plakate, Filz- oder Farbstifte 


Focus selegierendes Leseverständnis: Anzeigen lesen und unterstreichen 
Material OHP-Folie von KB-Seite 50 


1. Zeigen Sie den TN die Anzeigen. Fragen Sie: „Was ist das? Will hier jemand etwas kaufen oder verkaufen? Was möchte 
jemand kaufen?“. Dann verweisen Sie auf die Unterstreichung. Lesen Sie gegebenfalls im Plenum auch die zweite 
Anzeige und lassen Sie die TN unterstreichen, was angeboten wird. 

2. Die TN bearbeiten die anderen Anzeigen in Einzel- oder Partnerarbeit. 

3. Vergleichen Sie die Ergebnisse im Gespräch wie in dem Beispieldialog unter den Anzeigen. 

Zusatzübung: In Anlehnung an die „Gegensatz-Methode“ und die „Synonym-Methode“ von C6 lassen sich so auch 
unbekannte Wörter aus den Anzeigen erschließen. Geübte TN könnten dies als zusätzliche Aufgabe übernehmen (z. B.: 
günstig = preiswert, nicht teuer, lustig/traurig; angenehm = sympathisch; vielfältig = zahlreich). 

Lösung: 1 a) Computer, Drucker, Zubehör; 1 b) PC, Drucker, Tisch; 2 a) Student/in, Mitarbeit in Arztpraxis; 2 b) Arzthelferin; 
3 a) Leute, spielen, treffen; 3 b) Manuela, verheiratet, 2 Kinder, Brieffreundinnen mit Kindern; 4 a) Deutschkurse, 
Beginn, Anmeldung; 4 b) Ferien- und Sommerkurse, alle Stufen, erfahrene Lehrkräfte, Ausflüge, Vermittlung von 
Zimmer, Gastfamilien 


WW: 


LANDESKUNDE 


In Deutschland nutzen immer mehr Leute, vor allem auch junge, das Internet, um Sachen zu kaufen und zu verkaufen. Es gibt inzwischen 
viele regionale Zeitungen, die ihren Kunden auch im Internet die Möglichkeit bieten, eine Verkaufs- oder Suchanzeige mit Foto sehr preis- 
günstig oder sogar kostenlos aufzugeben. Der größte Anbieter für Anzeigen, Käufe und Verkäufe im Internet in Deutschland ist eBay. Hier 
kann man seinen Artikel entweder zu einem Fixpreis anbieten oder ihn versteigern und dadurch oft einen guten Gewinn machen. Attraktiv 
für Leute, die suchen, ist dabei, dass man den Gegenstand gleich sehen kann. Fragen Sie die TN, was man in Ihrem Heimatland macht, 
wenn man etwas verkaufen will. 
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Lektion 8 


D3 


D4 


D5 


Focus selegierendes Leseverständnis: passende Anzeige für vorgegebene Situationen finden 


l. Lesen Sie mit den TN die erste Situation. Fargen Sie: „Wo steht die Hauptinformation?“. Lassen Sie die TN die wichtig- 
sten Wörter unterstreichen (Computer, kaufen). Dann fragen Sie: „Welche Anzeige passt?“. Verweisen Sie die TN auf die 
Unterstreichungen in den Anzeigen. Dann markieren die TN die Lösung. 

2. Die TN lesen die Situationen 2-4 und suchen dazu die passende Anzeige. Sie arbeiten zuerst allein und vergleichen dann 
in Partnerarbeit ihre Ergebnisse. 

3. Die Antworten werden im Plenum überprüft und bestätigt. Schließen Sie ein Gespräch im Plenum über eigene 
Erfahrungen der TN beim Kauf oder Verkauf per Anzeige an. 

Lösung: 1b, 2a, 3b, 4a 


Focus Hörverständnis: richtige Antworten markieren 


1. Die TN lesen die erste Frage und die drei möglichen Antworten, dann werden sie mit einer automatischen Ansage der 
Bundesbahn und verschiedenen Nachrichten auf Anrufbeantwortern konfrontiert. Spielen Sie die erste Ansage vor und 
weisen Sie die TN daraufhin, dass Sie sich nur auf die Telefonnummer konzentrieren sollen und beim Hören deı 
Nummer die Lösungsvorschläge a-c mitlesen sollen. Die TN markieren die Lösung. Dann spielen Sie die Ansage noch 
einmal vor. Die TN überprüfen ihre Lösung. 

2. Verfahren Sie mit den anderen Ansagen genauso. Besprechen Sie am Ende die Lösungen im Plenum. 

Lösung: 1b, 2b, 3a, 4c 


Focus kleine Dialoge schreiben und spielen 


1. Die TN arbeiten in Partnerarbeit und wählen zwei oder mehrere Themen, die zu den Anzeigen von D1 passen. Fordern 
Sie die TN auf, sich Notizen zu machen, bevor sie mit dem Dialogschreiben beginnen. Das erleichtert ihnen Fragen und 
Antworten zu finden und das Gespräch zu lenken. 

2. Während die TN arbeiten, haben Sie die Gelegenheit, den einzelnen Gruppen zu helfen und Tipps zu geben 

3. Jede Gruppe spielt ein bis zwei Dialoge im Plenum vor. 


Focus gelenkte Sprechübung: eine Bitte formulieren und darauf reagieren 
Material Kärtchen aus der Kopiervorlage 8/5 „Bitten formulieren“ 


l. Zeigen Sie den TN eine Karte, z.B. Nummer 1 „Zeitung“. Fragen Sie die TN: „Welche Bitte kann man damit formulie- 
ren?“. Lesen Sie evtl. den Beispieldialog. Beziehen Sie auch die Redemittel aus dem KB ($. 52) mit ein, indem Sie 
Redemittel an der Tafel sammeln. Bearbeiten Sie noch eine oder zwei weitere Karten, falls nötig. 

. Bilden Sie Vierer-Gruppen und verteilen Sie an jede Gruppe mindestens acht Karten, damit jeder TN wie in der münd- 
lichen Prüfung zwei Fragen stellen kann und zweimal antworten muss. Die TN arbeiten in der Gruppe. Jeweils zwei spie- 
len die Dialoge, die anderen helfen und korrigieren. Gehen Sie herum und helfen Sie gegebenenfalls. 

3. Im Plenum stellen die Gruppen ihre Fragen und Antworten zu den Bildern vor. 

Variante: Bitten Sie die TN (je nach Kursgröße) auf zwei oder mehrere Karten Dinge zu malen, die sie suchen oder brau- 
chen. Gehen Sie herum, helfen Sie, achten Sie darauf, dass man mit dem Bild auch eine Bitte formulieren kann. 
Sammeln Sie dann alle Karten ein. Besprechen Sie mit den TN, was man sagen kann, wenn man jemanden um etwas 
bittet und wie man antwortet. Orientieren Sie sich an dem Beispiel und den Redemitteln im KB (S. 52) und schreiben 


[55] 


Sie die Redemittel an die Tafel. Verfahren Sie dann wie oben beschrieben. 


Bitte Antwort 
Kannst dv mir bitte mal die Zeitung geben? Ja, natürlich. Hier bilte. 
Ich suche einen gebrauchten Computer 


Ich muss zum Kölner Dom. 7UL mir leid. Aber ich habe auch keinen. 
Kannst dv mir bitte einen Stadtplan leihen? Kavf dir doch einen am Kiosk an der Ecke. 


Entschuldigung, ich verstehe nicht alles. Ja, natürlich. Ich helfe Ihnen gern. 
Konnen Sie mir bille bei dem Anmeldeformular helfen? 


/ch mochle meinen a ge verkaufen. Verkauf ihn doch übers Internet. 
/ 


Kannst dv mir emen Tıpp geben? 


Können Sie mur bille helfen, mein Fahrrad ist kaputt. Ja, da haben Sie Glück. Hier in der Nähe gibt es eins. 
Ich suche ein Fahrradgeschäft. Gehen Sie gleich die nächste Straße lmks. 


/ch möchle gern mal in das neve VHS-Programm I, hier bite. 
schaven. Kannst dv mir dems kurz. geben? 
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Lektion 8 


D6 Focus Vokabeln lernen (4): Wörter nach Themenfeldern ergänzen/eine Mind Map anlegen 
Material Kopien der Kopiervorlage 8/6 „Mind Map“, Papierrolle/alte Plakate, Filz- oder Farbstifte 


1. Schreiben Sie in die Mitte der Tafel das Wort „Anzeigen“. Machen Sie einen Kreis darum und fragen Sie die TN: „Was kann 
man alles per Anzeige suchen oder finden?“. Schreiben Sie die genannten Dinge in das Schema, ergänzen Sie gegebenen- 
falls die vier Oberbegriffe „Stellenanzeigen“, „Sprachkurse“, „gebrauchte Sachen“ und „Brieffreunde“, vgl. KB S.52. 

2. Teilen Sie die TN in Gruppen ein. Jede Gruppe übernimmt einen Zweig/einen Oberbegriff und ergänzt möglichst viele 
Wörter. Verteilen Sie dafür Kopien der Kopiervorlage 8/6. 

3. Lassen Sie jede Gruppe ihre Vorschläge vorlesen und an der Tafel oder auf einem Plakat notieren. Geben Sie den TN 
als Hausaufgabe auf, diese Mind Map die nächsten Tage immer wieder aufzumalen und erklären Sie so die „Mind 
map“-Methode. 


» 
» 
» 
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Lektion 8 


Start Deutsch 1 Prüfung - Tangram aktuell - Modellsatz 


Fokus: Durchführung der Prüfung 
Material: OHP-Folie der AB-Seite 112 


1: 


2. 


Betrachten Sie gemeinsam mit den TN die Übersicht der Prüfung „Start Deutsch 1“ auf der AB-Seite 112, damit die 
TN eine Vorstellung vom Umfang und den Teilen der Prüfung bekommen. 

Wenn Sie genügend Zeit in Ihrem Kurs zur Verfügung haben, dann machen Sie mit den TN gemeinsam einen 
Durchgang des Modelltests. Besorgen Sie sich einen weiteren Test bei Ihrer Institution, um die Prüfung zu simulie- 
ren. Lesen Sie mit den TN die erste Aufgabe (Hören Teil 1). Verweisen Sie auch auf den Zeitrahmen oben rechts. 
Fragen Sie: „Wie kann man die Aufgabe am besten lösen?“. Beziehen Sie die Tipps unten im Kasten mit ein und 
spielen Sie dann die Aufgaben vor. 


. Die TN markieren Ihre Lösungen. Vergleich im Plenum. Jeder TN bewertet seine Lösungen oder die seines 


Nachbarns und zählt die erreichten Punkte zusammen. 


. Verfahren Sie so mit allen Prüfungsteilen. Versuchen Sie die TN dazu zu bewegen, selbst Tipps zu geben, ansonsten 


lesen Sie die Tipps zu jedem Prüfungsteil. Achten Sie auf die vorgegebene Zeit. 


. Sammeln Sie die „Notiz an den Nachbarn“ (Schreiben Teil 2) zum Korrigieren ein und geben Sie den TN konkrete 


Hilfen, wie Sie sich bei diesem Teil verbessern können und was Sie üben sollten. 


. Simulieren Sie die mündliche Prüfung, indem Sie Gruppen von 4-5 TN bilden. Vergeben Sie Termine für die Prüfung. 


Die anderen TN dürfen zuhören oder sich in einem anderen Raum auf ihre mündliche Prüfung vorbereiten. 


START Deutsch 1 


Start Deutsch 1: prüfungsähnliche Aufgaben im Kursbuch 


Hören Teil 1: A3 
Hören Teil 2: AB 
Hören Teil 3: D3 
Lesen Teil 1: B2 
Lesen Teil 2: D2 
Lesen Teil 3: C2 


Schreiben Teil1: C5 
Schreiben Teil2: B5 
Sprechen Teil1: B4 
Sprechen Teil2: A5 
Sprechen Teil3: D5 


Hören Teil 1 

Lösung: 1b, 2c, 3b, 4b, 5a, 6C 

Hören Teil 2 

Lösung: 7 [richtig, 8/falsch, 9 /richtig, 10/richtig 

Hören Teil 3 

Lösung: 11a, 12a, 13c, 14b, 15c 

Lesen Teil 1 

Lösung: 1/richtig 2/falsch, 3/richtig, 4/falsch 5/richtig 

Lesen Teil 2 

Lösung: 6b, 7b, 8a, 9a, 10a 

Lesen Teil 3 

Lösung: 11/falsch, 12/falsch, 13/richtig, 14/falsch 15 /richtig 

Schreiben Teil 1 

Lösung: 1 Verena, 2 Gartenweg 10, 3 44225 Dortmund, 4 drei, 5 drei, fünf und acht 

Schreiben Teil 2 

Lösungsvorschlag: 

Lieber Herr Lange, 

heute besucht mich meine Freundin Lisa aus Berlin. Sie kommt schon um 15 Uhr am Bahnhof an. Leider muss ich bis 
um 17 Uhr arbeiten und kann sie nicht abholen. Sie fährt direkt mit der U-Bahn zu mir und ist dann etwa um 15.20 
Uhr da. Ich habe eine große Bitte an Sie. Können Sie Ihr bitte meinen Wohnungsschlüssel geben. Ich hoffe, Sie sind 
um diese Zeit zu Hause. Vielen Dank für Ihre Hilfe. Ich möchte mich gern mit einem kleinen Frühstück bei Ihnen 
bedanken. Wann haben Sie Zeit? 

Viele Grüße 

Monika Berg. 
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HÖRTEXTE 


up Lektion 5 A3 (und A4) 


> 

1 Zugführer: Andi Weidl 

M Bei mir war das so wie bei vielen kleinen Jungen. 
Eisenbahn - das fand ich ganz toll. Ich wollte unbedingt 
Lokführer werden. Tja, und heute bin ich tatsächlich 
Lokführer - ich arbeite also in meinem Traumberuf. 

® Wie sieht denn die Ausbildung zum Lokführer aus? 

EM Die dauert lange: Da muss man Interesse an der Technik 
haben und viel Geduld. Fünf Jahre lang machst du näm- 
lich alles Mögliche: die Loks reinigen, die Betriebsräume 
putzen, viel Theorie - erst dann kommst du auf die Lok 
und lernst fahren. 

® Ist es nicht auf die Dauer langweilig, immer die gleichen 
Strecken zu fahren, immer von A nach B? 

B Nein, überhaupt nicht. Ich mache das jetzt schon zwölf 
Jahre, und ich finde meine Arbeit immer noch interessant. 
Mein Dienstplan ist sehr abwechslungsreich. Ich fahre oft 
mit verschiedenen Zügen und auf verschiedenen Strecken. 

@ Aber immer allein ... 

M Allein arbeiten, das finde ich gut: Da sagt mir niemand 
„Mach dies“ oder „Mach das“ - auf der Lok bin ich mein 
eigener Chef. 

Haben Sie denn oft Nachtdienst? 

Manchmal, so etwa eine Woche pro Monat. Aber ich arbei- 
te gern nachts, dafür bekomme ich ja ein paar freie Tage ... 
und da habe ich dann Zeit für meine Hobbys. 

Sie sind viel unterwegs. Wie ist das denn für Ihre Familie? 
Ich bin noch ledig. Das ist also im Moment kein Problem 
für mich. Aber es gibt schon Kollegen, die sagen, Sie haben 
nicht genug Zeit für ihre Familie. Als Lokführer muss man 
bei der Arbeitszeit flexibel sein, anders geht das nicht. 
Für Sie gibt es also keine Nachteile? 

Nein, ich finde meinen Beruf wunderbar. 


Prof. Ricarda Reichart, Ärztin 

Ist Ärztin Ihr Traumberuf? 

Traumberuf? Das weiß ich nicht. Die Hauptsache ist doch: 
Man macht seine Arbeit gut. Aber natürlich finde ich mei- 
nen Beruf interessant, ... ich kann den Menschen helfen — 
das ist wichtig für mich. 

Was braucht eine gute Chirurgin? 

Vor allem viel Erfahrung. Man muss natürlich eine ruhige 
Hand und gute Augen haben. Chirurgie ist 
Präzisionsarbeit. Und Teamarbeit: Bei einer Operation 
arbeiten viele Leute zusammen, alles muss schnell gehen, 
und man muss trotzdem immer sehr genau arbeiten. 

@ Wie sieht Ihr Arbeitstag aus? 

B Ich bin jeden Tag um 6 Uhr 45 im Krankenhaus und gehe 
meistens gegen 19 Uhr 30 - das sind fast 13 Stunden. Aber 
oft muss ich auch rund um die Uhr arbeiten. Das geht 
nicht anders. 

Und was sagt Ihre Familie dazu? 

Chirurgen haben eine hohe Scheidungsquote — das ist 
international so. Am besten hat man keine Familie - dann 
hat man auch keine Probleme. 


KURSBUCH 


> 
3 Jim Rakete, Fotograf 

Du studierst also Fotografie? 

Ja, im 1. Semester. Fotograf, das ist mein Traumberuf. 

Ja, das ist ein schöner Beruf! Man reist viel, man lernt viele 

Menschen kennen - es ist immer interessant. Aber es gibt 

natürlich viele, die als Fotograf Karriere machen möchten. 

Die Konkurrenz ist groß! 

B ja, ich weiß. Ich will natürlich später nicht im Fotostudio 
landen, immer nur Hochzeitspaare fotografieren, oder so 
‘was. Ich möchte gern freiberuflich arbeiten, so wie Sie, 
mal bei ... 

® Das hat aber auch Nachteile. Du hast kein festes 
Einkommen: Manchmal gibt es viele Aufträge, manchmal 
gar keine. 

MB Hmhm, aber ich finde das trotzdem interessant: so wie Sie, 
mal bei einer Zeitung arbeiten, mal Werbung machen, mal ... 

© Da musst du aber viele Kontakte haben, ... die richtigen 
Leute kennen. 

m ja, also, ich mache jetzt schon manchmal Fotos für kleine 
Stadtteilzeitungen, ... vielleicht geht das ja so, und ich 
kann dann später auch mal ... 

® Ja, also, wenn du wirklich Karriere machen willst, dann 
musst du nach dem Studium erst mal weggehen, raus aus 
Deutschland, und ein paar Jahre im Ausland arbeiten — 
dann hast du hier viel bessere Chancen. Aber das 
Wichtigste ist natürlich: Du musst gute Fotos machen! 

M Und was sind gute Fotos? 

® Tja, was sind gute Fotos? Das ist schwer zu sagen ... 


20} Lektion 5 B2 


Guten Tag, meine Damen und Herren. Sie hören den 
Kinodienst für die Frankfurter Innenstadt der Filmtheater von 
A bis F, zusammengestellt von der deutschen Telekom 
Medien-GmbH. Es spielen 

Cinema: Echte Kerle: um 15 Uhr 15, 17 Uhr 30 und 20 Uhr 30 
Eden: Nicht schuldig: um 18 Uhr und 20 Uhr 30, am Samstag 
auch um 23 Uhr 

Eldorado: Leon - der Profi: um 17 Uhr 15 und 20 Uhr, am 
Samstag auch um 22 Uhr 45 

Elite: der Schutzengel: um 10 Uhr 15, 17 Uhr 45 und 20 Uhr 
15, am Samstag auch um 22 Uhr 45 

Esplanade: Birdcage um 10 Uhr 15, 15 Uhr 15, 17 Uhr 45 und 
20 Uhr 15 

Europa: Zwielicht: um 12 Uhr 30, 15 Uhr, 17 Uhr 45 und 20 
Uhr 30 

Die Durchsage des Kinodienstes erfolgt ohne Gewähr. Den 
Kinodienst der Filmtheater von G bis Z hören Sie unter der 
Rufnummer 115 14. 

Auf Wiederhören. 


2} Lektion 5 B3 


Hallo Sandra. 

Hallo! 

Was machst du denn morgen Abend? 

Ich weiß noch nicht. 

Kommst du mit mir ins Kino? Im Cinema gibt es „Echte 
Kerle“. 
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Au ja. Um wieviel Uhr denn? 

Um halb sechs. 

Prima, dann können wir hinterher noch was trinken 
gehen. 

Wir können uns ja so um fünf in der Stadt treffen. 


Schau mal hier, das Kinoprogramm. Im Esplanade läuft 
„Birdcage“. Der soll super sein, sehr lustig! 

Prima, Kino ist eine gute Idee. 

Na, dann gehen wir doch! Schaffen wir noch die 
Vorstellung um Viertel nach drei? 

Ja, jetzt ist es kurz nach drei. Aber da müssen wir uns beei- 
len. 

Also los! 

Keller 


Hallo, Franziska, hier ist Hans. 

Grüß dich, Hans. 

Du, ich bin gerade in der Stadt. Kommst du mit ins Kino? 
Im Elite läuft „Der Schutzengel“. 

Jaaa, ... ich weiß nicht so recht. Der Film soll ja gut sein, 
das hab ich gelesen. Wann denn? 

Um Viertel vor sechs. 

Hmm. Das ist ja schon in einer Stunde. ... Ja, okay ich 
komm mit. Wir treffen uns am Kino. 

Super. Bis dann. Ich hole schon mal die Karten. Tschüs. 
Tschüs, bis gleich. 


Guten Abend. Bitte zwei Karten für „Nicht schuldig“, für 
die Vorstellung um halb neun. 

Tut mir Leid, die ist schon ausverkauft. Es gibt nur noch 
Karten für die Spätvorstellung um elf. 

Hmm ... Ja, gut. Dann geben Sie uns halt zwei Karten für 
die Spätvorstellung. 

12 ? bitte. ... Danke. 

Gehen wir noch was trinken? 
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Steinmann. 

Guten Abend, Klaus. Hier ist Ulrike. 

Hallo. Schön, dass du mal wieder anrufst. Wie geht’s dir? 
Gut. Und dir? 

Auch ganz gut. 

Sag mal, ... was machst du denn heute Abend? 

Ach, nichts Besonderes. Ich will ein bisschen lesen, viel- 
leicht fernsehen, wenn’s was gibt, ... 

Hm, das kannst du doch immer machen. Ich will nämlich 
heute in die Disko gehen, im Bürgerhaus Bornheim gibt es 
Salsa-Musik. 

Ach nee, dazu hab ich keine Lust! Ich möchte heute nicht 
tanzen gehen. 

Schade. Tja, was dann? 

Hmmm, ich weiß nicht. Ich hab noch nicht zu Abend 
gegessen ... 

Wollen wir zusammen essen gehen? 

Ja, das ist eine gute Idee. Zum Griechen, ins Knossos? 
Gut. Dann treffen wir uns so um halb neun im Knossos. 
Oder soll ich dich abholen? 

Ja, komm doch vorbei, so gegen acht. Du kannst ja unten 
klingeln, ich komme dann runter. 

In Ordnung. Bis dann. 

Ciao, Ulrike. 


® © 
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Ja, Herr Wingert, was gibt’s? 

Ist der Chef schon da? 

Nein, der kommt heute erst um elf. Soll ich ihm etwas aus- 
richten? 

Ach nein, danke, ich probier’s später noch einmal. ... Frau 
Sander, noch etwas. Sie wissen doch, wir im Marketing, 
wir bekommen oft Freikarten, für Konzerte, Theater und 
so weiter. Ich habe jetzt für Samstag zwei Karten für den 
Tigerpalast. Möchten Sie vielleicht mitkommen? Da gibt 
es eine internationale Variet&-Revue, die soll wirklich gut 
sein. 

Ah, Variete ... Am Samstag? Oh, das tut mir Leid, am 
Samstag kann ich nicht. Ich ziehe doch nächste Woche 
um, da muss ich am Wochenende zu Hause bleiben und 
packen. 

Aber die Vorstellung ist abends, um acht Uhr. Wenn Sie 
den ganzen Tag packen müssen, ist das doch eine schöne 
Abwechslung. Wir können auch erst um elf gehen, da gibt 
es noch eine Spätvorstellung ... 

Nein, nein, vielen Dank, das ist mir einfach zu viel. Am 
Samstagabend möchte ich nicht ausgehen, da muss ich 
mich ausruhen. ... Aber vielen Dank für die Einladung. 
Schade. ... Na ja, ich bekomme ja immer mal Freikarten. 
Vielleicht klappt es ja beim nächsten Mal. Darf ich Sie 
denn wieder einmal fragen? 

Klar. Fragen kostet nichts. 

Gut, dann vielleicht beim nächsten Mal. Bis später, Frau 
Sander. 

th, dieser Wingert, der versucht es auch mit allen Tricks ... 


Jan Heinicke. 

Hallo, hier ist Miriam. 

Hi, Miriam. 

Du, Jan, ich gehe jetzt in die Stadt. Ich will Karten kaufen, 
für das Konzert, du weißt schon, die „Toten Hosen“, am 
Samstag in der Festhalle ... Willst du mitkommen? 

Wow, na klar. Ich muss aber erst noch meine Eltern fragen. 
Wart mal, da ist mein Vater ... Papa ich will am Samstag 
mit Miriam ins Konzert gehen, zu den „Toten Hosen“. Ist 
das o.k.? 

Wohin? 

Zu den „Toten Hosen“. 

Was ist das denn? 

Eine super Band! Die spielen am Samstag, und Miriam will 
mit mir hingehen. 

Du schreibst doch am Montag eine Mathearbeit. 

Na und? 

Also hör mal! Willst du wieder eine 5 schreiben? Nein, das 
geht nicht. Du musst am Wochenende lernen! Ihr könnt 
ja ein anderes Mal ins Konzert gehen. 

Mist, ich darf nicht mitkommen. Ich muss für die 
Mathearbeit lernen. 

Ach, komm. Du kannst doch auch am Sonntag lernen. 
Wenn du willst, komme ich am Sonntag vorbei und helfe 
dir. 

Au ja, das ist eine prima Idee. Du, Papa ... Das Konzert ist 
doch nur Samstagabend. Ich kann doch auch am Sonntag 
noch für die Mathearbeit lernen. Miriam sagt, sie kommt 
am Sonntag vorbei und hilft mir. 

Hmmm ... na gut, dann geh halt. Aber spätestens um 11 
bist du wieder zu Hause! Und am Sonntag wird dann wirk- 
lich gelernt, und nicht ... 


Ja, klar, ganz bestimmt. Miriam, ich darf doch mit- 
kommen. 

Super! Dann gehe ich jetzt gleich los. Soll ich dir auch eine 
Karte besorgen? 

Ja, bitte. ... Und Sonntag kommst du vorbei und wir 
machen zusammen Mathe. 

Ja, ja. Klar! Tschüs, Jan. 
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Praxis Dr. Stefanidis, guten Tag. 

Guten Tag. Hier ist Schneider. Ich möchte gern einen 
Termin für nächste Woche. 

Wann können Sie denn kommen? 

Am elften oder zwölften, möglichst am Vormittag. 

Am elften oder zwölften. Am 11. März um 10 Uhr 45? 
Geht es vielleicht etwas später? Um Viertel vor elf kann ich 
nicht. 

Sie können auch um 11 Uhr 30 kommen. 

Ja, das passt gut. Also dann am nächsten Dienstag um halb 
12, vielen Dank. 

Bitte, auf Wiederhören. 

Wiederhören. 


Praxis Dr. Stefanidis, guten Tag. 

Guten Tag, mein Name ist Kreindl. Ich brauche dringend 
einen Termin. 

Moment, geht es am 6. März um 15 Uhr 30? 

Am 6. März? Das sind ja noch zwei Tage. Nein, so lange 
kann ich nicht warten. Ich muss unbedingt heute noch 
vorbeikommen, ich habe große Schmerzen. 

Jaaa, ... möchten Sie jetzt gleich kommen? Aber Sie müs- 
sen bestimmt etwas warten, wir haben viel Betrieb. Oder 
Sie kommen heute Nachmittag, ... 

Nein, ich komme jetzt gleich. Vielen Dank, Wiederhören. 
Auf Wiederhören. 


Schwerdtner. 

Hallo Julia. Hier ist Angela. 

Grüß dich. 

Du, wir haben endlich eine neue Wohnung. 

Das ist ja toll! Wo denn? 

In der Rendeler Straße in Bornheim. Es ist ein bisschen 
laut, aber sonst ist die Wohnung super: 3 Zimmer, 530 
Euro kalt. 

Da habt ihr aber Glück gehabt. Und wann könnt ihr ein- 
ziehen? 

Am 1. September. Aber wir können schon Ende August 
renovieren. Es ist nicht viel Arbeit, wir müssen nur die 
Zimmer streichen. Sag mal, kannst du uns vielleicht beim 
Streichen helfen? 

Natürlich. Wann wollt ihr renovieren? 

Etwa ab 25. August. 

Oh, das ist aber dumm. Da bin ich ja gar nicht in 
Frankfurt. Vom 24. bis 31. August bin ich in Graz, da 
machen wir ein Gastspiel, Romeo und Julia. 

Schade, aber da kann man nichts machen. Und wie sieht’s 
Anfang September aus. Kannst du uns vielleicht beim 
Umzug helfen? 

Hm ... Wann denn? 

Am sechsten, das ist ein Samstag. 

Ja, da hab ich Zeit. Wann soll ich denn kommen? 

So um neun? 
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Annika: 


Sandra: 
Annika: 
Sandra: 
Annika: 
Sandra: 


Annika: 
Sandra: 


Annika: 


Sandra: 


Annika: 


Sandra: 
Annika: 


Sandra: 


Annika: 
Sandra: 


Hmmm ... 

Ja, ja, ich weiß: Du willst immer gerne ausschlafen. Du 
kannst natürlich auch später kommen. 

Ja, ich habe am Freitagabend Vorstellung, ich komme so 
um zehn. 

Das ist lieb, danke. Du, ich muss jetzt Schluss machen. 
Peter ist da, wir wollen noch mal in die neue Wohnung 
gehen. 

Ja, gut. Tschüs, Angela. 

Tschüs, Julia, und vielen Dank für deine Hilfe. 
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Warte mal, ... ich suche erst mal ein Foto, wo wir 
alle drauf sind. Ja, hier ... das ist also meine 
Familie. Vorne sitzen meine Mutter und meine 
Oma Beate, also die Mutter von meiner Mutter. 
Und da hinten rechts, das bist du. 

Ja, und neben mir mein Vater, dann meine älte- 
re Schwester Sibylle, sie ist 29, und meine jünge- 
re Schwester Johanna, die ist jetzt 19. 

Und da ganz links? Was ist das denn für eine 
Uniform 

Das ist eine Feuerwehr-Uniform. Justus ist bei 
der Freiwilligen Feuerwehr. 

Ah ja. Wie alt ist denn dein Bruder? 

15. Aber das Bild ist gut zwei Jahre alt. 

Wie ist er denn auf die Idee gekommen zur 
Feuerwehr zu gehen? Ist dein Vater etwa auch 
bei der Feuerwehr? 

Ach, woher: Nein. Mein Vater ist Ingenieur. Ich 
weiß auch nicht so genau, wieso Justus die 
Feuerwehr so gut findet 

Hmmh. Deine Familie sieht wirklich sympa- 
thisch aus! 

Ja, ich verstehe mich auch gut mit allen. Es ist 
nur schade, dass wir uns so selten sehen. Jaa ... 
und hier sind wir beim Kartenspielen im Garten: 
meine Eltern, Sibylle und ich. Sibylle lebt seit 
drei Jahren in Boston. Sie hat einen Amerikaner 
geheiratet ... Meinen Schwager Harry ... den 
siehst du leider nicht auf dem Bild. Sibylle 
besucht uns manchmal auch allein, wenn Harry 
arbeiten muss und keinen Urlaub bekommt. 
Jetzt wird es ganz kompliziert mit dem 
Besuchen, weil Sibylle ein Baby hat. Mein Neffe 
ist gerade mal einen Monat alt. Nur meine 
Mutter war in Boston, wir anderen kennen Sven, 
so heißt mein Neffe, noch gar nicht. Ich habe 
noch nicht mal ein Foto hier! 

Das ist aber schade. 

Ja, ... ich würde ja gerne mal nach Boston flie- 
gen, aber ... Ich habe mein Praktikum hier in 
Berlin gerade erst angefangen, da kann ich 
doch nicht sagen, so Leute, ich bin jetzt Tante 
und muss mal für zwei, drei Wochen nach 
Amerika und mir meinen Neffen anschauen ... 
Das geht nicht. 

Ja, das ist ganz schön kompliziert, wenn die 
Familie so auf der ganzen Welt verstreut ist. Das 
hier ist aber ein schönes Bild. Da sehen deine 
Eltern so richtig zufrieden und glücklich aus. 
Ja, das sind sie auch. 

Wie alt sind deine Eltern? 


Annika: Mein Vater ist 59, und meine Mutter ist drei 
Jahre jünger. Aber sie sind beide sehr aktiv: Mein 
Vater arbeitet jede freie Minute im Garten, und 
meine Mutter ist begeisterte Radfahrerin: Schau 
mal, hier ... da siehst du meine Mutter bei der 
Arbeit. Sie ist Bürgermeisterin in Maisach. 
Sandra: Bürgermeisterin? Das ist ja toll. Wo ist Maisach? 
Annika: In der Nähe von München. Da wohnen meine 
Eltern. Schau mal, hier sind wir im Hobbyraum 
und machen Hausmusik. Wir spielen oft zusam- 
men, wenn Sibylle und ich in Maisach sind. 
Sandra: Was? Du spielst Klarinette? Das ist ja toll. Da 
musst du mir unbedingt mal was vorspielen. 
Oh, ich wusste noch gar nicht, dass du Ski fährst. 


Annika: Na hör mal! Das bin doch nicht ich, das ist 
Johanna. 

Sandra: Na ja, in so einem Ski-Anzug ... 

Annika: Johanna liebt alles, was mit Wasser zu tun hat: 
Schwimmen, Tauchen, Surfen - und im Winter 
halt Ski fahren. ... Sie ist jetzt seit ein paar 
Monaten in Kanada, hat auch schon einen 
Freund da ... Soll ich noch mal einen Tee 
machen? 

Sandra: Ja, gern. ... Was macht sie denn in Kanada? 

Annika: Sie studiert Sprachen, in Montreal. Später will sie 


mal irgendwas mit Sprachen bei der EU machen 
- und da ist ein Studium in Kanada natürlich 
ideal. 
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einkaufen bestellen abholen auspacken erzählen 
zuhören ergänzen verstehen aufpassen vergessen 
anfangen beginnen aussehen vorstellen aufräumen 
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1 
einkaufen abholen auspacken zuhören aufpassen 
anfangen aussehen vorstellen aufräumen 


2 
bestellen erzählen ergänzen verstehen vergessen beginnen 
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® Entschuldigen Sie bitte, ich möchte zum Mauermuseum 
Checkpoint Charlie. 

4 Ja, also wir sind hier am Potsdamer Platz und da ist das 
Mauermuseum. 

® Wie weit ist das denn zu Fuß? 

4 Das ist schon weit. Fahren Sie besser mit der U-Bahn hier bis 
Stadtmitte und steigen Sie dann in die U 6 um. Sie müssen 
an der Kochstraße aussteigen. Dann sind Sie schon fast da. 

@ Vielen Dank. Wiedersehen! 

4 Gern geschehen. Wiedersehen! 


Entschuldigung, wir suchen den Deutschen Bundestag. 
Also, da fahren Sie am besten hier mit dem Bus 248 
Richtung Reinickendorf. Der fährt direkt dorthin. Auf der 
linken Seite sehen Sie den Bundestag dann schon. 
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Vielen Dank. 
Bitte. 


Entschuldigung, wie kommen wir denn zum Deutschen 
Dom? 

Wie bitte? 

Wie kommen wir denn zum Deutschen 
Dom? 

Der ist ganz in der Nähe am Gendarmenmarkt. Fahren Sie 
hier die Leipziger Straße immer geradeaus, dann die ... 
fünfte Straße links. Das ist die Charlottenstraße. Dann 
wieder geradeaus, da kommt dann auf der rechten Seite 
der Deutsche Dom. 

Also, erst geradeaus, die fünfte Straße links und wieder 
geradeaus. 

Ja, genau. 

Vielen Dank. Auf Wiedersehen! 

Nichts zu danken. Wiedersehen! 


Entschuldigung, wo ist denn die Gemäldegalerie am 
Kulturforum? 

Tut mir Leid. Das weiß ich leider auch nicht. Ich bin fremd 
hier. 

Ach so. Vielen Dank. 


Verzeihung, ich suche die Gemäldegalerie. 

Die Gemäldegalerie. ... Ja, die ist ganz in der Nähe. 

Und wie komme ich da hin? 

Gehen Sie hier die Potsdamer Straße geradeaus, dann 
rechts in die Sigismundstraße und wieder geradeaus. Dann 
kommen Sie direkt zur Gemäldegalerie. 

Vielen Dank. 

Nichts zu danken. 
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Hallo Mama! 

Hallo Paul, mein Junge. Wo bist du? 

Ich bin noch in Berlin. Du, es hat alles super geklappt. 
Ich habe die Stelle! Das Hotel gefällt mir total gut. Ich habe 
auch schon ein paar nette Kollegen kennen gelernt.... 
Ach, ich freue mich so, endlich Berlin! 

Das ist ja toll. Gratuliere. Kommst du denn heute Abend 
noch nach Hause? 

Nein, ich bleibe bis morgen. Ich muss noch ein paar Dinge 
erledigen. Weißt du, ich habe nämlich auch schon ein 
Zimmer. Ich hatte heute echt einen Glückstag. 

Schön. Das freut mich für dich. Hast du diese 
Einzimmerwohnung in Schöneberg genommen? 

Nein, da waren zu viele vor mir. Da hatte ich keine Chance 
mehr. Aber ich hab das Zimmer in Kreuzberg, das bei der 
älteren Dame, erinnerst du dich? 

Ach ja, ich weiß. ... Na, dann bist du ja in guten Händen! 
Ja, ganz bestimmt, Mama. 

Du, hast du für Silke schon einen Berliner Bären gekauft? 
Nein, Mama, dafür hatte ich noch keine Zeit. Aber mor- 
gen, bestimmt. ... Hm, ich muss jetzt mal Schluss machen. 
Grüße an Silke und Papa und ich komme dann morgen 
Abend mit dem Zug um zwanzig nach zehn. 

Wir holen dich ab. Tschüs, bis morgen. 

Tschüs. 
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Hallo Michi, wie geht’s dir? 

Hi Schatz, schön, dass du anrufst! Wie geht’s euch denn? 
Super! Es ist wunderschön hier in Berlin. Luisa und ich 
haben schon so viel gesehen. Schade, dass du nicht dabei 
bist. 

Das nächste Mal komme ich mit, ganz bestimmt. 

Wir haben dir auch schon eine ganz schöne Postkarte 
geschickt. 

Na, da bin ich aber gespannt. 

Und was hast du so gemacht ohne mich? 

Gearbeitet. Ich habe die ganze Zeit gearbeitet. 

Ach Gott, du Armer. 

... Und was macht ihr heute noch? 

Wir sind den ganzen Tag durch die Stadt gelaufen - und 
jetzt gehen wir schön essen. 

Gute Idee. Das mach ich jetzt auch. Ich habe heute näm- 
lich noch nichts Richtiges gegessen. 

Na, dann guten Appetit! 

Euch auch. Tschüs. 

Tschüs, Schatz. 


Hallo Sarah, hier ist Anne. Du, ich komme ein bisschen 
später! 

Ja, das ist okay. Aber... warum denn? Was ist denn pas- 
siert? 

Irgendwie bin ich völlig falsch gefahren. Am Potsdamer 
Platz habe ich dann einen Taxifahrer nach dem Weg 
gefragt, aber der Blödmann hat mich in die falsche 
Richtung geschickt. Ich bin jetzt am ganz anderen Ende 
von Berlin....So ein Mist! Ich bin so sauer, das glaubst du 


gar nicht. 

Ach, du Ärmste, das tut mir aber Leid. Soll ich dich holen? 
Nein, nein, danke. Das schaffe ich schon! ... Also bis 
gleich, hoffentlich. 

Bis gleich. 


HM Lektion7 EI nL2 


+ Lektion 7_ E2 


Koffer packen BR 


und dann ab zum Bahnhof 
Sonst fährt noch der Zug ab, 
der, den ich gebucht hab‘ 
Koffer packen Taxi rufen 
und dann ab zum Bahnhof 


Endlich bin ich in Berlin 
Eine ganze Woche. 

Ach, ich möchte alles seh‘n 
Wohin soll ich heute geh'n? 
Endlich bin ich in Berlin 
Eine ganze Woche. 


Wo ist denn der Bundestag 
ich kann ihn nicht finden 
Gehen Sie hier rechts lang 
Und dann wieder links lang 
Wo ist denn der Bundestag 
ich kann ihn nicht finden 


Heute geh‘n wir in den Zoo 
zu den wilden Tieren. 

Bären, Tiger, Känguruh? 
Nein, ich schau den Affen zu. 
Heute geh‘n wir in den Zoo 
zu den wilden Tieren. 
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Hotel Krone, mein Name ist Meier, was kann ich für Sie 
tun? 

Hallo Melinda, hier ist Kurt. 

Wo bist du? Ich warte seit einer Stunde auf dich. Dein 
Dienst beginnt um sieben. Hast du das vergessen? 
Nein.... Tut mir Leid. Die U-Bahnen fahren nicht. Ich weiß 
auch nicht, was da los ist. 

So ein Quatsch. Ich glaub dir kein Wort. 

Das stimmt aber. Wirklich! 

Das ist diese Woche schon das dritte Mal! Das gibt’s doch 
gar nicht! 

Aber wenn ich dir doch sage, die Bahnen fahren nicht ... 
Mensch Kurt, beeil dich. Ich muss gehen. Ich hab einen 
Termin beim Arzt! 

Ja, ja, mach ich. Tut mir Leid, aber ... 

... was kann ich denn dafür? ... So ein Mist. Jetzt ist die 
auch noch sauer. 
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Ach du lieber Himmel! Was ist denn passiert? 

Ich war mit dem Fahrrad unterwegs zu dir. ... Und da war 
plötzlich so ein großer Hund auf dem Fahrradweg ... ja, 
und da habe ich zu stark gebremst und bin über den 
Lenker geflogen. 

“ Oje! Wie schrecklich! Das tut mir aber Leid! 

4 Und jetzt tut mir mein Arm so weh. Ich glaub, der ist 
gebrochen. 

% Du Ärmste! Weißt du, was? Ich komm zu dir. In welchem 
Krankenhaus bist du denn? 

4 Im Marienkrankenhaus. Ach, das ist aber lieb von dir. 
Rz 

7‘ 
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4 Hallo Petra, hier ist Marie. 

% Hallo! Wo bist du denn? Ich warte seit einer halben Stunde 
auf dich! 

A Tut mir Leid, ich hatte einen Unfall. Ich bin im 
Krankenhaus. 

+ 
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Geht das denn? 
Ja ja. Also dann, bis gleich. 
Danke, bis gleich! 
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% Verzeihung, ich möchte zum Flughafen. 

A Ja, da steigen Sie am besten hier am Dom in die U-Bahn 
und fahren bis zum Hauptbahnhof. Da fährt die S 12 zum 
Flughafen. Fragen Sie doch am Bahnhof noch mal jeman- 
den nach der S-Bahn. 

% Vielen Dank. 


Entschuldigung, gibt es hier im Flughafen eine Post? 

Ja, natürlich. ... in Halle C direkt neben dem Restaurant. 
Gehen Sie hier immer geradeaus, dann kommen Sie zum 
Restaurant, da sehen Sie die Post schon. 

Vielen Dank. Auf Wiedersehen. 

Nichts zu danken. Auf Wiedersehen. 
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Guten Tag. 

Guten Tag. Ich hätte gern 10 Kaiserbrötchen. 

Tut mir Leid, ich habe keine mehr. 

Ach, schade. Hm, ... dann nehme ich zwei Baguettes. 
Ja, gern. Das macht dann zwei achtzig. 
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Guten Tag. Ich hätte gern eine Fahrkarte nach Dresden für 
heute möglichst bald. 

Ja, ... um 13.00 fährt der nächste Intercity nach Dresden. 
Wunderbar. Das ist ja in 15 Minuten. 

Einfach oder hin und zurück? 

Hin und zurück bitte. 

Dann bekomme ich 118 Euro 90. 

Auf welchem Gleis fährt der Zug denn ab? 

Auf Gleis 10. 

Vielen Dank. Auf Wiedersehen. 

Auf Wiedersehen. 
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Verehrte Fahrgäste, der Intercity 382 nach Wien, planmäßige 
Abfahrt 17 Uhr 05, fährt heute ausnahmsweise nicht auf Gleis 
12 ein, sondern auf Gleis 7. Bitte begeben Sie sich zu Gleis 7. 
Achtung, Achtung! Der Intercity nach Wien fährt heute auf 
Gleis 7 ein. Alle Fahrgäste nach Wien bitte zu Gleis 7. 


2 

Achtung! Eine Durchsage für Herrn Markus Wöller. Sie werden 
gebeten sofort zu Flugsteig B 7 zu kommen. Achtung! Herr 
Markus Wöller! Bitte kommen Sie zu Flugsteig B 7. 


3 

Meine sehr verehrten Kunden! In unserer Obst- und Gemüse- 
Abteilung finden Sie erntefrische Kirschen, das Kilo zum 
Sonderpreis von nur 2 Euro 99. Greifen Sie zu! 

Besuchen Sie auch unsere Sonderaktion: Essen wie im Urlaub! 
Diese Woche bieten wir Ihnen italienische Lebensmittel zu 
besonders günstigen Preisen. Besuchen Sie uns im ersten 
Untergeschoss. 


4 

Achtung! Eine Durchsage für Frau Schwan. Ihr Mann wartet 
im Erdgeschoss an der Information auf Sie. Frau Schwan, kom- 
men Sie bitte zur Information im Erdgeschoss. 
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M Herzlich Willkommen beim Reiseservice der Deutschen 
Bahn. Die automatische Fahrplanauskunft steht Ihnen 24 
Stunden zur Verfügung. 
Nennen Sie bitte Ihren Abfahrtsbahnhof. 


@® Magdeburg. 

M Möchten Sie von Magdeburg Hauptbahnhof abfahren? 

® Ja. 

EB Wohin möchten Sie fahren? 

® Berlin Zoo. 

MB Möchten Sie nach Berlin Zoologischer Garten fahren? 

® Ja. 

m Wählen Sie jetzt die Verbindungszeiten. Nennen Sie 
Datum und Zeit der Abfahrt. 

® 3. August, 9 Uhr. 

MB Estut mir Leid, ich habe Sie nicht verstanden. Nennen Sie 
bitte noch einmal Datum und Zeit der Abfahrt. 

® Abfahrt 8. August, 9 Uhr. 

MB Estut mir Leid, ich habe Sie immer noch nicht verstanden. 
Da liegt ein Fehler vor. Rufen Sie bitte die Servicenummer 
11861 an. Vielen Dank für Ihren Anruf. 

@® So ein Mist! 

2 


Guten Tag, hier ist noch mal Keller. Ich möchte jetzt doch den 
Computer kaufen. Haben Sie heute Nachmittag Zeit? Dann 
hole ich ihn ab. Können Sie mich bitte bis spätestens 14 Uhr 
zurückrufen? Vielen Dank. Wiederhören. 


3 

Guten Tag! Hier ist Philippe Dupont. Ich möchte einen 
Deutschkurs machen. Können Sie mir bitte Informationen zu 
Ihrem Programm geben und mich anrufen? Meine 
Telefonnummer ist 030 913240. Vielen Dank. 


4 

Hallo Frau Freese, hier ist Eggert, können wir uns morgen 
vielleicht im Cafe Berger treffen? Ich muss um zwei noch 
zum Friseur, der ist ganz in der Nähe vom Cafe. Ich bin jetzt 
noch bis um eins zu Hause, rufen Sie mich doch kurz 
zurück. Ich hoffe, es klappt, und freu mich auf unser erstes 
Treffen. Bis morgen. 


HÖRTEXTE 
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@© Kommen Sie bitte mit nach vorn. 

M ja, danke. 

@ So, Herr Krause, wie hätten sie’s denn gern? So wie immer? 

m ja, ja, wie immer. Sie wissen schon, nicht zu kurz. 

®© O.K. Wie war denn der Urlaub? 

M Wunderbar. Wir hatten tolles Wetter, und das Hotel war 
super ... 

2 

M Etwas weiter nach rechts bitte, jaaa, so ist es gut. Und jetzt: 
Bitte lächeln. 
Wunderbar. Danke schön. Das war’s schon. 

® Wann kann ich die Bilder abholen? 

MB Morgen Mittag. 

® Vielen Dank, Wiedersehen. 

M Auf Wiedersehen. 

3 

M Guten Tag, ich möchte meinen Wagen zur Inspektion 
bringen. 

® Wie bitte? Augenblick. 

© Ja, bitte? 

M Die Jahresinspektion ist fällig, ich möchte einen Termin. 

4 

m Hier ist das Erste Deutsche Fernsehen mit der Tagesschau. 

® Guten Abend, meine Damen und Herren. Auf die Metro in 
Paris ist wieder ein Sprengstoffattentat verübt worden. 

5 

Mm MBEF, Schneider, guten Tag! 

® Guten Tag! Mein Name ist Schumann. Ich möchte mit 
Herrn Beckmann sprechen. 

M Tut mir Leid, der ist im Augenblick nicht im Haus. Kann 
ich ihm etwas ausrichten? 

® Nein, vielen Dank, ich rufe später noch mal an. 

6 

M Praxis Dr. Reuter. Guten Morgen. 

® Guten Morgen. Hier ist Huber. Ich möchte gern einen 
Termin, möglichst bald. j 

M Moment ... am Donnerstag, den 13., um 14 Uhr 30? 

® Ja, das geht. 
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Friseur Journalistin Hotelfachfrau Automechaniker Kamerafrau 
Fotograf Taxifahrer Hausmann Bankkauffrau Ingenieur 
Sekretärin Arzthelferin Schauspieler Fußballspieler Ärztin 
Fotomodell Lokführer Werbekauffrau Flugbegleiterin Kellner 
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1 Friseur 2 Fotomodell 3 Fotograf 
4 Journalistin 5 Schauspieler 6 Ingenieur 
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Hallo, Opa! 

Na, mein Junge. Wie geht’s denn so? Wie war’s in der 
Schule? 

Gut. Wir haben heute Berufe gemacht. 

Aha. 

Opa, ich möchte mal Kameramann werden. 
Kameramann? Ja, und warum gerade Kameramann? 

Da kann ich immer tolle Krimis drehen, „Derrick“ und so. 
Und ich verdiene viel Geld. 

Ein Kameramann muss aber hart arbeiten. Weißt du, wie 
schwer so eine Kamera ist? 

Nein. Wieso? Muss ich denn die Kamera tragen? 

Ja, manchmal schon. 

Hmm, das finde ich aber nicht so gut. Dann möchte ich 
halt Schauspieler werden. Dann kannst du mich immer im 
Fernsehen sehen. 

Ach, mein Junge, so schnell geht das aber nicht. Da musst 
du erst mal ein paar Jahre Schauspielunterricht nehmen. 
Tanzen lernen, singen lernen ... 

Ein paar Jahre? Das dauert mir zu lange. Dann möchte ich 
halt Fußballspieler werden, so wie Klinsmann. 

Ein Fußballspieler muss auch viel trainieren. 

Ich trainiere doch jeden Samstag. 

Das ist nicht viel. Als Profi musst du schon jeden Tag trai- 
nieren. 

Hm. Dazu habe ich keine Lust. 

Du hast doch noch viel Zeit, Daniel. Du findest später 
bestimmt mal einen schönen Beruf. 

Hmh. Opa? 

Ja, Daniel? 

Jetzt weiß ich, was ich mal werden möchte. 

Ja? Was denn? 

Ich werde mal Opa. Da muss ich überhaupt nicht arbeiten 
und kann den ganzen Tag fernsehen. 


(3 Lektion 5, Übung 12 


Puh, gerade noch geschafft, genau halb acht. 

Wo ist Vera? 

Noch nicht da. 

Schon Viertel vor. 

Wo bleibt sie denn nur? 

Acht Uhr. 

Ich glaube, jetzt kommt sie nicht mehr. 

Komisch. Ach, ich rufe sie mal an. 

Barbosa. 

Da bist du ja! Hier ist Thorsten. Sag mal, was ist denn los? 
Wir warten schon seit einer halben Stunde auf dich. 
Wieso? Es ist erst acht. Wir sind doch um halb acht verab- 
redet. 

Ja, eben. Halb acht, und jetzt ist es acht! ... Halb acht heißt 
neunzehn Uhr dreißig. 

Ach ja, stimmt. Das tut mir Leid. Ich dachte, zwanzig Uhr 
dreißig. In Brasilien sagen wir nämlich oito e meia, und 
das heißt 8 Uhr und 30 Minuten. Halb acht heißt: Sete e 
meia, 7 Uhr und 30 Minuten. Deutsch ist wirklich schwer! 
Und was machen wir jetzt? 

Um Viertel vor elf gibt es noch eine Spätvorstellung. Wir 
können ja vorher noch was trinken gehen. 

Ja, gut. Und wann treffen wir uns? 

Andrea und ich holen noch die Karten. Sagen wir so um 
halb neun, ... ich meine um 20 Uhr 30. 


EM Jawohl, Herr Lehrer, halb neun, das heißt 20 Uhr 30. Bis 
dann. 


% Lektion 5, Übung 17 


Ihr Kollege möchte mit Ihnen essen gehen. Sie möchten aber nicht. 
Was sagen Sie? 


Zuerst ein Beispiel. 

M Ach, Frau Schneider. Einen Augenblick, bitte. Ich möchte 
gern mal mit Ihnen essen gehen. Sagen Sie, was machen 
Sie denn heute Abend? 

® Vielen Dank, aber ich kann heute nicht, ich muss meine 
Schwester vom Flughafen abholen. 

EM Und morgen Abend? 

© Tut mir Leid, da kann ich auch nicht. Da muss ich 
Spanisch lernen. 

Noch einmal. Aber jetzt antworten Sie: 

M Ach, Frau Schneider. Einen Augenblick, bitte. Ich möchte 

gern mal mit Ihnen essen gehen. Sagen Sie, was machen 

Sie denn heute Abend? 

Und morgen Abend? 

Und am Mittwoch? 

Und am Donnerstag? 

Und am Freitag? 

Und am Samstag? 


Und am Sonntag? 


Und nächste Woche? 


Tja, Ich sehe schon, Sie haben ein volles Programm, 
da habe ich wohl keine Chance. 


fo Lektion 5, Übung 18 
1 


HR 1: Es ist 20 Uhr: Sie hören Nachrichten. Brandenburg: 
Die CDU hat eine „Brandenburger Erklärung“ für 
mehr Wachstum in den ostdeutschen Bundesländern 
verabschiedet: ... 


2 

Beim nächsten Ton ist es 15 Uhr 17 Minuten und O Sekunden 
- Beim nächsten Ton ist es 15 Uhr 17 Minuten und 10 
Sekunden - Beim nächsten Ton ist es 15 Uhr 17 Minuten und 
20 Sekunden ... 


3 

Meine Damen und Herren, der ICE 754 nach Hamburg Altona, 
planmäßige Abfahrt 19 Uhr 2, fährt soeben an Gleis 14 ein. 
Vorsicht an Gleis 14, bitte. Meine Damen und Herren, der IC 
711 nach Innsbruck fährt heute ausnahmsweise von Gleis 7 ab. 


Du heute klappt es nicht mehr, aber ich nehme morgen 
gleich die erste Maschine. 

Und wann bist du dann hier? 

Um Viertel nach neun. 


_ RK zu 1 


- 
© 


® Gut. Ich komme zum Flughafen. Und vergiss nicht, mir 
Rasierwasser mitzubringen. 


Es ist ja schon zehn nach vier! Ich muss jetzt gehen, mein 
Seminar beginnt gleich. 

Hast du nachher Zeit? Dann können wir ja im Cafe Bauer 
weiterreden. 

Ja, gut. Mein Seminar geht bis sechs. Sagen wir so um 
Viertel nach sechs. 

Okay, bis später. Und viel Spaß bei deinem Seminar. 

Bis dann. Tschüs. 


Bo BB oe mM“ 


10} Lektion 5, Übung 20 


1 
Bayern 3. Schlagzeilen um 7 Uhr 30: Vermittlungsmission im 
Nahosten ... 


2 
Sie hat jeden Tag von Viertel nach zwei bis halb vier 
Deutschunterricht. 


3 
Der ICE 997 aus Hannover, planmäßige Ankunft 11 Uhr 16 
auf Gleis 8, hat voraussichtlich 10 Minuten Verspätung. 


4 
Wir treffen uns so um Viertel vor sechs, dann haben wir etwas 
Zeit und können vor dem Kino noch ein Bier trinken gehen. 


5 
Wie viel Uhr ist es bitte? - Genau 15 Uhr 42. 


(9 Lektion 5, Übung 28 ZL? 
#3 Lektion 5, Übung 29 iz 
4M Lektion 5, Übung 30 ZL? 
#9 Lektion 5, Übung 31 iz 
MP Lektion 6, Übung 19 Boa 
+ Lektion 6, Übung 20 


Ihr Bekannter ist seit kurzer Zeit Hausmann. Er beklagt sich über 

seine Arbeit, aber Sie verstehen das nicht: Für Sie sind Hausarbeiten 

kein Problem. Sie sagen: „Na und? ...“ 

Beilspiel: 

®© Also Hausmann sein - das ist wirklich anstrengend. Ich 
muss jeden Tag früh aufstehen. 

M Na und? Ich stehe gern früh auf. 

® Dann muss ich die Wohnung aufräumen. 

mM Na und? Ich räume gern die Wohnung auf. 


Jetzt noch einmal, aber jetzt antworten Sie: 
® Also Hausmann sein - das ist wirklich anstrengend. Ich 


muss jeden Tag früh aufstehen. 
| 


Dann muss ich die Wohnung aufräumen. 

Und dann noch einkaufen - jeden Tag. 

Dann muss ich schnell die Wäsche aufhängen. 
Mittags muss ich die Kinder von der Schule abholen. 
Dann muss ich kochen. 

Und dann auch noch das Geschirr abwaschen. 

Und das Geschirr abtrocknen. 


Nach dem Essen muss ich dann mit den Kindern in den 
Park gehen. 


Dann muss ich schnell die Wäsche zusammenlegen. 
Und dann muss ich auch noch bügeln - schrecklich. 


Und zwischendurch muss ich den Kindern Geschichten 
erzählen. 


Dann muss ich schnell Abendessen machen - um sechs 
kommt meine Frau nach Hause. 


Und dann muss ich den Kindern noch Märchen vorlesen 
- sonst schlafen sie nicht. 


Weißt du was? Ab morgen kannst du meinen Haushalt 
machen. Das machst du doch sicher gern. 


#9 Lektion 6, Übung 21 nz 
(9% Lektion 6, Übung 22 LE 
49) Lektion 6, Übung 23 =? 
8 Lektion 6, Übung 24 >? 
4 %-22Lektion 6, Übung 25 ee 
4% Lektion 7, Übung 6 


1 
| 


un 


Entschuldigung, ich suche eine Post. Gibt es eine hier in 
der Nähe? 

Ja, gehen Sie hier links in die Friedrichstraße und dann 
gleich wieder links in die Berliner Sraße. Neben dem Hotel 
ist gleich eine. 

Danke schön. 

Bitte. 


Entschuldigung, gibt es hier einen Supermarkt? 

Ja, fahren Sie die Friedrichstraße immer geradeaus, dann 
kommen Sie zur Goethestraße, da fahren Sie rechts. Da 
kommt dann auf der linken Seite ein Supermarkt. 

Vielen Dank. Wiedersehen! 

Gern geschehen. Wiedersehen! 


u Ku 5 


[u 5 


% 


Verzeihung, wo finde ich denn das Hotel „Zur Post“? 
Hmn, ... das ist in der Berliner Straße. 

Ist das weit? 

Ja, nehmen Sie lieber die U-Bahn. Die fährt hier gleich am 
Dom. Steigen Sie an der Haltestelle „Berliner Straße“ aus. 
Neben dem Schwimmbad ist das Hotel. 

Danke. 

Bitte, bitte. 


Verzeihung, wie komme ich denn zum Zoo? 

Fahren Sie die Berliner Straße immer geradeaus, dann 
rechts in die Friedrichstraße und dann gleich wieder links 
in die Karl-Marx-Allee, da ist der Zoo. 

Also, geradeaus, dann rechts, dann links. Vielen Dank. Auf 
Wiedersehen! 

Nichts zu danken. Auf Wiedersehen! 


2. Lektion 7, Übung 23 =? 
Lektion 7, Übung 24 PRO 
Lektion 7, Übung 25 ZL? 
Lektion 7, Übung 26 na 
Lektion 7, Übung 27 >? 
Lektion 7, Übung 28 ZL? 

+ 30-31Lektion 7, Übung 29 EZ 

> Lektion 7, Übung 31 2? 


* 33-39 Start Deutsch 1, Modelltest, Hören 


Dieser Test hat drei Teile. Sie hören kurze Gespräche und Ansagen. 
Zu jedem Text gibt es eine Aufgabe. Lesen Sie zuerst die Aufgabe, 
hören Sie dann den Text dazu. Kreuzen Sie die richtige Lösung an. 


» Teil 1 


Kreuzen Sie an: a, b, oder c. Sie hören jeden Text zweimal. 
Beispiel: 


Entschuldigung. Wo finde ich denn die Lufthansa-Information? 
In Halle B. Sie sind hier in Halle C. Gehen Sie einfach in 
diese Richtung immer geradeaus. 

Vielen Dank. Auf Wiedersehen. 

Bitte. Auf Wiedersehen. 


> 

Nummer 1 

MB Kann ich Ihnen helfen? 

® Ja, gern. Ich suche ein günstiges Sofa. 

MB Wenn Sie bitte mitkommen. Hier vorn ist ein sehr schönes 
Sofa für nur 449,00 Euro. Ein sehr günstiges Angebot. Sie 
sparen 49,00 Euro zum Normalpreis. 

® Hm. ... Haben Sie noch andere Sofas? 


M ja, natürlich. 
> 


Nummer 2 

® Entschuldigung, ich suche Lampen. 

M Lampen finden Sie im vierten Stock. Sie können hier den 
Aufzug nehmen. 

®© Vielen Dank. 


> 
Nummer 3 
Guten Abend. Möchten Sie die Speisekarte? 
Ja, bitte. 
Darf ich Ihnen schon etwas zu trinken bringen? 
Ich hätte gern ein Mineralwasser. 
Gern. 
Ein Mineralwasser, bitte schön. ... Haben Sie gewählt? 
Ja, ich nehme einen großen gemischten Salat, aber bitte 
ohne Eier. 
Gern. Einen Salat ohne Ei. 


= BB o © BOoBoM 


ummer 4 
Guten Tag, was kann ich für Sie tun? 
Guten Tag. Ich möchte wissen, wann heute „Sams in 
Gefahr“ läuft. 
„sams in Gefahr“ beginnt um siebzehn Uhr, 
Kann ich jetzt schon Karten dafür kaufen? 
Ja, natürlich. Wie viele denn? 
Vier. Drei Kinder, ein Erwachsener. 


BOoE® M®Z 


ö 


Nummer 5 

Katja: Oooh, hallo Sandra. Wie geht's dir? 

Sandra: Hallo Katja. Gut. Und dir? 

Katja: Mir auch. Schön, dich mal wieder zu sehen. Du, 
was machst du denn am nächsten Samstag? 

Sandra: Da habe ich noch nichts vor. Wieso? 

Katja: Hast du Lust mit mir ins Kino zu gehen? Es läuft 
„Gegen die Wand“. 

Sandra: Hm, da war ich schon drin. Schöner Film, aber 
noch mal will ich den nicht sehen. Aber ... was 
hälst du denn von einem Theaterbesuch. Im 
Papageno-Theater läuft „Sugar“. 

Katja: Ja, warum nicht? Im Papageno-Theater war ich 


noch nie, da kann ich es mir endlich auch mal 
anschauen. 

Na, fein. Dann treffen wir uns am besten um 
halb acht direkt davor, okay? ... 


Sandra: 


> 


Nummer 6 

M Guten Morgen, Frau Zingel. ... Heute sind Sie aber spät 
dran. 

® Ja, ... guten Morgen, Herr Bender! Mein Auto ist kaputt. 
Heute früh ist es einfach stehen geblieben. Können Sie 
sich das vorstellen. Direkt vor unserem Haus. 

M Ach, das tut mir aber Leid für Sie. Und was haben Sie dann 


gemacht? 
® Na, ich hab mir ein Taxi gerufen, aber das hat ewig gedauert. 
Bis das mal gekommen ist! Ach, ... jetzt muss ich aber 


schnell weiter. Die anderen warten bestimmt schon. 
M Dann noch einen schönen Tag. 
© Danke, gleichfalls, Herr Bender 


iR Teil 2 


Kreuzen Sie die richtige Lösung an. Sie hören jeden Text einmal. 
Beispiel 

Verehrte Fahrgäste. Der Intercity nach Kassel fährt in wenigen 
Minuten ein. Bitte Vorsicht an Gleis 9, der Intercity nach 
Kassel fährt in wenigen Minten ein. 


Nummer 7 

Sehr verehrte Kunden, in wenigen Minuten schließt unser 
Geschäft. Bitte begeben Sie sich umgehend zu den Kassen. 
Vielen Dank für Ihren Besuch. Wir hoffen, Sie bald wieder bei 
uns begrüßen zu dürfen. 


Nummer 8 
Achtung bitte, der kleine Lars Riedel sucht seine Eltern. Herr 
und Frau Riedel bitte zur Information im Erdgeschoss. 


Nummer 9 

Verehrte Fluggäste, wir sind soeben in Frankfurt gelandet. 
Es ist regnerisch. Bitte bleiben Sie noch so lange angeschnallt 
sitzen, bis wir unsere endgültige Parkposition erreicht haben. 
Wir hoffen, Sie hatten einen angenehmen Flug und freuen 
uns Sie bald wieder bei uns begrüßen zu dürfen. 


Nummer 10 

Verehrte Fahrgäste. Wegen Gleisarbeiten fährt die U6 heute 
nur bis zum Industriehof. Bitte benutzen Sie für die 
Weiterfahrt Richtung „Hausen“ die bereit gestellten Busse. 
Vielen Dank für Ihr Verständnis. 


HN-4s Teil 3 


Kreuzen Sie an: a, b, oder c. Sie hören jeden Text zweimal. 


Nummer 11 

Hallo Peter, hier ist Jasmina. Jetzt ist es halb zehn und ich sitze 
immer noch hier beim Arzt im Wartezimmer. Es dauert 
bestimmt noch eine halbe Stunde bis ich dran komme. Treffen 
wir uns etwas später im Cafe Palme, so in einer Stunde? Okay. 
Bis dann. 


> 


Nummer 12 

Hallo Sandra, hier ist Katja. Du, ich kann heute nicht, ich 
muss dringend mit Lukas zum Arzt. Hast du nächste Woche 
am Montag Zeit? Ruf mich bitte zurück. Tschüs. 


> 


Nummer 13 
Die gewünschte Rufnummer lautet: zwo 55 zwo 66. Ich 
wiederhole ... 


» 


Nummer 14 
Guten Tag, hier ist die Arztpraxis Dr. Hille. Wir sind bis zum 
dritten September in Urlaub. Die Vertretung übernimmt Herr 


Dr. Jakob. Telefon 069/7544332. In dringenden Fällen rufen 
Sie den örtlichen Notdienst an. 


> 


Nummer 15 

Guten Tag, hier ist der Kundenservice von Bolle 
Fernsehen, Radio und Hifi. Sie können Ihr Radio abholen, 
die Reparaturkosten belaufen sich auf 18 Euro 60. Bei 
Rückfragen wählen Sie bitte die 11490. Vielen Dank. Auf 
Wiederhören. 


Kopiervorlage 0/1 


Lesen Sie das Formular. Welche Frage passt wo? Markieren Sie. 


Frage Nummer 


Wie heißen Sie? 

Haben Sie Kinder? 

Wie ist Ihr Vorname? 
Woher kommen Sie? 
Was sind Sie von Beruf? 
Wann sind Sie geboren? 
Wie ist Ihre Adresse? 


LLlUDbcEE 


Frage Nummer 


Sind Sie verheiratet? 
Sprechen Sie (auch) Englisch? 
Wo wohnen Sie (hier in Deutschland)? 


Was machen Sie gerne in Ihrer Freizeit? 


Wo arbeiten Sie? 


m 
I 
Mi 
Wie ist Ihre Telefonnummer? I 
u 
m 
I 


Wie alt sind Ihre Kinder? 


Mein(e) Lehrer(in) 


Zahl der Kinder 


Familienname Vornamen 

Herkunftsland Geburtsdatum 

Beruf Firma 

Familienstand I ledig U] verheiratet UI verwitwet DJ geschieden 


Alter der Kinder 


Adresse 

Straße 
Wohnort 

Postleitzahl 
Telefon 

Vorwahl 


Sprachkenntnisse 


Hobbys 


Ort 


Telefonnummer 


Interviewen Sie nun Ihre Lehrerin oder Ihren Lehrer und füllen Sie das Formular aus. 


Wie bitte? & Bitte noch einmal. & Bitte langsam. & Buchstabieren Sie bitte. 
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Interviewen Sie nun Ihre Partnerin oder Ihren Partner. Füllen Sie das Formular aus. 


Sprachkenntnisse 


Hobbys 


1 
Se Mein(e) Partner(in) 
3 
5 N Familienname Vornamen 
v Herkunftsland Geburtsdatum 
B | Beruf Firma 
r Familienstand U ledig UI verheiratet U] verwitwet U] geschieden 
Zahl der Kinder Alter der Kinder 
1 Adresse 
Straße 
12 Wohnort 
j Postleitzahl Ort 
13 Telefon 
Vorwahl Telefonnummer 
| 
1 


Stellen Sie Ihre Nachbarin oder Ihren Nachbarn vor. 


Das ist ... 

.. kommt aus ... 

.. ist ... geboren. 

.. (von Beruf) und arbeitet ... 

.. (verheiratet) und hat ... Kinder. 

.. Jahre alt. 

.. wohnt in ... 

.. spricht ..., ... und ein bisschen Deutsch. 


.. gerne ... 
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Kreuzwort-Namen zum Kennenlernen 


Beispiel: 
Sandro fragt Betty: Betty fragt Sandro: 
„Was isst du gern?“ „Was machst du am Wochenende?“ 
Betty antwortet: Sandro antwortet: 
„Bananen.“ „Ich gehe in die Disko.“ 
Sandro schreibt: Betty schreibt: 
B | ANANEN s | Poor 
a 3 | HRERIN BER A | 
F ” ANGO x W|0 
LoMPU_ Tr D | /ISKO 
HAND 7 R |OM 
F O0 |TOGRAF 


Fragen Sie jetzt Ihre Partnerin oder Ihren Partner. Tragen Sie den Namen ein. 


lee Re 
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[ Kopiervorlage Perfekt 4 3 


Was haben die Leute am Wochenende gemacht? Ergänzen Sie die Sätze. 


| angeschaut & gefahren & gegangen (2x) & gehört & gelesen & gemacht & gespielt € getanzt | 


Wir haben einen Einkaufs- 
bummel 


Ich habe ein 
interessantes Buch 


Wir haben Karten 


ich babe Maik Ich habe mir im Museum eine 
Ausstellung 


Und was haben Sie am Wochenende gemacht? Berichten Sie. 


Ich war am Wochenende viel unterwegs/fast die ganze Zeit zu Hause 
Am Samstagvormittag Sonntagvormittag 
Samstagnachmittag Sonntagnachmittag 
Samstagabend Sonntagabend 
bin ich (mit...) ins Kino/Theater / Museum gegangen 


in die Disco/in die Stadt 
zum Flohmarkt/zum Fußball/zur Computerbörse 
essen/schwimmen/ spazieren 


Fahrrad/mit dem Auto nach ... gefahren 
Ich/Wir haben den Film/das Stück /die Ausstellung „...“ angeschaut 
einen Ausflug/einen Einkaufsbummel gemacht 
Karten / Fußball / Volleyball/ Eishockey gespielt 
Freunde/... besucht 
gekauft 


viel getanzt/Musik gehört / Deutsch gelernt /ferngesehen e @ 

% Ye 
Das war sehr gut/schön/interessant/anstrengend/langweilig/teuer/... Ich habe das ganze Wochenende 
Das hat mir/uns viel/wenig/keinen Spaß gemacht nur gearbeitet. 
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Finden Sie 10 Berufe und ergänzen Sie. 


STHAUSMANNT 
IAYURT INNE DE 
ED T-D SE. EATF TNZ 
UNE TE DBRBL 
RKAMERAI|IF|IR A U 
NBIELWNRUÜNZ 
AAERETSE EN LU RT 
N I HB AE ZI AZ A 
ir RG AG U RIED PN 
ss: KK AN.H U U U RER 
TAX 1IFARHÜIKRERK 
IUXKRUFFRFA 
NET BEAT RR KR DU 
AFVRUFOURAMF 
IRU Ilse N TI E22 I 
OAILNGEN I EUR 
UUEO VG AR TI F4 

die der 

Frisevrin Friseur 


unmaruadup ‘ınalua3uJ uurugneyyueg (neiyjpneyyueg neysneg ‘uueuisney urDAyepIXe] ‘dıyeyIxe] 72180704 ‘UNye180J04 
“uuewerswey 'neiyelswey TOyuerPaWwoNYy ‘ULSNTUEYIIWOINY (UuEWDEJ3JOH "Nelyy2e}]3JoH Isreumof ‘unsteumnof :ZunsoT 
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Fragen und antworten Sie. Üben sie zu zweit. 


Wann läuft „Lügen und Geheimnisse“? 
Um 17 Uhr 45 und ... 


ur] .ıoq 
KINO SP zz 'ST07 'STLI 


18.00, 20.45, 23.00 Spoaydy gs129 


Eine Couch in New York 


OIYI90UId UOA SPU939T II 


Lügen und Geheimnisse 


3 E S A L 3 
BE ME El _ Be N 


proyun .2q 
SPOT + 00,81 


RE Dre BEE DER ea a 


Der Unhold 


E L Y $ E E 
ASsIuway>N) pun uodn] 


10.00, 12.00, 14.00, 16.00 cHoc+strLl 


Die Legende van Pinaschie BOTEN 


14.45, 18.00, 20.30 
Geliebte Aphrodite 


YIOA MON UI yYONOJ aurg 


ONIN 


BERGER KINO 


Der Fan 


Ay gz um pun 
SF AyN 02 wn ayn gr un 
in IOA MON UI y2N09 aurg“ yney uueM 
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Was passt zusammen? Ergänzen Sie. 


19.29 Uhr 
17.40 Uhr 
6.10 Uhr 
5.40 Uhr 


20.45 Uhr 16.30 Uhr? 14.15 Uhr 15.59 Uhr 
8.20 Uhr 21.58 Uhr 18.10 Uhr 4.30 Uhrv 
9.57 Uhr 2.13 Uhr 3.55 Uhr 7.05 Uhr 
20.20 Uhr 8.45 Uhr 19.05 Uhr 7.28 Uhr 


1. halb fünf 1630 Uhr 430 Uhr 


2. gleich halb acht 


3. fünf nach sieben 


4. zwanzig vor sechs 


5. Viertel vor neun 


6. zwanzig nach acht 


7. kurz vor zehn 


8. Viertel nach zwei 


9. zehn nach sechs 


10. kurz vor halb acht 


11. fünf vor vier 


12. zehn nach halb sechs 


ayn OF's un OF ZI "ZI UN SS’E AayN SS’ST "IL UN 8T’Z UN 6761 'OL UN OL’I 
ayn or'st '6 “yn stz un STFL 8 AyN ZS’6 JUN 8S’Iz '2 :ıyN 078 ayNn 0707 '9 
un sts un Sstoz 'S un OF’s ayN OF’ZL 'F UN SO’6L 'E UN BT’Z UN 6T'6L "7 

:3unsQT 
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In Deutschland gibt es seit 1996 ein neues Ladenschlussgesetz: Jetzt können alle Geschäfte Montag - Freitag von 6 Uhr bis 20 Uhr 
und am Samstag von 6 Uhr bis 16 Uhr öffnen. Geschäfte in Tankstellen, Bahnhöfen und Flughäfen dürfen rund um die Uhr geöffnet 
sein, auch am Sonntag. Und Bäcker können jetzt auch am Sonntag zwei Stunden lang Brot verkaufen. 


Üben Sie zu zweit. Wann ist ... geöffnet? 


Wann hat Dr. Lorenz Sprechstunde? 
Am Montag, Dienstag und Donnerstag von 9 bis 12 Uhr ... 
Und am Freitag von 9 bis 11 Uhr. 


[\) 


:asnedsßeyı “ 


Dr. Lorenz 


> 
Augenärztin uuewpjoAy AE] 
Sprechstunde: Mo, Di, Do: 7 


Ayn 91-6 :eS “un 02-6 :14 - ON 


[\) 


BETHANIEN-KRANKENHAUS 


Besuchszeiten: 15-17 Uhr 


SeJsyny OWN 


. 9Uy096b 
ÖKONBANK un N, un 

Mo-Fr: 9-16 Uhr oIvs . usgqey AIM 

4 N Do: 9-18 Uhr 9 N ja7syueL 


SCHNEIDER 


Iv4vd 


geschlossen 


Dr. Reuter 


Zahnärztin 
Sprechstunde: Mo-Fr 9-12 Uhr 


und 
Mo, Di, Do 16-18 Uhr 


PARAT- 
Tankstelle 


Wir haben 
24 Stunden 
geöffnet. 
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BERTIE 


- IFWA/T| Krollmann j 


Mo-Fr: 9-17 Uhr 
F Mittagspause: 11.30 bis 12.30 Uhr 
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ayn ZzI-sI pun ıun ZI-6 
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Kopiervorlagen 5/5 ) Wochenplan B „Friseur 


Dezember 51. Woche 


Montag Donnerstag 
7.00 7.00 


8.00 | 800 Mahler 
9.00 90 930 Johnert 


10.00 10.00 
11.00 11.00 
12.00 12.00 
13.00 13.00 
14.00 14.00 
15.00 15.00 
16.00 16.00 
17.00 17.00 Siebert 
18.00 18.00 
19.00 19.00 


20.00 20.00 


Dienstag Freitag 
7.00 7.00 
8.00 8.00 
9.00 Limmer 9.00 
10.00 1030 Sonja 10.00 


11.00 1100 Ndo (bei Markens!) 
12.00 12.00 


13.00 13.00 


14.00 14.00 
15.00 15.00 
16.00 16.00 
17.00 17.00 


18.00 18.00 Xalharina 
19.00 19.00 


ul 


20.00 20.00 


Mittwoch 


7.00 


Samstag 

7.00 

8.00 

9.00 Stammkundschaft Frav Meyer 
10.00 

11.00 


8.00 
9.00 
10.00 


VIvvVV 


INNNNMMK 


11.00 


12.00 Bleinert 


1300 4345_ Sonja 
14.00 


1) 
VV 


12.00 


KH 


13.00 
14.00 
15.00 


15.00 


1600 46.30 Moser 


17.00 


1) 


KH 


16.00 
17.00 
18.00 


18.00 
19.00 
20.00 


19.00 
20.00 
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Kopiervorlagen 5/5 Wochenplan B „Arzthelferin” 


Dezember 51. Woche 


Montag Donnerstag 
7.00 7.00 

8.00 | 8.00 

9.00 9.00 

10.00 10.00 

11.00 11.00 41445 Bächle 
12.00 1200 Glogowski 
13.00 | 13.00 

14.00 14.00 

15.00 15.00 45.20 Meyer 
16.00 16.00 

17.00 17.00 

18.00 18.00 

19.00 19.00 

20.00 20.00 


Dienstag Freitag 
7.00 7.00 


80 845 Krüger 800 Wolfälle ! 


9.00 9.45 Sonthofer 9.00 
10.00 10.00 


11.00 11.00 
12.00 12.00 
13.00 13.00 
140 Schlinger 14.00 
15.00 15.00 
16.00 16.00 
17.00 17.00 
18.00 18.00 


19.00 19.00 
20.00 20.00 


Mittwoch 


700 Janger 
80 (Notfall) 


90  Singler 
10.00 


Samstag 
7.00 
8.00 
9.00 


INN 


10.00 


11.00 11.00 


12.00 12.00 


13.00 
14.00 
15.00 


13.00 


14.00 


AN M 


15.00 
16.00 
17.00 


VVVVVVVVV 


1) 


r 


16.00 Praxis geschlossen 
17.00 


18.00 
19.00 
20.00 


ir 


18.00 


19.00 


HH 


20.00 
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( Kopiervorlagen 5/5 ) Wochenplan B „Chefsekretärin” 


Dezember 51. Woche 


Montag 


7.00 


8.00 


9.00 


10.00 


11.00 


12.00 


13.00 


14.00 


15.00 


16.00 


17.00 
18.00 
19.00 
20.00 


Dienstag 
7.00 


8.00 
9.00 
10.00 
11.00 


12.00 = s 

13.00 ‚Geschäfts: 

Mes EBENEN... MESEGNFENEERENIINERERNENE 
14.00 Jon don 


15.00 


16.00 
17.00 


18.00 


19.00 


20.00 


Mittwoch 
7.00 
8.00 


900 930 Konferenz 


10.00 


ZUR Export - Sitzung 
12.00 


13.00 
14.00 
15.00 
16.00 
17.00 
18.00 


19.00 


20.00 
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HEN 


Donnerstag 
7.00 


8.00 


9.00 


10.00 


11.00 


12.00 42.30 Treffen mit Aiken 


13.00 


14.00 


15.00 


16.00 


17.00 


18.00 


19.00 


20.00 


Freitag 
7.00 


8.00 


9.00 


10.00 


11.00 


12.00 


13.00 


14.00 


15.00 


16.00 


17.00 


18.00 


19.00 


20.00 


Samstag 
7.00 


8.00 


9.00 


10.00 


11.00 


12.00 


13.00 


14.00 


15.00 


16.00 


17.00 


18.00 


19.00 


20.00 
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15 


20 


Pünktlichkeit 


Wo darf man etwas später kommen? Wo muss man pünktlich sein? 
Sortieren Sie und diskutieren Sie dann zu viert. 


zum Theater € zur Arbeit € zum Kino % in die Disko € zum Arzt % zum Unterricht zur Party 
Zzum-ssern- € zum Rendezvous € zum Zug % zum Fußballspiel € in die Oper € ... 


Man muss pünktlich zum Essen kommen 


Wieso? Bei uns kann man auch 
später kommen. Das ist ganz normal. 


Lesen Sie den Text. Wo finden Sie Informationen zu den Stichworten? 


Ergänzen Sie. 
Zeile(n) 


Radio und Fernsehen 
eine Einladung zum Essen 


DER RICHTIGE AUGENBLICK 


(frei nach Elke Heidenreich) 


ALSO... Christa ist immer zu spät, Inge immer zu früh. 
Beides ist grässlich, wenn man für sie ein tolles Essen 
kocht. Bis Christa kommt, ist alles verkocht, wenn Inge 
kommt, hat man wirklich noch keine Zeit für sie. 


Der richtige Augenblick! Wann ist der, wenn man um 
neun Uhr zu einer Party eingeladen ist? Um neun Uhr ist 
er nicht. Um zehn? Warum sagt man dann nicht gleich: 
Kommt um zehn? Ganz einfach, weil dann alle um elf 
kommen. Es ist sehr kompliziert. 


Das Kino beginnt um acht. Es ist völlig falsch, um acht 
dort zu sein: man muss sich dreißig Minuten und mehr 
Werbung ansehen. Dann muss man Eiscreme kaufen, 
dann kommt noch eine Vorschau, dann um zwanzig vor 
neun kommt der Hauptfilm, vielleicht. Wehe aber, man 
kommt dazu auch nur drei Minuten zu spät - den Film 
kann man vergessen. Nichts ist schlimmer, als in ein 
dunkles Kino zu kommen, und der Film läuft schon! Du 
hast mit Sicherheit die wichtigste Szene verpasst. 


Oper und Theater sind rigoros: Wer zu spät kommt, der 
kommt nicht mehr hinein. Privat kann man das nicht 
machen. Das Essen ist schon kalt, da kommt Christa, 
eine Dreiviertelstunde zu spät. Macht man die Tür nicht 
auf? Ist man beleidigt? Ist eine Dreiviertelstunde so 
wichtig? 


Schreiben oder diskutieren Sie. 


Welche Tipps gibt Frau Heidenreich? 


Oper und Theater 
eine Einladung zur Party 


etwas später 1 pünktlich egal. 
N he DE SE a Ale RES Wr 3 RE ER Y a RR 
Zeile(n) Zeile(n) 

Unterricht 


Kino 


Ich gebe zu, ich bin furchtbar pünktlich - geübt durch 
Jahrzehnte beim Fernsehen und Radio, die Nachrichten 
sind immer um Punkt, da kann man nicht zu spät 
kommen. Kann man nicht? 

Verschieben wir doch die Nachrichten! Nein, das ist 
unmöglich! 


Die meisten Menschen, glaube ich, machen sich über 
Zeit keine Gedanken. Aber sie sind mir lieber als Thomas 
Mann*, der sein Leben lang um Punkt halb acht 
aufgestanden ist, oder als die, die um Punkt zwölf Uhr 
mittags alles liegen lassen, „Mahlzeit“ sagen und in die 
Kantine gehen. Dann schon lieber Walter, der um drei 
Uhr nachmittags anruft und „Guten Morgen“ sagt. ... 


*) Thomas Mann: dt. Schriftsteller; 6.6.1875 Lübeck - 12.8.1955 
Kilchberg bei Zürich) 


Elke Heidenreich: geb. 1943; Jebt in . 


25 


30 


35 


'" Köln; bekannte Journalistin und : 


Autorin;'schreibt regelmäßig ALSO....- 


‚Texte für die Zeitschrift. BRIGITTE 


Wann kommt man in Ihrem Land zur Party, zum Essen, ...? 
Finden Sie pünktliche Menschen wie „Thomas Mann“ gut oder unpünktliche wie „Walter“? 
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Das Spiel enthält Kärtchen für maximal 22 Teilnehmer. Es gibt insgesamt drei Familien mit festen Mitgliedern (= weiße 
Kärtchen) und optionalen Mitgliedern (= Kärtchen mit Blauraster). Je nach Kursgröße sind zwei oder drei Familien im 
Spiel - mit oder ohne die optionalen Mitglieder. Hier der Stammbaum der drei Familien: 


Zenta CD Paul Rosi GD Rudi Hans GO Hannelore 
N‘ 
PER al (Sohn) er a (Tochter) (Sohn) 


Frieda Schwsted_ | Fritz GD Hilde | —— felix Silvia Marion @DGeorg Angelika Markus GD Carmen | — ——— Carlos 


Fe (Bruder) (Schwester) 7 . (Bruder) 
Martin Stefanie Viktor 


Tilmann Anja 


fritz 


Seine Schwester heißt 
Frieda. 
Tilmann ist sein Neffe. 


Frieda 


Ihre Mutter heißt 
Zenta. heißt Zenta. 
Hilde ist ihre Anja ist ihre Nichte. 
Schwägerin. 


Hilde 


Ihre Schwiegermutter 


Ihre Enkelin heißt 
Anja. 
Fritz ist ihr Sohn. 


——— 


Anıa Paul Felix 


Ihr Onkel Neißt Fritz. Sein Enkel heißt Seine Mutter heißt 
Tilmann ist ihr Bruder. Tilmann, sein Sohn Zenta, seine Schwester 
Fritz und seine Frieda und seine Nichte 
Schwiegertochter Hilde. Anja. 


Tılmann 


Seine Tante heißt 
Hilde. 
Frieda ist seine Mutter. 


Rosı 


Ihr Schwiegersohn 
heißt Georg. 
Viktor ist ihr Enkel. 


Viktor 


Sein Opa heißt Rudi. 


Georg ist sein Vater. 


Hans 


Sein Sohn heißt 
Markus. 


Carmen ist seine 
Schwiegertochter. 


Anzelika 


Ihr Vatef heißt Hans. 


Carmen ist Ihre 
Schwägerin. 


Kudı 


Seine Frau heißt Rosi. 
Marion ist seine 
Tochter. 


Sılvıa 
Ihr Schwager heißt 


Georg, ihr Vater Rudi 
und ihr Neffe Viktor. 


Markus 


Seine Frau heißt 
Carmen. 
Carlos ist sein 
Schwager. 


en 


Hannelore 


Ihr Mann heißt Hans. 
Carmen ist ihre 
Schwiegertochter. 
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Marion 


Ihre Mutter heißt 
Rosi. 
Viktor ist ihr Sohn. 


Stefanie 


Ihre Mutter heißt 
Marion, ihr Bruder 
Viktor und ihre Oma 
Rosi. 


Carmen 


Ihr Bruder heißt Carlos. 


Hans ist ihr 
Schwiegervater. 


Geor 


Seine Frau hRißt 
Marion. 
Rudi ist sein 
Schwiegervater. 


Martin 


Seine Oma heißt Rosi, 
seine Mutter Marion 
und sein Bruder Viktor. 


Carlos 


Seine Schwester heißt 
Carmen. 

Markus ist sein 
Schwager. 


Kopiervorlage 6/4 


Arbeiten Sie zu zweit, wählen Sie eine Gesprächsnotiz und schreiben Sie einen kleinen Artikel über diese 
Person. 


Inga Köhler 

« ehrgeizig, fröhlich 

«e Hobby: Theater (Schultheater!) 

e nach dem Abi: reisen (Asien, Australien) 

e Studium Theaterwissenschaften 

e Traummann: dunkle Augen, schöne Hände 


e Insel: Bücher, Malzeug 
e in 20 Jahren: mein eigenes Theater, nicht verheiratet 


Christian Zufall 
* immer freundlich, fleißig 
Hobbys: Klavier, Tennis, Essen (am liebsten Japanisch) 
Pläne: mit Inter-Rail (quer durch Europa), Zivildienst, Jura-Studium 
Traumfrau: sportlich, gute Köchin 
Beruf: Hotel- oder Restaurantmanager 
in 20 Jahren: eigenes Restaurant 


Sven König 


fair, ehrlich, korrekt 

Hobbys: Skat, Briefmarken 

neue Freundin Lisa (keine Zeit für Hobbys und Freunde) 

Beruf: Rechtsanwalt 

in 20 Jahren: wohnt in Heidelberg, verheiratet mit Traumfrau Lisa, 
2 Kinder 

Insel: Tauchausrüstung, Bücher, Lisa 


Sandra Weiland 


« erzählt gerne (Pferde, Freund, Bauernhof) 
* Hobbys: Pferde, Garten 


* selten in der Schule, muss zu Hause helfen 


* in 20 Jahren: eigenen Hof in Langensteinbach, verheiratet, 


3 Kinder 


nach dem Abi: keine Reisen, sofort Ausbildung (Landwirtin) 
Insel: Lieblingspferd, Freund, Lieblings-CDs 
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Arbeiten Sie zu zweit und schreiben Sie den Dialog. Sie können weitere Fragen ergänzen. 
Dann spielen Sie das Interview. 


a Journalist(in) ® Herr Keller 


B Wir haben heute in unserem Studio Herrn Keller zu Gast. Herr Keller war früher Ingenieur, aber er ist seit zehn Jahren 
Hausmann. Guten Tag Herr Keller. 


©® Guten Tag. 


MB Das Leben eines Hausmanns ist sicher anstrengend. 


Wann beginnt eig entlich Ihr Arbeitstag? 


(Wann / IKr Arbeitstäg / eigentlich / beginnt) 
® ch stehe jeden Morgen gegen, 6 Uhr auf. 
(jeden Morgen gegen 6 Uhr aufstehen) 


(Warum / nicht länger / können / schlafen / Sie) 
® 


(schon um 7 Uhr die Kinder wecken müssen) 


| 
(Und was / zwischen 6 und 7 Uhr / Sie / machen) 


(duschen, sich anziehen, das Frühstück vorbereiten und in Ruhe die Zeitung lesen) 


je 
(Wann / Ihre Kinder / in die Schule / gehen) 


(Schule, um acht beginnen, um 7.45 Uhr das Haus verlassen) 
Mi Na, dann haben Sie ja ein bisschen Ruhe. 
® 


(nein, sich beeilen müssen und sofort mit der Hausarbeit beginnen: erst einkaufen gehen, danach Wohnung aufräumen und Geschirr abwaschen, 
dann Essen kochen und die Kinder von der Schule abholen) 


(Macht / eigentlich Spaß / die Hausarbeit / Ihnen?) 
® 


(gerne: einkaufen und kochen; nicht gerne: aufräumen, bügeln und Wäsche zusammenlegen) 


| 
(Hören / bei der Hausarbeit / Musik / Sie?) 


(nein, fast immer Fernseher anstellen und Serien anschauen) 


(Vermissen / Ihre alte Arbeit / manchmal / Sie?) 
[} 


(nein, jetzt mehr Zeit für die Kinder haben, mit ihnen spielen können, ihnen gerne Geschichten vorlesen) 


| 
(Können Sie / erzählen / noch etwas / uns / über Ihre Frau?) 


(nein, tut mir Leid: jetzt gehen müssen; noch kochen und dann die Kinder von der Schule abholen müssen) 


EB Oh, na dann alles Gute, Herr Keller. Auf Wiedersehen. 
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Bild € Buch $ Computer & Eier & Fernseher $-Sett”& Papierkorb & Stehlampe & 
Stereoanlage & Topf & Zeitschrift © ... 


Y 


Wo sind die Sachen? Wohin gehören sie? Räumen Sie auf. 


im Bücherregal & im Papierkorb & auf den Boden & neben das Bett & 
in der Mikrowelle & im Topf & in die Küche & ins Portemonnaie & 
auf dem Schreibtisch/Bett & auf dem Boden & ins Regal & in den Kühlschrank & 
unter dem Bett & auf dem Schränkchen an die Wand & auf den Fernseher / Schreibtisch & 
auf den Herd /in den Schrank & 


Das Geld liegt auf dem Boden. 
Das gehört ins Portemonnaie. 
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Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag 


Diskutieren Sie zu dritt oder viert. 


5 


Eine deutsche Freundin, ein deutscher Arbeitskollege, ein ... hat Geburtstag: 


a) Was kann man schenken oder mitbringen? 
b) Wie lange bleibt man? Muss man pünktlich sein? 


c) Dürfen Sie noch eine Person mitbringen? 
d) Was sagen Sie zum „Geburtstagskind“? 


2 Wo finden Sie Informationen zu den Fragen? Lesen und markieren Sie. 


i Frau/Herr ... hat Geburtstag: Feiert er 
L oder sie? Wünschen Sie dem 
a Geburtstagskind auf jeden Fall „Alles 
Gute zum Geburtstag!“ oder sagen Sie: „Herzlichen 
Glückwunsch zum Geburtstag!“ - notfalls 


telefonisch. 4 
N geladen: Das dauert meistens nicht so 
% lange, vielleicht ein oder 

zwei Stunden. Sie können aber auch 
nur „kurz vorbeischauen“, eine 
Tasse Kaffee trinken und nach einer 
halben Stunde wieder gehen. 
Bringen Sie auf alle Fälle ein kleines 
Geschenk mit! 


Sie sind „zum Kaffeetrinken“ ein- 


Sie sind zu einer Geburtstags- 
)02 party eingeladen: Zu einer Geburts- 
% tagsparty muss man nicht pünktlich 
kommen - da ist sowieso noch keiner da. 
Normalerweise können Sie auch Ihre Partner/Ihre 
Partnerin oder einen Freund mitbringen. Aber 
fragen Sie lieber vorher! Manchmal soll man zu 
solchen „Feten“ auch etwas zum Essen (z.B. einen 
Salat oder ein Dessert) mitbringen: Eine Spezialität 
aus Ihrem Land freut sicher nicht nur Ihre 
Gastgeber, sondern auch die anderen Gäste. Dann 
haben Sie auch gleich ein erstes Gesprächsthema 
zum Kennenlernen. 


» Eine Arbeitskollegin hat Geburtstag: In 
YA vielen deutschen Firmen sammeln die 

es Kollegen Geld für ein gemeinsames 
Geschenk. Am besten fragen Sie Ihre deutschen 


Kollegen! 
d eingeladen: Zum Abendessen 
IN) kommen selten mehr als acht 
Personen - Sie gehören also zum „engeren 
Freundeskreis“. Bringen Sie keine weiteren 
Gäste mit! Ist Ihnen 
diese Freundschaft 
wichtig? Dann machen 
Sie sich rechtzeitig 
Gedanken über ein 
passendes Geschenk! 
Kommen Sie nicht zu früh und nicht zu spät: 
In Deutschland kommt man zum Abendessen 
pünktlich bis höchstens zehn Minuten zu spät. 

» 

b Geschenke sind „persönlich“. Aber Vor- 
4 sicht: Das Geburtstagskind packt seine 
Geschenke in Deutschland oft sofort aus, und alle 
schauen zu - ein zu persönliches Geschenk kann 


peinlich sein! Denken Sie sich etwas Originelles aus! 
Etwas Typisches aus Ihrem Land ist immer gut. 


Sie sind „zum Abendessen“ 


Sie suchen ein Geschenk: Die besten 


3 


Sie müssen eine Rede halten: Der alte Brauch, eine Rede auf das 
Geburtstagskind zu halten oder ihm ein Lied zu singen, wird heute nur noch 

f {) bei besonderen Geburtstagen (z.B. beim 50. oder 60. Geburtstag) praktiziert. 
Sie müssen doch eine Rede halten? Singen Sie ein Geburtstagslied aus Ihrem Land oder 
halten Sie einfach eine kurze Rede in Ihrer Muttersprache! Das ist ein voller Erfolg, auch 


wenn Sie niemand versteht. 


Welche „Regeln“ gibt es in Ihrem Land für eine Geburtstagsfeier? 
Berichten oder schreiben Sie. 
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Kennen Sie Deutschland? 


1 Schreiben Sie die sieben Städtenamen in die Karte: Berlin, Bremen, Dresden, 
Frankfurt am Main, Hamburg, Köln, München. 


2 Welche Wahrzeichen gehören zu welcher Stadt? Die Erklärungen A-G helfen Ihnen. 


1 Bremer Stadtmusikanten 


7 Michel/Michaeliskirche 


3 Römer 


A Der Kölner Dom steht gleich neben dem Bahnhof. Von den Türmen hat man einen herrli- 
chen Blick auf den Rhein. B Esel, Hund, Katze und Hahn sind die Stadtmusikanten. Das 
Märchen „Die Bremer Stadtmusikanten“ erzählt die Geschichte von ihrer Reise nach Bremen. 
C Die Grenze zwischwen Ost- und Westberlin war am Brandenburger Tor. D Die Türme der 
Frauenkirche sind oben rund. Sie steht im Zentrum von München. E Die Schiffe aus der 
Nordsee fahren 100 km bis zum Hamburger Hafen. Dort sehen die Besucher zuerst den 
„Michel“. F Das Kronentor im Zwinger ist nur eine von vielen Sehenswürdigkeiten in 
Dresden. G Der Römer ist kein Tourist aus Rom. Es ist das alte Rathaus von Frankfurt. Im 
Kaisersaal hat man die Könige und Kaiser gekrönt. 
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Wie komme ich ... ? Wo ist... ? (A) 


Sie studieren in einer neuen Stadt, wohnen in der Friedrichstraße, Ecke Berliner Straße und kennen 
die Umgebung noch nicht gut. Sie suchen: 


- einen Supermarkt in der Nähe, 
- die nächste Bushaltestelle, 

- eine gute Bäckerei, 

- die Post, 

- das Theater, 

- eine Jugendherberge, 

- ein Schwimmbad. 


Sagen Sie Ihrem Partner (B) Ihre Adresse und bitten Sie ihn dann um Auskunft: 


Entschuldigung, wie komme ich zur/zum ... ? 
Entschuldigen Sie bitte, wo ist .../wo finde ich ... ? 

ich suche .../ich möchte zur/zum ... 

gibt es hier in der Nähe eine/einen/ein ... ? 


Zeichnen Sie alle Orte in Ihren Plan ein. 
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Annastraße = Wilhelmstraße 


Renatastraße 
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Wie komme ich ... ? Wo ist ... ? (B) 


Sie studieren in einer neuen Stadt, wohnen in der Friedrichstraße, Ecke Berliner Straße und kennen 
die Umgebung noch nicht gut. Sie suchen: 


- ein Hotel, 

- einen Sportverein, 

- einen Friseur, 

— das Museum, 

— die nächste Bank, 

- ein Restaurant, 

- die nächste U-Bahn-Station. 


Sagen Sie Ihrem Partner (A) Ihre Adresse und bitten Sie ihn dann um Auskunft: 
Entschuldigung, wie komme ich zur/zum ... ? 
Entschuldigen Sie bitte, wo ist .../wo finde ich ... ? 
ich suche .../ich möchte zur/zum ... 


gibt es hier in der Nähe eine/einen/ein ... ? 


Zeichnen Sie alle Orte in Ihren Plan ein. 
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REN 


Ursulastraß e 


Karlstraße 


Schwimmbad Er 


Annastraße ” yiihelmstraße 
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Glück gehabt - Pech gehabt 


1 Was ist Glück, was ist Pech für Sie? 


GLÜCK 


1 einen freien Tag haben 
2 den Bus verpassen 
3 sich verlieben 
4 Regen im Urlaub 
5 einen Freund finden 
6 keine Kinokarten bekommen 
7 eine neue Stelle bekommen 
8 eine Wohnung finden 
9 in die falsche Richtung fahren 
10 im Lotto gewinnen 
11 sein Portemonnaie verlieren 


12 wegen Stau zu spät kommen 


2 Was bedeuten die Wörter? Kombinieren Sie. 


1 Glückszahl 

2 Pechvogel 

3 Glückssache 
4 pechschwarz 
5 Glückwunsch 
6 Glückstag 

7 Glückspilz 

8 Glücksspiel 


3 Diskutieren Sie. 


|] Roulette, Poker 


_|Eine Person hat oft Glück. 


_]Eine Person hat oft Pech. 


__| Ganz schwarz, tiefschwarz 


{...}„Ja, renn nur nach dem Glück 


Doch renne nicht zu sehr! 


Denn alle rennen nach dem Glück 
Das Glück läuft hinterher.“{...} 
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PECH 


[J Man hat an einem Tag nur Erfolg. 


_|Eine bestimmte Zahl bringt oft Glück. 


_]Ein glücklicher Zufall/eine glückliche Situation 


J Gute Wünsche, z. B. zum Geburtstag, zur Hochzeit 
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Guter Stil 
Der Brief hat zu viele Wiederholungen. Das ist schlechtes Deutsch. Ersetzen Sie die Nomen durch 


Pronomen. 


Tag sind Peter und ich jy.; 
15 - ah / , MW ewmanderes Museum 
An zwei Hlüs FERNE auf dem Wasser ni 5 ee olute 
Sen, der Fravel und der Spree, legt nämlich 
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Sprechen Sie über Fotos. Wo sind die Leute? Was sagen Sie? 


A B 
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Thema: Einkaufen Thema: Einkaufen 


Thema: Einkaufen 


Thema: Einkaufen 


Familie 


Thema: Einkaufen Thema: Einkaufen 


Bücher 


Obst und Gemüse 


Thema: Am Bahnhof Thema: Am Bahnhof 


Fahrkarte 


Thema: Am Bahnhof 


Thema: Am Bahnhof 


Hamburg 


Thema: Am Bahnhof 


Thema: Am Bahnhof 


Blumen 
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Schreiben Sie an das Reisebüro „Guten Flug”. 
Sie möchten einen Englischkurs auf Malta machen. Schreiben Sie eine E -Mail an das Reisebüro „Guten Flug“ 
und sagen Sie: 


v Wann Sie den Englischkurs machen möchten. 
v Bitten Sie um Reiseprospekte und Angebote. 
v Bedanken Sie sich. 


Schreiben Sie zu jedem Punkt ein bis zwei Sätze. 


8e008 Compose oO 
u” 0. A. DB 5 
Send Contacts Spell Attach Security Save 

r To: &3 


er 
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Per Olov, der Sohn ihrer Nachbarin Maria Sundberg möchte Klavierunterricht nehmen. 
Er hat nur am Dienstag Zeit. Die Sundbergs kommen aus Schweden und wohnen zur Zeit in Berlin, 
in der Moritzstraße 7. 


Schreiben Sie die fünf fehlenden Informationen in das Formular. 


Anmeldung Musikschule Spandau 


Vorname + Name des Schülers/der Schülerin 


Per Olov Sundberg (0) 


Geburtsdatum 


[27.03.97 


Vorname + Name des Erziehungsberechtigten 


| (1) 


Straße/Nr. 


| (2) 


Postleitzahl/Ort 


13597 | (8) 


Instrument/Kurs 


| (4) 


gewünschte Unterrichtstage 


| (8) 


Wir werden uns bei ihnen melden, sobald ein Platz frei ist. 
Musikschule Spandau. Ihre Musikschule. 
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Aemel gung 


\Jorname 


€ 
Pr Gd.orl 


Geb.ddtum 
Aunseit Stade \hausot 


En ramm 
® ann 


KLEINE SPEISEKARTE 


Asse Gulaschsuppe 

1 Paar Frank/vrter Würstchen 
Hähnchen mit Pommes 
Kasebrot oder Schinkenbrot 
gemischter Salat mit E 
Portion gemischtes Eis 
Sick Küchen 
Mineralwasser 

Cola oder Fanta 
Orangensaft oder Aplelsajt 
Bier (Ex oder Pils) 
heißwein oder Rolwein 
“Allee oder %e 


ngram aktuell — Lehrerhan: 03.1802 © M H r Verlag 2005 
a L andbuch ax Huebe: g 
ang 
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Sprachkurse 


Kr tellenangebote 
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Bri 


Gebrauchte Sachen 
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Lehrerhandbuch 


TANGRAM 


enell 
Lektion 5-8 


Tangram aktuell 


ist ein Grundstufenlehrwerk für Erwachsene und Jugendliche ab 16 Jahren. 
Dieser Band führt zum Niveau Al nach dem Gemeinsamen Europäischen 
Referenzrahmen. 


Dieses Lehrerhandbuch enthält: 


eine allgemeine Einführung in die Konzeption des Lehrwerks 
methodisch-didaktische Hinweise zu jeder Kursbuchseite 
landeskundliche Informationen und Spiele-Tipps 

zahlreiche Kopiervorlagen 

die Transkriptionen der Hörtexte 
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